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Telegraphiſche Depeſche. 

Brüſſel, 6. Mai. Der „Moniteur belge“ meldet: Kö⸗ 
nig Leopold hat am Sonntag eine neue Operation überſtan⸗ 
den. Geſtern war die Geſundheit weniger gut als an den 
vorhergehenden Tagen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 6. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
20 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 122%, Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 97 B. Oberſchleſiſche at. A. 15534, 
Oberſchleſ. act. B. 133%, Freiburger 129%. Wilhelmsbahn 46%, Neiſſe⸗ 
Brieger 75½. Tarnowitzer 45%. Wien : Monate 76%, Oeſterr. Credit⸗ 
Attien 85%, Oeſt. National⸗Anleihe 65%, Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 76% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 138%. Oeſterr. Banknoten 77%. Darm⸗ 
tädter 88. Commandit⸗Antheile 98%. Köln⸗Minden 180%, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 97%, Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 125. Lombarden 144%. Hamburg 2 Monat 150½. London 
3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 79½. — 
Wien, 6. Mai, Mittags 12 Uhr 30 Min. 
National⸗Anleihe 84, 80. London 130, 50. 
Berlin, 6. Mai. Roggen: ſchwankend. 
N uli 49%, Sept.⸗Okt. 48%. 
ai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, 
12%, Sept.⸗Ott. 13. 
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Credit⸗Aktien 223, 20. 


Mai 51%, Mai⸗Juni 50%, 
— Spiritus: behauptet. Mai 17%, 
Sept.⸗Okt. 18. — Rübdl: feſt. Mai 


Die Wahlen. 

Wenn die hieſige Fortſchrittspartei bereits durch die Wahl der 
Wahlmänner überraſcht worden war, ſo hat doch die unerwartet große 
Majorität, welche ſich am Tage der Abgeordneten-Wahl für die Can⸗ 
didaten dieſer Partei erklärt hat, dieſe Ueberraſchung noch bei Weitem 
übertroffen. Selbſt die heißblütigſten Mitglieder der Partei hatten 
höchſtens auf 310 — 320 Stimmen gerechnet. Wer objectiv urtheilen, 
von jedem Parteiſtandpunkte abſtrahiren will, kann ſich nicht länger 
der Ueberzeugung verſchließen, daß die politiſchen Anſichten und Mei⸗ 
nungen der großen Mehrzahl der Bewohnerſchaft Breslau's in dieſen 
drei Wahlen ſich ausgeſprochen haben. Doch räumen wir gern ein, 
daß die Maßnahmen des Miniſteriums zu dieſem Siege der Fort⸗ 
ſchrittspartei nicht wenig beigetragen haben; unglücklicher wenigſtens, 
wenn man ſich auf den Standpunkt des Miniſteriums verſetzt, konnte 
daſſelbe nicht operiren. 

Wenn wir die Wahl der Wahlmänner in der ganzen Monarchie 
richtig beurtheilt haben, fo iſt vorauszuſehen, daß die Partei des Mi⸗ 
niſteriums auf ein Minimum verſchwindet; aus den Nachrichten ſchon, 
die wir bis dieſen Augenblick erhalten haben, geht hervor, daß in vie⸗ 
len Kreiſen — um es kurz und Allen verſtändlich zu bezeichnen — 
etwas weiter nach Links als früher gewählt worden iſt. Im Abgeord⸗ 
neten⸗Hauſe ſelbſt werden dieſem Miniſterium gegenüber die Nüancen 
innerhalb der liberalen Partei verſchwinden; denn es handelt ſich in 
dieſem Augenblicke — wie wir wiederholt ſagen — um nichts weiter, 
als um den Ausbau unſerer Verfaſſung durch organiſche, im Sinne 
und Geiſte dieſer Verfaſſung zu erlaſſende Geſetze. Darüber 
aber giebt es innerhalb der liberalen Partei keine Meinungs⸗Unter⸗ 
ſchiede. Iſt in den großen Städten, wie Berlin, Breslau u. a., dem: 
ungeachtet keine Vereinigung zu Stande gekommen, ſo liegt das ein⸗ 
fach an der Größe der Städte, d. h. daran, daß die Differenzen 
zwiſchen dem ſchnelleren und langſameren Vorwärtsſchreiten ſchroffer 
hervortreten; auf dem platten Lande, in den Mittel: und kleineren 
Städten hat ſich dieſe Vereinigung längſt vollzogen; da haben wie 
beiſpielsweiſe im breslauer Landkreiſe die Fortſchrittsmänner für einen 
Verfaſſungstreuen, oder wie in Brieg, die Verfaſſungstreuen für einen 
Fortſchrittsmann unterſchiedslos geſtimmt. 

Mit Ausnahme Kurheſſens kennt wohl die parlamentariſche Ge— 
ſchichte kein Beiſpiel, daß ein Miniſterium einem Abgeordnetenhauſe, 
wie das preußiſche vorausſichtlich ſein wird, gegenübertritt. Natürlich 
gebietet der künſtlich hervorgerufene Gegenſatz zwiſchen königlicher und 
parlamentariſcher Regierung, daß das Miniſterium bleibt; wir geben 
uns darüber auch nicht einen Augenblick irgend welchen Illuſionen hin. 
Wie lange aber das Miniſterium bleibt, das iſt allerdings eine an⸗ 
dere Frage. Die conſervatide Partei verlangt eine ſtarke Regierung; 
wir ſtimmen vollkommen mit ihr überein. Iſt nun diejenige Regie⸗ 
rung die ſtärkere, welche zu der überwiegend großen Majorität der 
Nation in einem ſchroffen Gegenſatze ſteht, oder nicht vielmehr dieje⸗ 
nige, welche ſich mit der Nation in vollſter Uebereinſtimmung befindet? 
Die Antwort iſt einfach. n 

Wer die europäiſche Situation ruhig und vorurtheilsfrei betrachtet, 
wird ſich auch nicht einen Augenblick bedenken, die feſte Ueberzeugung 
auszuſprechen, daß für Preußen nur noch ein liberales Regiment mögs 
lich iſt, ſelbſtverſtändlich unter einem, andern Miniſterium, als dem 
jetzigen. Der bürgerliche Muth, den das preußiſche Volk bei den 
jetzigen Wahlen gezeigt hat, und der es bochſtellt in ganz Deutſch⸗ 
land, verhindert die Wiederkehr und die Dauer jeglicher Reaction. 
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Preuß e u. 

I Berlin, 5. Mai. [Der kurheſſiſche Staatsſtreich. — 
Die großdeutſchen Bundesreform-Profekte in Wien. — 
Gerüchte.] Der Verdacht, daß die öſterreichiſche Diplomatie bei der 
Inſcenirung des neueſten kaſſeler Staatsaktes eine wichtige Rolle ſpiele, 
ſcheint ſich mehr und mehr zu beſtätigen. Ich habe Ihnen ſchon ge⸗ 
meldet, daß man hier die Vorgänge in Kaſſel ſehr ernſt nimmt und 
den Wunſch hat, dem Zwangs⸗Verfahren der kurfürſtlichen Staats⸗ 
tünſtler ſofort Einhalt zu thun. Nach Lage der Sachen konnte die 
diesſeitige Regierung allerdings nicht unmittelbar an einſeltiges Ein: 
{reiten denken. Da das wiener Kabinet in jüngſter Zeit einer Ver⸗ 
ſtändigung mit Preußen weſentliche Zugeſtändniſſe gemacht hatte, und 
ein gemeinſamer Antrag der beiden deutſchen Großmächte in der kur⸗ 
heſſiſchen Angelegenheit zur Zeit beim Bunde anhängig iſt, jo mußte 
Graf Bernſtorff wohl Bedenken tragen, durch einen iſolirten Schritt 
Preußens den wiener Hof aus den übernommenen Verpflichtungen einer 
gemeinſamen Action entſchlüpfen zu laſſen. Begreiflicherweiſe durften 
aber dieſe Rückſichten den Grafen Bernſtorff nicht hindern, die Mit: 
wirkung Oeſterreichs zu beanspruchen, um durch energiſche Schritte am 
Bunde und zu gleicher Zeit am kaſſeler Hofe die Ausführung des an⸗ 
gekündigten Staatsſtreiches zu ſiſtiren. Man will wiſſen, daß Vor⸗ 
ſchläge diefer Art von bier aus nach Wien abgegangen find; aber 
allem Anſcheine nach hat Graf Rechberg keine Neigung, wirkſame Maß⸗ 
nahmen zu unterſtützen, ſondern begnügt ſich damit, die Sache immer 
wieder vor das Forum der Bundesverſammlung zu verweiſen, ver⸗ 


muthlich weil er weiß, daß es den Staatslenkern in Kaſſel nicht ſchwer 
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werden wird, gegen das Bundesverfahren immer im Vorſprung zu 
bleiben. — Es ſteht nun feſt, daß in Wien ein Conventikel zur Be⸗ 
rathung der großdeutſchen Bundes reform-Projekte abgehalten werden 
wird. Die Form eines ſolennen Miniſter⸗Congreſſes iſt nicht beliebt 
worden, vermuthlich weil Graf Rechberg das Mißliche einer zu heraus⸗ 
fordernden Demonftration gegen Preußen erkennt. Man wird ſich 
daher nur auf einfache Geſandten-Conferenzen beſchranken, zu denen 
von Seiten der Würzburger bereits die Zuſage ertheilt iſt. Hannover 
wird natürlich unter ſeinen ſüddeutſchen Freunden nicht zurückbleiben; 
doch ſoll die Beitritts-Erklärung Hannovers keinen Zweifel darüber 
laſſen, daß die dortigen Staatsmänner im Prinzip jeder Bundesreform 
widerſtreben und an den großdeutſchen Berathungen nur Antheil neh⸗ 
men, um die Solidarität der würzburger Politik aufrecht zu erhalten. 
— Die hier umlaufenden Gerüchte von Kammer⸗Auflöſung, neuen 
Wahlgeſetzen u. ſ. w. verdienen nicht den mindeſten Glauben. Es gilt 
für gewiß, daß die jetzige Regierung vor den Landtag treten und ver: 
ſuchen wird, durch mancherlei Zugeſtändniſſe der Oppoſition die Waffen 
aus den Händen zu winden. 


Deutſehland. 

München, 3. Mai. [Die „Süddeutſche Zeitung“] beſtä⸗ 
tigt heute, daß die erſchütterte Geſundheit ihres Gründers und Chef⸗ 
Redacteurs, Herrn Brater, welche ſeine längere Abweſenheit von Mün⸗ 
chen wünſchbar erſcheinen laſſe, „gewiſſe Dispoſitionen und vorläufige 
Unterhandlungen“ veranlaßt habe, dahin zielend, „daß ſowohl die 
„Süddeutſche Zeitung“ in München, als die „Zeit“ in Frankfurt mit 
dem 1. Juli eingehen, und ſtatt dieſer beiden künftig nur ein Blatt, 
unter Beibehaltung des Titels „Süddeutſche Zeitung“, und zwar in 
Frankfurt erſcheinen ſolle.“ Indeſſen — fügt fie bei — haben dieſe 
Dispoſitionen und Unterhandlungen einen definitiven Abſchluß zur Zeit 
noch nicht gefunden. Die Unternehmer des Organs des Nationalver⸗ 
eins werden wohl auch aus den bei uns gemachten Erfahrungen die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß der Boden hier für ihre Beſtre⸗ 
bungen ein ſehr unfruchtbarer und unempfänglicher iſt. (Allg. 3.) 

Stuttgart, 3. Mai. [Eröffnung der Ständeverſammlung.] 
Heute Vormittag 11 Uhr wurde die Ständeverſammlung durch den Minifter 
des Innern, Frh. v. Linden, eröffnet. In der Eröffnungsrede wird der Ab⸗ 
ſchluß der Vorarbeiten für Einführung des Handelsgeſetzbuches — eines 
Werkes deutfcher Einigung — als nahe bevorſtehend bezeichnet. Ein Geſetz⸗ 
entwurf über Herabſetzung des Alters der Volljährigkeit ſoll ſogleich an die 
Stände gebracht werden. Ebenſo ſind die Entwürfe eines Geſetzes über Be: 
ſeitigung der noch beſtehenden Beſchränkungen der Erwerbung von Grund⸗ 
eigenthum durch Ausländer und eines Creditgeſetzes für die Studirenden 
der Landesuniverſität zur Vorlage bereit, und ein demnächſt vorzulegendes 
Complex⸗Laſtengeſetz ſoll den Schluß der Ablöſungs⸗Geſetzgebung herbeifüh⸗ 
ren. Auch die Arbeiten für die beabſichtigte Reſorm des Strafperfah⸗ 
rens im Sinne der Mündlichkeit und Oeſfentl ſchreiten raſch voran; 
die Umgeſtaltung des bürgerlichen Gerichtsberfahrens nach denſelden 
Prinzipien ſoll zunächſt auf dem Wege der Vereinbarung zwiſchen den deut: 
ſchen Regierungen verſucht werden, doch werden für den Fall, daß es auf 
dieſe Weiſe nicht gelänge, den Zweck bald zu erreichen, alle Einleitungen zu 
Erreichung deſſelben durch die Landesgeſetzgebung getroffen. In gleicher 
Weiſe find die erforderlichen Bergthungen über die geſetzliche Regelung der 
Verhältniſſe der Preſſe und des Vereinsrechts zwiſchen den betheiligten Mi⸗ 
niſterien im Gange; endlich ſoll den wiederholten Bitten um Einbringung 
von e über Einquartierung, über Hochbauten, über Straßen⸗ 
und ÜUferbauweſen und über Entwäſſerung von Grundſtücken möglichſt ent⸗ 
egengekommen werden. Ueber den durch die Krone Preußen zwiſchen dem 

ollverein und Frankreich abgeſchloſſenen Handelsvertrag ſagt die Er⸗ 
oͤffnungsrede nichts weiter, als daß er den Centralſtellen für Handel, Ge⸗ 
werbe und Landwirthſchaſt und den Handelskammern des Landes zur Aeuße⸗ 
rung übergeben worden, und bis zum Einlauf deſſelben dem ſtändiſchen Aus: 
ſchuß zur Kenntnißnahme zugegangen fei; außerdem wird die Vorlage meh: 
verer auf die Rechtsverwalfung und auf Erweiterung der Handelsverbindung 
mit dem fernen Auslande bezüglicher Staats⸗ und Handelsverträge in Aus: 
ſicht geſtellt. Endlich macht die Eröffnungsrede die Mittheilung, daß die 
königl. Regierung mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln ſich bemüht 
habe, auf Anbahnung von Unterhandlungen nen. durch welche das 
Band zwiſchen den deutſchen Volksſtämmen jeiter geknüpſt, das gemein: 
ſchaftliche Organ der deutſchen Regierungen gekräſtigt und eine Betbeili⸗ 

ung der deutſchen Volks vertretungen bei Faſſung ſeiner Beſchlüſſe 
derbegeführt werden ſoll. Die Regierung erklärt, daß ihre diesſallſigen Be: 
mühungen vielſeitigen Anklang und e orf gefunden haben, und daß 
nunmehr Unterhandlungen über poſitive Vorſchlaͤge zu einer Bun: 
desreform in ſichere Ausſicht geſtellt ſeien. 


* Stuttgart, 5. Mai. [Die Handelsvertrags-Ange⸗ 
legenheit.] Der würtembergiſche „Staatsanzeiger“ ſchreibt officiös: 
Die „Preſſe“ bringt die Nachricht, daß die würtembergiſche Regierung 
die Erklärung nach Wien geſchickt haben ſolle, es ſei der ausdrückliche 
Wille des Königs, in der Handelsvertrags-Angelegenheit mit 
Oeſterreich vollkommen Hand in Hand zu gehen. Würtemberg be: 
harre zunächſt und vor allen Dingen auf der Berufung einer General⸗ 
Conferenz des Zollvereins, welcher die Verträge nochmals vorgelegt 
werden ſollen, ehe ſie an die verſchiedenen Landeskammern gehen. 
Wir ſind in der Lage, dieſe Nachricht als unrichtig zu bezeichnen. 
Ein Antrag Würtembergs, vor Abſchluß des Vertrages ſich mit 
Oeſterreich wegen Weiterentwicklung des Februar⸗Vertrages von 1853 
ins Einvernehmen zu ſetzen, wurde ſchon im vergangenen Sommer 
von Preußen entſchieden abgelehnt. Ein von einer andern Zollvereins⸗ 
Regierung auf vorgängige Einberufung einer Zoll⸗Conferenz geſtellter 
Antrag aber, dem auch Würtemberg ſich anzuſchließen beabſichtigte, 
wurde von jener Regierung ſelbſt wieder aufgegeben. 


Kaſſel, 3. Mai. [Wahlausſchreiben.] Der Miniſter des 
Innern hat nachſtehendes, die Einleitung der neuen Wahl der Abge— 
ordneten zur zweiten Kammer betreffendes Ausfchreiben erlaſſen: 

Nachdem durch die Verordnung vom 8. Januar d. J. die Auflösung 
der gegenwärtigen Verſammlung der Abgeordneten zur zweiten Kammer der 
Landſtände betreffend, eine neue Wahl von Abgeordneten zu dieſer Kam⸗ 
mer angeordnet worden iſt, ſo ergeht an alle zur Vorbereitung und Leitung 
dieſer Wahl berufenen Beamten und Commiſſionen die Aufforderung, die 
deshalbigen Geſchäfte nach Maßgabe des Geſetzes vom 30. Mai 1860, die 
Wahl der Landſtände betreffend, und die Verordnung vom 26. April d. J., 
die Wahlen zur zweiten Kammer der Landſtände betreffend, unverwellt 


vorzunehmen. 
Aus Kurheſſen, 29. April. [Unter ſuchung wegen des Natio⸗ 
nalvereins.] Die nun ſchon über ein halbes Jahr dauernde gerichtliche 
nterſuchung gegen Wallbauß in Hersfeld wegen Theilnahme an der letzten 
Generalverſammlung des Nationalvereins iſt noch nicht zu Ende. Erſt dies 
ſer Tage hatte der Angetlagte wieder ein Verhör zu beſtehen, worin ihm 
die Reſultate der Unterſuchungs⸗Thätigkeit vorgehalten wurden, derſelbe ent⸗ 
hielt ſich jedoch jedweder Erklärung darüber. Unter Anderem hat man auch 
erfahren, daß auf Requifition der kurheſſiſchen Behörden der Rechtsanwalt 
Fries in Weimar von der jenſeitigen Behörde als Zeuge in dieſem Prozeß 
vorgefordert und vernommen worden iſt, wobei die Frage entſteht: ift der 
Bewohner eines deutſchen Staates, in dem der Nationalverein erlaubt iſt, 
verpflichtet, auf Requiſition einer auswärtigen Regierung hin, in deren Land 
dieſer Verein verboten iſt, Zeugniß abzulegen über die ilnahme an bie- 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 7. Mai 1862. 


ſem Vereine ſeitens der Bewohner dieſes letzteren Landes? Wir möchten 


dieſes ſehr bezweifeln. 
Italien. 

Turin, 1. Mai. [Der Empfang Victor Emanuel's in 
Neapel] iſt allerdings ein Ereigniß von großer Tragweite, und wird 
deſſen Wichtigkeit namentlich von den auswärtigen Mächten gewürdigt 
werden. Goyon's Abberufung und dieſe Reife des Koͤnigs rückt die 
roͤmiſche Frage in den Vordergrund, und die früher aufs Tapet ge⸗ 
brachten Combinationen werden neuerdings aufgefriſcht. So heißt es, 
die Theilung der Stadt Rom in zwei Hälften dürfte abermals in 
Vorſchlag gebracht werden. Man ſpricht eben ſo wieder von einer 
bevorſtehenden „Flucht“ Pius’ IX. Alle dieſe Gerüchte find mindeſtens 
verfrüht, wenn ſie nicht überhaupt ganz grundlos ſind. Der Graf 
von Chambord hatte eine Einladung nach Rom bekommen, dieſelbe 
aber abgelehnt, da er durch ſeine Anweſenheit, wie er ſagt, die Ver⸗ 
legenheiten des heiligen Vaters nicht vermehren wolle. Heinrich V. 
wird ſich nach der Schweiz und von dort zum Beſuche der allgemei⸗ 
nen Ausſtellung nach London begeben. — Ricaſoli hat die Abſicht, 
eine Reife nach Frankreich und England vorzunehmen. — Die Königin 
von Holland ſoll dem italieniſchen Geſandten in Paris geſagt haben, 
die Stimmung des ruſſiſchen Hofes ſei der italieniſchen Sache viel 
günſtiger, und die Anerkennung des Königreichs Italien ſeitens die⸗ 
ſer Macht werde nun nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. (K. Z.) 

Rom, 29. April. [Der Aufenthalt in Porto d' Anziol 
iſt von überaus wohlthätiger Wirkung auf das Befinden des heiligen 
Vaters. Von der Umgebung geſchieht Alles, ſein Gemüth in froher 
Stimmung zu erhalten, und was die klimatiſchen Cinflüffe betrifft, 
ſo trugen ſie gewiß auch das Ihrige bei, daß er bei den Ausflügen 
mehr gehen kann, als fahren muß. Täglich wird außerdem eine Fahrt 
auf die hohe See hinaus unternommen, auch Aſtura, wo der unglüde 
liche Conradin gefangen ward, und Nettuno wurden beſucht. Ueber⸗ 
haupt begann der heilige Vater dieſe Villeggiatur unter den freund⸗ 
lichſten Augurien. Vor ſeiner Abfahrt von hier hatten ſich etwa 30 
Fremde, meiſt belgiſche Damen, auf dem Bahnhofe eingefunden, ihn 
noch einmal zu begrüßen. Er ſprach heiter mit Einzelnen, da ſich aber 
immer andere herbeidrängten, ſagte er gütig: „Ich bitte, mich ent⸗ 
fernen zu dürfen, ich muß noch meinen Paß abholen.“ Eine nicht 
kleine Anzahl von Zuaven iſt eben aus dem Bataillon getreten, und 
andere werden daſſelbe nach der Beendigung der päpſtlichen Villeggia⸗ 
tur thun. Alle aber verpflichten ſich beim Scheiden, jeden Augenblick 
wieder einzutreten, wenn das Bedürfniß es fordert. 

Viktor Emanuel hat in den römiſchen Staaten, kaum anderthalb 
Meilen von Rom entfernt, eine Beſitzung, die den Namen Ruffinella 
führt. Dieſelbe iſt in letzter Zeit vielfach verſchoͤnert worden, und 
glaubt man, daß Vietor Emanuel einen Abſtecher nach dieſem Land: 
gute machen werde. — Ein Diplomat verſicherte geſtern, die Com⸗ 
bination mit der Leoniniſchen Stadt, welche dem Papſt bleiben, wo⸗ 
gegen das übrige Rom Victor Emanuel gehören ſoll, ſei wieder auf's 
Tapet gebracht. ‘ 

Die Abreiſe des Prinzen Napoleon zu feinem Schwiegervater in 
Neapel erfolgt in den nächſten Tagen. Auch die „Patrie“ meldet nun⸗ 


mehr dieſe Reiſe, der eine beſondere Wichtigkeit zugeſchrieben wird; 


dasſelbe Blatt beſtätigt auch Goyon's bevorſtehende Ernennung zum 
Senator, mit anderen Worten: feine definitive Entfernung vom Ober: 
befehl in Rom. Der „Conſtitutionnel“ bringt heute einen jener halb⸗ 
officrellen Tendenz⸗Artikel, welche die Vorboten wichtiger kaiſerlicher Ent: 
ſchließungen zu ſein pflegen. Das halbofftcielle Blatt fließt über von 
Sympathien für die italieniſche Sache, die in Neapel wiederum einen 


ſo glänzenden Triumph feiere; der „Conſtitutionnel“ hat nie an der 


italieniſchen Nation gezweifelt, doch er hat geſchwiegen „und woh da⸗ 
ran gethan, denn heute fallen die Thatſachen jo ſtark ins Gewicht, 
daß man reden kann, ohne Furcht, Widerſpruch zu erfahren, mit 
Ausnahme freilich von denen, die ſich ſteifen, weder den Tag ſehen 
zu wollen, der ihren Gegnern leuchtet, noch das Donnerwetter, das 
ſie ſelber zu Boden ſchlägt; doch wozu noch ein Wort über diejenigen 
verlieren, die nur ihren Leidenſchaften Gehör leihen, ihre Wünſche 
für Wirklichkeiten zu halten, mitten in ihrer Niederlage Triumph ſchreien 
und die Völker für ſich zu haben behaupten, während die Voͤlker auch 
nicht einem einzigen Erzherzoge geſtattet haben, auf ſeinen Thron 
heimzukehren.“ Nachdem der „Conſtitutionnel“ der Entwickelung Ita⸗ 
liens in den letzten drei Jahren in allen Dingen Recht gegeben und 
Italiens Staatsmänner und Bürger geprieſen, heißt es weiter: „Im 
Intereſſe des europäiſchen Gleichgewichtes und Friedens war Oeſter⸗ 
reich, bei Mißachtung der Verträge, jenſeit der Alpen zu mächtig 
geworden, es mußte auf das rechte Maß zurückgeführt werden; die 
Seele Italiens war gefangen, es galt, ihr Freiheit zu verſchaffen. 
Nachdem dieſe beiden großen Reſultate durch den Sieg erlangt und 
die Verbündeten ſich ſelbſt zurückgegeben, behielt Frankreich nur das 
Recht, Rath zu ertheilen: es wollte in keiner Weiſe die Unabhängig⸗ 
keit, zu deren Erlangung es ſo mächtig beigetragen, beeinträchtigen. 
Freilich war die Eintracht nicht immer vollkommen vorhanden, und 
wir haben wiederholt gewiſſe Beweiſe von Uebertreibung und Unge⸗ 
duld getadelt, einigemale waren wir ſogar nicht ohne Beſorgniſſe, 
unbeſtreitbar aber und keiner Schwankung unterworfen galt uns die 
Kraft des monarchiſchen und volksthümlichen Princips in Vietor 
Emanuel verkörpert. In dieſer Beziehung ſpringt die Bedeutung 
der jetzigen Reiſe des Königs von Italien in die Augen; auch machte 
ſich dieſelbe durch die verſtärkten Injurien und Ausſchreitungen der 
anti⸗italieniſchen Blätter fühlbar; aber Schmähungen treffen das Herz 
eines Fürſten nicht, der von der Liebe ſeines Volkes umgeben iſt. 
Der König von Italien hat nur ſeine große Aufgabe vor Augen und 
verfolgt dieſes Ziel mit unerſchütterlicher Feſtigkeit. Sein Muth ward 
reichlich belohnt. Vor der Gerechtigkeit, welche die Weltgeſchichte ihm 
angedeihen laſſen wird, erntet er jetzt bereits die Segnungen ſeiner 
neuen Unterthanen. . .. Die Anweſenheit des Königs Victor Emanuel 


in Neapel iſt die beſte und wirkſamſte Politik!“ Dieſes Füllhorn von 


Lob und Liebe iſt um ſo bemerkenswerther, als geſtern noch der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſich überzeugt erklärt hatte, Govon's Abberufung habe 
nichts zu bedeuten, es bleibe halt Alles beim Alten. 


Sch we iz. 5 
Zürich, 2. Mai. In dieſem Augenblicke wird die Stadt durch 
Kanonenſchüſſe, dem hier zu Lande üblichen Signal irgend eines allge⸗ 
meinen Unglücks beunruhigt. Die mit furchtbarer Gewalt von den 
Höfen der Platte aufſteigenden Flammen geben uns nur zu bald kund, 
daß das herrliche Gebäude des neuen noch nicht ganz vollendeten Po⸗ 


lytechnikums, ein Raub des verheerenden Elements wird. Das Feuer 
bat bereits zwei Flügel ergriffen, uud bis in dieſem Augenblick, fünf 
Uhr Nachmittags, ſcheint man demſelben noch nicht Herr geworden 


zu fein, Wie man ſagt, iſt das Feuer durch unvorſichtige Handha⸗ 
bung des Asphaltbeckens, deſſen man ſich auf dem Dache bediente, 
entſtanden. (Allg. 3) 


Frankreich. 

Paris, 3. Mai. [General Goyonj ſoll, fo wie er hier an⸗ 
kommt, ſeinen Sitz im Senat einnehmen. Er iſt eben mit der In⸗ 
fpection feiner Truppen beſchäftigt, was immerhin noch einen Vor⸗ 
wand abgeben kann, feine Urlaubsreiſe zu vergrößern. Gräfin Goyon 
ſoll eine bedeutende Stellung im Hofſtaate der Kaiſerin erhalten. — 
Was Herrn Lavalette anbelangt, ſo iſt allerdings von ſeiner ſoforti— 
gen Rückreiſe noch keine Rede, doch iſt ihm dieſe fpäter in Ausſicht 
geſtellt, wenn inzwiſchen eintretende Verhältniſſe nicht eine neue Com: 
bination herbeiführen. Vorläufig wird das Interim des erſten Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Sekretärs, des Herzogs v. Belluno, verlängert. — Ueber 
die amerikaniſche Frage ſollen Meinungs⸗Verſchiedenheiten im Miniſte⸗ 
rium wieder ſich erhoben haben. Es wäre die Frage von der Aner⸗ 
kennung des Südens neu angeregt worden. 

Urtheil gegen Mires. 

Das Urtheil, welches am 21. April vom kaiſerlichen Appellations— 
Gerichtshofe zu Douai in Sachen des öffentlichen Miniſteriums gegen 
Mired und den Grafen Simeon gefällt wurde, iſt fo bemerkenswerth, 
daß wir den Wortlaut deſſelben nach der „K. Ztg.“ nachträglich geben. 
Daſſelbe lautet, wie folgt: 

Der Hof, auf den Antrag, die Expertiſe für ungiltig zu erklären; 
in Erwägung, daß der Inſtruktionsrichter, indem er den Experten den 
Auftrag ertheilte, gewiſſe Feſtſtellungen zu machen, von einer Beſugniß Ge⸗ 
brauch gemacht hat, die feinem discretionären Ermeſſen anheim geſtellt iſt; 
daß es in ſeiner Wahl ſtand, einen oder mehrere Experten zu ernennen; 
daß mithin wenig darauf ankommt, ob nach der Vereidigung der drei Ex⸗ 
erten der eine von ihnen, durch ſeine vorgeſetzte Behörde aufgefordert, ſeine 
Funktionen zu erfüllen, ſich weder an der Arbeit, welche die beiden anderen 
gemeinſchaftlich übernommen hatten, noch an dem Berichte, den ſie beide 
Unterzeichnet haben, hat betheiligen können; : 

daß der Beamte, bei welchem dieſes aus der Inſtruktion bergeleitete 
gen eingelegt war, der alleinige Richter über die Zuläßigkeit des 

rſatzes des verhinderten Experten war; 

in Erwägung, daß die Prüfung der verſchiedenen geſetzlich zu führenden 
und ſonſtigen Bücher in den Bereich der Expertiſe fällt, und daß die Exper⸗ 
ten, indem ſie bei ſolchen rechnungspflichtigen Perſonen, die ihnen Auskunft 
iR geben vermochten, die ihnen dienlich ſcheinenden Erkundigungen einzogen, 
lediglich dem richterlichen Auftrage nachkamen; 

in Erwägung, daß in Strafſachen keine geſetzliche Beſtimmung beſteht, 
aus der ſich herleiten ließe, daß die von Amts wegen ernannten Experten 
contradictoriſch mit dem Beſchuldigten ihre Verrichtungen vornehmen müßten; 

daß ein ſolches Verfahren ſogar ſehr nachtheilige Folgen haben, und die 
len Erleichterung der Rechtspflege beſtimmten Maßregeln beeinträchtigen 
nnte; 


daß mithin die Expertiſe, deren Inhalt Gegenſtand der Erörterung ge: 
blieben iſt, ſich jeder Kritik in Bezug auf ihre Giltigkeit entzieht; 
in Bezug auf den Subfibiar-Antrag, eine neue Expertiſe zu verordnen: 
in Erwägung, daß die Inſtruction und die in dem Prozeſſe vorgelegten 
Schriftſtücke jetzt ſchon alle nöthigen Aufklärungen, um zu einer unverzügli⸗ 
chen Entſcheidung zu gelangen, und daher eine zweite Expertiſe überflüſſig 
Nen ae überdies Angeſichts der nun folgenden Löſungen zu nichts 
führen würde; 
in Erwägung, daß, um die Zuläßigkeit einer zweiten Expertiſe zu ermeſ⸗ 
en, die Anklage und die Vertheidigung in Anbetracht des Zuſammenhanges 
er Thatſachen alle diejenigen Fragen hätten erörtern müſſen, welche in der 


Sache lagen; 
e oͤffentliche Miniſterium deßhalb mit vollem Rechte in der Sache 
ſelbſt Antrag genommen hat, daß aber außerdem noch aus dem oben er⸗ 
wähnten Grunde kein Anlaß vorhanden iſt, ſich mit den Anträgen des Be⸗ 
ſchuldigten in dieſem Punkte zu befaſſen; 
> zur Sache ſelbſt 5 

In Erwägung, daß das Urtheil des Caſſationshofes vom 28. Dezember 
1861 den Prozeß des Julius Mixes und des Grafen Simson, Appellanten 
von dem am 11. Juli 1861 gefällten Urtheiles des Seine⸗Tribunals vor den 
Gerichtshof verwieſen hat, damit deiſelbe lediglich über die Punkte eniſcheide, 
welche der Verurtheilung von Mires und der Verantwortlichkeits⸗Erklärung 
des Grafen Simson zu Grunde gelegen — daß mithin der Gerichtshof 

nicht mit den anderen Punkten zu befaſſen hat, welche durch die früheren 


ch 
—— ſchon erledigt find; 2 
erkennend auf die Beſchuldigung, welche ſich auf die Börſen⸗Spekulationen 
in Bezug auf die 333 Kunden der allgemeinen Eiſenbahn⸗Kaſſe beziehen; 


i Theater. 
Montag, den 5. Mai: Gaſtſpiel der Frau Niemann⸗Seebach: 
(„Die bezähmte Widerſpenſtige.“) 
Seit Jahren hört man fortwährend über den Verfall der Schau: 
ſpielkunſt in Deutſchland klagen, und mit welchem wohlbegründeten 
Rechte, das weiß Jeder, der dem Theater ein nicht blos flüchtiges, 
vorübergehendes Intereſſe zuwendet. Der hauptſächlichſte Grund dieſes 
5 Verfalls aber iſt nach unſerer vieljährigen Beobachtung in dem wilden 
und rohen Naturalismus zu ſuchen, der ſich auf dem Gebiete der 
ö Bühnendarſtellung heimiſch gemacht hat. Es fehlt der deutſchen Bühne 
keineswegs an Talenten, aber dieſen gebricht es an Zucht, Schule und 
Bildung. Von echt künſtleriſcher Behandlung einer Aufgabe, von einem 
geiſtigen Erfaſſen der dichteriſchen Idee, von einem beſcheidenen Unter⸗ 
ordnen unter das Werk auch des größten Dichters, von einer plan⸗ 
vollen, einheitlichen und gediegenen Durchführung der Rolle, von alle 
Dem iſt nur ſelten die Rede, — der Zufall iſt der Herrſcher in der 
Schauſpielkunſt, und die Talente verpuffen in dem Jagen nach Effekten. 
Was man Stil in der Kunſt nennt, wird kaum noch geahnt, der 
Naturalismus mit allen feinen Ausartungen und Ausſchreitungen ſitzt 
7 auf dem Throne. 

Inmitten dieſer herrſchenden Richtung gewährt uns eine Erſchei⸗ 

nung wie Frau Seebach den Vollgenuß einer Darſtellung, die der 
5 Kunſt zu ihrem Rechte verhilft. Ihre Gebilde find losgeloͤſt von den 
2 Zufälligkeiten der naturaliſtiſchen Routine, fo wie von den wilden Ein: 
2 gebungen barocker Originalität, ſie ſind vielmehr von einer einfachen 
Größe, an der auch der kleinſte Zug nicht unweſentlich erſcheint, an 
der Alles und Jedes in vollſter Harmonie zum Ganzen ſteht. Da iſt 
hoͤchſte Klarheit und Korrektheit in der Zeichnung, größte Sorgfalt und 
Sauberkeit in der Farbengebung und feſte Einheit im freieſten Spiel 
der Mannichfaltigkeit. Der innere Zuſammenhang der Rolle wird auch 
nicht einen Augenblick gelockert, Worte, ſtummes Spiel, Haltung er⸗ 
gänzen ſich wie ein wohlgegliedertes Gefüge, die Künſtlerin ordnet ſich 
ihrer Aufgabe vollſtändig unter, und darum wird fie erhoben. 

In dieſem ſtil⸗ und planvollen Verfahren, in dieſer gediegenen Cha⸗ 
rakteriſtik dünkt uns die hervorragende Bedeutung der Frau Seebach 
zu liegen, eine Bedeutung, die den Namen der Künſtlerin den erſten 
und beſten der Theaterwelt anreiht, womit indeß nicht geſagt ſein ſoll, 
8 daß ihre Darſtellungsweiſe nicht auch manche Schwäche hätte. Wir 
wollen nämlich gar nicht in Abrede ſtellen, daß ihr Beſtreben, das 
naturaliſtiſche Element in die geiſtige Sphäre der Kunſt zu erheben, 
dem Bilde mitunter den Hauch einer Reflexion giebt, die den Eindruck 
des Urſprünglichen und Unmittelbaren abſchwächt. Aber dieſer Um⸗ 
ſtand kann ſo wenig beſtimmend auf unſer Urtheil über die Richtung 
im Ganzen einwirken, als es gewiß beiſpielsweiſe Niemandem beikom⸗ 
er: 85 würde, Schillers „Wilhelm Tell“ gegen feine „Räuber“ deshalb 
0 

8 


r 
l. 


berabzuſetzen, weil dort die Reflexion keine fo unmittelbare Wirkung 
attet, wie dies der wilde Rauſch in dem Jugendwerke hervorzubrin⸗ 
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„Fin Erwägung, daß dieſe Kunden Geldvorſchüſſe nur gegen Hinterlegung 
ihrer Obligationen empfangen haben, über welch letztere die Beamten ihnen 
bloß eine Empfangs⸗Beſcheinigung ausſtellten, welche nur Gattung und Zahl, 
niemals aber die Nummern enthielt; daß dieſe Beamten alsbald in den 
Büchern ein Contocurrent eröffneten, in welchem man den Kunden die zu 
ihren Obligationen gehörenden Coupons gut ſchrieb, während ihnen die 
Summen zur Laſt geſchrieben wurden, die ihnen vorgeſchoſſen worden waren, 
nebſt deren Zinſen; 

daß gewiſſe Kunden, nachdem ihre Rechnung mit der Kaſſe ausgeglichen 
war, und nachdem ſie zwar dieſelben Obligationen, welche ſie deponirt hat⸗ 
ten, nicht zurück erhalten hatten, aber andere derſelben Gattung ſpäter em⸗ 
pſingen, neue Obligationen Dee neue Vorſchüſſe zu hinterlegen, woraus her: 
vorgeht, daß ſie nicht die Abſicht hatten, ein wirkliches Depoſitum zu machen, 
weil fie dann in dieſer Beziehung, den Brauch der Kaſſe kennend, einen 
Empfangsſchein mit Angabe der Nummern verlangt haben würden; 
in Erwägung, daß, was auch immer die Abſicht der Kunden geweſen 
ſeis mag, die auf die Annahme eines Depoſitums gehende Abſicht von Mires 
unerläßlich war, um ein Depoſitum anzunehmen, daß dieſer Contract nur 
aus der Uebereinſtimmung des beiderſeitigen Willens des Deponenten und 
15 un, hervorgehen, und Niemand gegen feinen Willen Depofitar 
ein kann; 

in Erwägung, daß, was die Intention von Mires betrifft, die von ſei⸗ 
nen Beamten ertheilten Empfangs⸗Beſcheinigungen die Nummern der Obli⸗ 
gationen nicht enthielten, vielmehr lediglich darauf zu leſen war: „Empfan⸗ 
gen z. B. 20 Mobilier, 10 Nord“, ohne dieſelben zu ſpecificiren und im Ein⸗ 
zelnen zu beſchreiben; 

daß dieſe Empfangs⸗Beſcheinigungen eine beſondere, mit der Ueberſchrift 
„Deſignation“ verſehene Colonne bildeten, in welcher man nur die Zahl 
und die Gattung der Obligationen erwähnte, wodurch die Möglichkeit eines 
Verſehens oder eines Vergeſſens ausgeſchloſſen iſt, welches überdies ſich 
während acht Jahren in allen Empfangs⸗Beſcheinigungen nicht jedesmal 
hätte wiederholen können; 

daß ſich gerade aus dem Inhalt dieſer Colonne die Natur und Trag⸗ 
weite des Contractes ergiebt, welchen Mires beabſichtigte; x 
daß dieſe a bei der Kaſſe ſchon gleich damals, als fie mit 
einem Kapital von 12 Millionen gebildet ward, von ihren erſten Geranten 
Blaiſe und Solar, eingeführt wurde; daß der letztere, nachdem er ſeinerſeits 
Gerant geworden, dieſelbe Einrichtung beibehalten hat; 

daß übrigens dieſer Brauch nicht blos bei der allgemeinen Eiſenbahn⸗ 
Kaſſe herrſcht, ſondern auch bei anderen Credit⸗Anſtalten vorkommt, welche 
nur dann Empfangsſcheine mit Angabe der Nummern der bei ihnen hinter⸗ 
legten Obligationen ertheilen, wenn es ausdrücklich verlangt wird; 

daß dieſe Anſtalten in Ermangelung von Empfangsbeſcheinigungen, 
welche die Nummern fpecificiven, über dieſe Obligationen verfügen wie über 
vertretene Sachen (res fungibiles); woraus ſich ergiebt, daß die Angabe 
der Nummer von beiden Seiten den Contract des Depoſitum begründet; 

daß dieſer Brauch darin ſeine Erklärung findet, daß Banquiers, welche 
Geld zu 5 pCt. ausleiben, was ihr Zinsfuß iſt, und ſich durch Annahme 
der Obligationen anheiſchig machen, die Coupons an den betreffenden Ver⸗ 
falltagen einzulöſen, keinen Gewinn aus dieſer Operation ziehen würden, 
wenn ſie die ihnen übergebenen Ogligationen in ihren Kaſſen ruhen laſſen 
müßten, daß ibnen dieſe Operationen ſogar nachtheilig werden und dem 
Weſen der Bankhäuſer widerſprechen würden, da fie diefelben in Pfand⸗An⸗ 
ftalten, d. h. in Neben⸗Inſtitute des Mont de Pieté, verwandeln würden; 

daß, um dies zu vermeiden, alle Bankhäuſer und Credit⸗Anſtalten ſtets 
von denjenigen Deponenten, welche Empfangsbeſcheinigungen mit Angabe 
der Nummer begehren, ein circulationsfähiges Werthpapier verlangen, das 
den Betrag der Obligation darſtellt, und ihnen dieſen Werth unmittelbar 
zur Verſügung ſtellt; : { 

in Erwägungg, daß Mires keinen anderen Contract abgeſchloſſen hat, als 
denjenigen, der aus ſeiner Empfangsbeſcheinung erhellt, welch letztere zugleich 
der Beweis und die ſchriftliche Fixirung feiner perſönlichen Verpflichtung iſt; 

daß in dieſer Beziehung aus den oben entwickelten Gründen fein Bedenken 
obwalten kann, ſowie auch deshalb, weil die Kaſſe von ihren Kunden ſtets 
einen Blanco⸗Uebertrag verlangte, wenn dieſelben Obligationen auf Namen 
hinterlegten, für welche ſie Vorſchüſſe begehrten; 

daß aus dem bisherigen hervorgeht, daß Mires mit Fug und Recht ſich 
nur als Schuldner von Obligationen derſelben Gattung betrachtete, daß er 
alſo über die hinterlegten Obligationen verfügen konnte, wenn er nur ſeinen 
Kunden an dem Tage, wo ſie ihre Rechnung ausgleichen wollten, Obliga⸗ 
tionen gleicher Gattung einhändigte; 
daß hieraus ferner folgt, daß er nicht Schuldner fein konnte der Obliga⸗ 
tion oder der Preisdifferenz derſelben zwiſchen dem Tage, wo er ſie empfan⸗ 
gen habe, und dem Tage der Rechnungsausgleichung, es müßte denn fein, 
daß er in ungehöriger Weiſe darüber verfügt hätte, was nicht der Fall iſt, 
da er als Eigenthümer der Obligationen in genere zu nichts weiter ſtreng 
verpflichtet war, als Obligationen gleicher Gattung an dem Tage der Rech⸗ 
e zurückzugeben, wie auch immer der Börſencours fein 
mochte; 
daß es irrelevant iſt, den Zeitpunkt genau zu wiſſen, wo Mir&s darüber 
verfügt und wie er darüber verfügt hat, da er das Recht hatte, ſofort vom 
Augenblicke ihrer Hinterlegung an dies zu thun; 


gen vermocht hat. Wir laſſen uns den leichten Schatten gern gefal⸗ 
len, wo uns ſo viel klares und reines Licht geboten wird. 


Nach dieſen Andeutungen können wir uns über die „Katharina“ 
der Frau Seebach in der „bezähmten Widerſpenſtigen“ um ſo kürzer 
faſſen. Die Darſtellung des unbändigen Mädchens war überaus reich 
an den individuellſten Zügen, und die Künſtlerin bewährte hier wies 
derum ihr großes Talent, eine Rolle in maßvoller Steigerung zu ent⸗ 
wickeln. Das Trotzige und Unbändige ſcheint indeß nicht in ihrem 
Naturell zu liegen. — Herr v. Erneſt unterſtützte als „Petruchio“ 
den Gaſt auf's Beſte, und auch die Inhaber der andern Rollen be— 
fleißigten ſich eines muntern und friſchen Zuſammenſpiels, ſo daß das 
Publikum in die angenehmſte Stimmung verſetzt ward. Das Spiel 
des Herrn Poſſart als „Tranio“ indeß bedarf einer kleinen Korrektur, 
und zwar hinſichtlich der Unbeholfenheit, mit welcher er den Diener in 
dem Gewande des Herrn zu charakteriſiren ſucht. Die Nüancirung 
wäre ſehr treffend, wenn nur die Vorausſetzung nicht falſch ware. 
„Tranio“ gehört nämlich keinesweges zu der Klaſſe der plumpen, un: 
geſchickten Bedienten, ſondern im Gegentheil zu den Lakaien von dem 
Geſchlechte der „Figaro's.“ Er verſteht ſich ſehr wohl auf die noblen 
Umgangsformen der Cavaliere, und wenn er die Kleider mit dem 
Herrn tauſcht, ſo muß dieſer auch überzeugt ſein, daß er die ange: 


nommene Rolle mit beſtem Anſtande werde ſpielen können. — Frau 
Niemann⸗Seebach und Herr v. Erneſt erhielten wiederholten und 
lebhaften Hervorruf. M. K. 


—— 


London während der Weltausſtellung 1862. 


Uplift a thousand voices full and L aßt tauſendſtimm 'ges Lob ertönen 


heu 
Und Preis dem Herrn, der nun zum 
i zweitenmal 
N. dieſem weiten, reich efällten Saal 
ie Völker ſchaart in Frieden, weit 
2% und breit 
Wo Willen, Kunſt und Handwerk ohne 


a 
Ihr reiches Füllhorn haben ausgeſtreut. 


sweet, 
In this wide hall with, earth’s inven- 
tions stored 
And praise th’invisible universal Lord, 
Who lets once more in peace the na- 
tions meet, 
Where Science, Art, and Labour 
have outpour’d 
Their myriad hors of plenty at our 
feet. 


O, silent father of our Kings to be 

Mourn’d in this pda hour of jubilee, 

For this, for all we weep our thank 
to thee! 


O Vater unfrer Könige, Du allein 
Fehlſt dieſem Jubelfeſt, das ganz war 


ein: 
Und fo hüllt Trauer unſre Freude ein. 


Dein war der weltbezwingende Plan, 
Dein des Palaſtes Rieſenbau 

In deſſen Räume jetzt zur Schau 
Die reichſten Schätze ſind gethan: 
Was das Haus bedarf, was die Erde 


ſchafft, 
Des Webſtuhls, der Maſchinen Kraft; 
Was im finſtern Schachte gedeiht allein, 


The world-eompelling plan was thine, 
And, lo! the long laborious miles 
Of Palace, to the grant aisles, 
Rich in model and design, 
Harvest-tool and husbandry, 

Loom and wheel and engin'ry, 
Secrets of the sullen mine, 

Steel and gold And corn and wine, 


in Erwägung, daß dieſe Empfangsbeſcheinigung, da fie keine Specifici- 
rung der hinterlegten Obligation enthielt, jede Verpfändung ausſchloß und 
daß deshalb das Vergehen der Prellerei nicht begründet iſt; f 

daß dieſe Auſſaſſung noch beitätigt wird durch das zwiſchen Mires und v 

feinen Kunden vom Augenblicke der Vorſchüſſe und der Hinterlegung der N 
Obligationen an eröffnete Conto⸗Current; 
daß das Conto⸗Current, welches zwei Kaufleute beziehungsweiſe als Gläu⸗ 
biger und Schuldner einander gegenüberſtellt, ſchon durch den Austauſch von 
Obligationen und Vorſchüſſen gerade in Folge der ununterbrochenen Fort⸗ 
dauer der Operationen nach der Anſicht der Schriftſteller wie der Gerichte 
den Charakter eines wirklichen Contractes hat, daß es daher nicht eine ein⸗ 
fache Rechnungsaufſtellung iſt; i 

daß wenn derartige Operationen zwiſchen einem Banquier und einem 
gewöhnlichen Privatmann vorkommen, ſie dieſelben Beziehungen zur Folge 
haben und denſelben Contract begründen; 

in Erwägung, daß aus dem Geſichtspunkte der betrügeriſchen Abſicht das 
Vergehen der Prellerei gleichfalls nicht begründet erſcheint, daß in der That 
Mires ſich das Vermögen eines Andern nicht hat zueignen wollen, da er | 
lediglich das vor ihm eingeführte Verfahren fortgeſetzt hat, ein Verfahren, 
das auch in anderen Credit⸗Anſtalten gebräuchlich iſt und zu dem er ſich bes | 
rechtigt glaubte, wie die Form der Empfangs⸗Beſcheinigungen bemeift; 

daß ſeine Abſicht in dieſer Beziehung umſoweniger einem Verdachte 
unterliegt, als er eine Kaſſe von wirklichen Depoſiten hatte, für welche er 
eine Aufbewahrungs⸗Gebühr erhielt und in welcher Kaſſe ſich bei ſeiner 
Verhaftung nach dem von den Liquidatoren aufgenommenen Beſtande 7112 
Obligationen auf Namen, von 478 Kunden hinterlegt, befanden, wofür die 
Kaſſe Empfangsbeſcheinigungen mit Angabe ihrer Nummern ertheilt hatte, 
und daß er dieſe Depoſiten gewiſſenhaft reſpectirt hat; Er 

in Erwägung, daß, wenn er am 30. April und 2. und 3. Mai 1859 
auf der Börſe die Obligationen von den in Rede ſtehenden 333 Kunden zum 
Schein verkauft hat, um ſich mit denſelben zu dem damaligen Courſe ohne 
Weiteres und ohne Verzug auseinander ſetzen zu können, dies ohne Zweifel 
zwar ein unangemeſſenes Verfahren iſt, welches ſeine civile Verantwortlich⸗ 1; 
keit begründet, aber nicht als Prellerei betrachtet werden kann; 

daß man, um dieſes Verhältniß richtig zu beurtheilen, die inhaltsſchwe⸗ 
ren Ereigniſſe erwägen muß, die Ende April und Anfang Mai 1859 ein⸗ 
traten; daß in der That der drohende Krieg an der Böͤrſe eine beträchtliche 
Baiſſe hervorgerufen hatte; . 

daß Mirés Angeſichts der feinen Kunden gemachten Vorſchüſſe, die ſich 
auf 8,568,000 Fr. beliefen, während der Betrag der Obligationen nickt mehr 
als 10 Mill. Fr. war. Grund zu der Befürchtung hatte, daß bei Fortdauer 
der Baiſſe der ganze Werth dieſer Obligationen verſchlungen werden würde, 
ja, noch mehr als dieſer Werth, wodurch die Kaſſe ein bedeutendes Deficit 
erlitten hätte; daß mithin die für ihn vorhandene Nothwendigkeit begreiflich 
iſt, ohne Zögern zu liquidiren, weil kraft des Contocurrents und in Er⸗ 
mangelung der Vereinbarung, an einem beſtimmten Zeitpunkte abzurechnen, 
die contrahirenden Parteien die Abrechnung nach ihrem Belieben verlan⸗ 
gen konnten; 

daß, indem er mit ſeinen Kunden auf dem Tagescours abrechnete, er, 
wenn die Baiſſe angehalten hätte, ein vortheilhaftes Geſchäft gemacht haben 
würde, wofür ſie ihm ſpäter Dank gewußt hätten, ſtatt ſich darüber zu be⸗ 
klagen, weil die Fortdauer der Baiſſe, weit entfernt, fie zu benachtheiligen, 
fie vor einem ſtärkeren Verluſte bewahrt haben würde, und es ihnen im 
! einer Hauſſe ja immer frei ſtand, die Vernichtung des Verkaufes zu 
egehren ; 

daß Mires fo feſt von einem allgemeinen Kriege und von der Fortdauer 
der Baiſſe überzeugt war, daß er damals für ſeine perſönliche Rechnung be⸗ 
deutend à la baisse ſpeculirte; 

daß ſein Unrecht darin beſteht, daß er ſich durch das an ſeine Kunden 
gerichtete Circular von der vorläufigen Inverzugſetzung befreien wollte, welche 
einer gewiſſen, obwohl wegen Mangels an Capital vielleicht ſehr geringen, 
Anzahl dieſer Kunden geſtattet hätte, ſich der Kaſſe gegenüber zu befreien 
und wieder in den Beſitz ihrer Obligationen zu gelangen; 

das Miréès die Ungehörigkeit dieſes Schrittes fo gut begriffen hat, daß 
er die Mehrzahl der erecutirten Kunden ſchon vor der an ihn ergangenen 
Aufforderung wieder in den vorigen Stand zurückverſetzt hat, und daß zur 
Zeit ſeiner Verhaftung diejenigen, welche nicht reſtituirt worden waren, auf 
Grund ſeines förmlich gegebenen Auftrages es werden ſollten; 

in Erwägun endlich, daß das Circular, um es ſtrafbar zu machen, den 
Kunden die Furcht vor einem chimäriſchen Ereignſſſe hätte einfloßen müſſen, 
daß aber Mires, indem er fie davon überzeugen wollte, daß ihre Liquidation 
zum Tagescours eine Maßregel der Sicherheit ſei, ſich keineswegs im Irr⸗ 
thume befand, indem die Baiſſe bis zum 7. Mai fortdauerte und man an 
der Börſe ernſtlich glaubte, ſie werde noch länger anhalten; 

daß daher unter keinem Geſichtspunkte die Elemente, welche das Vergehen 
der Prellerei ausmachen, nämlich die factiſche Grundlage, die erforderlichen 
Manöver und die betrügeriſcke Abſicht, in der vorliegenden Sache als por: 
handen angenommen werden können; 

in Betreff des Beſchuldigungs⸗Punktes, welcher ſich auf die Beiſeite⸗ 
ſchaffung der Obligationen bezieht, auf welche die Kunden noch keine Vor: 
ſchüſſe erhalten hatten; : 

in Erwägung, daß Mires, indem er für dieſe Obligationen Empfangs, 
beſcheinigungen aushandigte, welche die Nummern nicht enthielten, kein 


ge 
— te 


Fabrie rough and fairy fine, 
Sunny tokens of the Line 
Polar marvels, and a feast 
Of wonder, out of West and East, 
And shapes and hues of Art divine! 
All of beauty, all of use, 

That one fair planet can produce, 
Brought, from under every star, 
Blown from over every main, 

And mixt, as life is mixt with pain, 
The works of peace with works of 
war, 


Und Stahl und Gold und Korn und 


in, 
Gewebe alle, rauh und fein; 
Was unter der Linie im Sonnenſchein 
Und was gedeiht in der Pole Froſt; 
Die Wunder alle, von Weſt und Oſt, 
Und der Kunſt bezaubernde Schilderein; 
Alles, was nützlich iſt und ſchön, 
Was auf der Erde nur zu ſehn, 
Aus jeder . — zuſammengebracht, 
Ueber alle Meere hergeſührt, 
Und wie Luſt und 19 591 ſich ſtets 

t 


erührt, 
So gemiſcht des rise und Friedens 
acht. 


O ye, the wise who think, the wise 
who reign, 

From growing commeree lvose her 
latest chain, 

And let the fair white-winged pea- 
cemaker fly, 

To happy havens under all the sky, 

And mix the seasons and the golden 


O forgt, Ihr Weiſen, die Ihr denkt 
und lenkt 


Daß man vom Handel bald die letzte 
. . . Feſſel ſprengt, 
Und laßt die weiße Friedensfahne wehn, 
Daß ſie in allen Häfen werd geſehn, 
Bis einſt zu jeder Zeit, auf —— Flur 
Ein Jeder ſucht ſein Glück in Aller Glück 


hours, Und im Gemeinwohl findet ſein Geſchick: 
Till each man find his own in all Dann brecht die Flotten und die Thürme 
men's good, nur 
And all men work in noble brother- Und folgt getreu der Regel der Natur 
hood, Genießt in Ruh' des Friedens Lohn und 
Breaking their mailed fleets and ar- ſtreuet Blumen feiner Spur. j 
med towers, i 
And ruling by obeying nature’s po- i 


wers, 
And gathering all the fruit of peace 

and erown’d with all her flowers, 

Mit dieſer gefrönten Ode Tennyſons, des poeta laureatus, wie 
er jetzt nur genannt wird, wurde heute, am 1. Mai 1862, die Welt⸗ 
auöftellung eröffnet. Es war ein prächtiger Donnerstag. In der Nacht 
hatte es ziemlich ſtark geregnet, und noch am Morgen zogen einzelne 
Regenſchauer über die Stadt; aber bald verjagte die Sonne das Ge: 
wölt und ſchien warm und heiter auf all das Gewühl der bewegten 
Hauptſtadt. Der Himmel theilte feine Herrſchaft mit dem Volke. Ja, 
es war ein recht eigentliches Volksfeſt. Die Engländer feiern die kirch⸗ 
lichen Feſttage nicht, um fo mehr ergreifen fie jede Gelegenheit, ein 
Nationalfeſt zu feiern: ſo ſind es die Pferderennen in Epſom, ſo war 
es heute bei Eroͤffnung der Ausſtellung; galt es doch den friedlichen 
Triumph Englands über die Welt. Die Fabriken ruhten, ein großer 
Theil der Geſchafte hatte geſchloſſen, und eine unendliche Menſchen⸗ 
menge wogte durch den Hydepark dem Kenſingtongarden zu. Es 
war ein eigenthümlicher Anblick. Die breite Straße Picadilly war 
von Hunderttauſenden gefüllt, die ſich in dichtgeſchloſſener Fluth fort? 
bewegte, Wagen und Omnibuſſe in der Mitte waren fo eingefeil 
daß fie ſich mit Mühe hindurchwanden. Ueberdies war von der P 
lizei nicht hinreichende Fürſorge getroffen worden. Ein großer 7 


— 


— Be 


Tu u. 


corpus certum empfing, daß er alfo nur verpflichtet war, Obligationen gleicher 
Gattung zurückzugeben; 
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anlangend das Inventar von 1860: 
in Erwägung, daß es Mires nicht zur Beſchuldigung angerechnet werden 


— — 


in Erwägung, daß der von den Liquidatoren am 20. Febr, 1861 aufge- kann, die Actien der allgemeinen Kaſſe zu Pari tarirt zu haben; daß die 


nommene Beſtand ergiebt, daß damals mehrere Millionen Francs und 383 
marſeiller Hafenbau⸗ Obligationen in der Kaſſe waren, während er von den 
letzteren feinen Clienten nur 199 ſchuldete; daß daher Mirés in der Kaſſe 
Obligationen derſelben Gattung beſaß, oder doch die nöthigen Mittel, ſich die⸗ 
ſelben zu verſchaffen; daß im Uebrigen alle Deponenten dieſer Klaſſe durch 
die Liquidatoren Befriedigung gefunden, woraus folgt, daß kein Vertrauens⸗ 
Mißbrauch vorliegt; = 

in Bezug auf den Mißbrauch des Vertrauens, welcher in der Aneignung 
des Preiſes von 120 Obligationen der Eiſenbahn von Pampeluna nach Sa⸗ 
ragoſſa liegen ſoll; 

in Erwägung, daß Mirès den Unterzeichnern dieſer Obligationen gegen⸗ 
über perſönliche Verpflichtungen übernommen hatte, ihnen die Obligationen 
zu liefern, daß aber ſeine Verhaftung allein ihn daran verhindert hat; daß 
überdies ſich damals in der Kaſſe mehrere Millionen befanden, in welchen 
die den Betrag jener 120 Obligationen darſtellenden 30.000 Fres. ſteckten, 
fo daß er im Stande war, ſeinen Auftrag zu erfüllen: 

in Bezug auf die unerlaubte Vertheilung von Dividenden vermittels 
e Inventarien während der Betriebsjahre 1857, 1858, 1859 
und 1860; 

anlangend das Betriebsjahr 1859; x 

in Erwägung, daß die 8,750,000 Fres., welche die Geranten in den In⸗ 
ventarien von 1856 und 1857 haben figuriren laſſen, und zwar in jedem 
die Hälſte, ein durch die den römiſchen Eiſenbahnen in Wirklickkeit erwor⸗ 
bener Gewinn waren, da nach dem Wortlaut des Art. 1 des mit der römi⸗ 
ſchen Geſellſchaft am 3. April 1856 abgeſchloſſenen Vertrages Mires alle 
Actien dieſer Eiſenbahn für 175,000,000 Fres. gezeichnet hatte; daß alle 
Actien einer Geſellſchaft zeichnen, nichts weiter heißt, als dieſelben kaufen; 
daß, wenn auch die Worte verſchieden lauten, das Reſultat daſſelbe iſt; daß 
deshalb dieſer Ankauf gleichzeitig dem aus der Operation hervorgehenden 
Gewinn Daſein gegeben hat; 

in Erwägung, daß nach dem Wortlaute des Art. 2 des Vertrages von 
den 176 Mill. 35 Mill. Mirès ſofort unter gewiſſen Laſten übergeben wor: 
den ſind; daß abgeſehen von dieſen Laſten der reine Gewinn 16 Mill. 
war, von welchen acht dem Reſerve⸗Fonds überwieſen und die anderen acht 
in die Inventarien von 1856 und 1857, in jedes zur Hälfte, übertragen 
worden ſind; 

in Erwägung, daß ſchon aus dem Wortlaut des Art. 2 hervorgeht, daß 
dieſer Gewinn von Mires vom Tage des Vertrages an erworben war, 
weil 175 Millionen von ſeiner Schuld an die römiſche Geſellſchaft abge⸗ 
zogen wurden; g 

daß dieſer Gewinn um ſo gewiſſer war, als die päpſtliche Regierung 
6 pCt. pro Jahr garantirt hatte; daß es deshalb vollſtändig gerechtfertigt 
war, wenn die 8 Millionen 750,000 Fres. in die Inventarien von 1856 und 
1857 eingetragen worden find; i { 

daß jedenfalls, wenn Mires ſich über dieſen Punkt getäuſcht hätte, dies 
feinen Grund in dem Wortlaute des Vertrages haben würde; 

daß daraus ſich ergiebt, daß die Auslaſſung des Verluſtes von 572,000 Fres. 
aus Zeitkäufen in den Paſſivis unerheblich iſt, weil dieſe 572,000 Fres. jeden⸗ 
falls auf die unter die Actionäre vertheilte Dividende keinen Einfluß gehabt 
haben würden; 

anlangend das Betriebsjahr 1858: i 

in Erwägung, daß der gegen dieſes Inventar erhobene Vorwurf darin 
fahre daß ein Verluſt von 3,953,000 Fres. in den Paſſivis nicht aufge⸗ 

rt iſt; 

in N „daß dieſe Summe einen Theil des Verluſtes von 5 Mil⸗ 
2 573, Hees ausmacht, der in das Inventar von 1859 eingetra⸗ 
gen iſt; R 

daß dieſe Auslaſſung nicht betrügeriſch fein kann, da dieſer Verluſt aus 
einer Reihe in Ausführung begriffener Operationen entſprang, welche 1857 
begannen, bis 1859 fortdauerten und definitiv im letzteren Jahre mit einem 
Geſammtverluſt von 5,573,000 Fries. liquidirt wurden; 

anlangend das Inventar von 1859: 5 

in Erwägung, daß der Gewinn von 9,151,756 Fres. von der Pampe⸗ 
lunger Eiſenbahn der allgemeinen Kaſſe eben ſo gut erworben war, wie der 
von den römiſchen Eiſenbahnen, da Mirès die Bahn für 145,000 Fres. pro 
Kilometer angekauft und am 14. Dezember 1859 für 200,000 Fres. an eine 
auf Befehl der Königin von Spanien gebildete Actien⸗Geſellſchaft verkauft 
und ſomit die Differenz zwiſchen 145,000 Fres. und 200,000 Fres. in dem: 
ſelben Augenblicke gewonnen hatte, wo dieſe Actien⸗Geſellſchaft, mochte ſie 
nun viele oder wenige Mitglieder haben, den Verkaufs⸗Antrag von Mires 
zum Preiſe von 200,000 Fres. pro Kilometer angenommen hat; 

daß dieſe Erklärung ſich aus den Schriſtſtücken ſelbſt ergiebt, deren Zu⸗ 
ſammenhang man zerreißen müßte, um zu einer anderen Interpretation zu 
gelangen; . 

2 Erwägung, daß die W von 1,600,000 Fres. Verluſt aus 
Zeitkäufen, deſſen Betrag durch die Verhandlungen vor dem Gerichts hofe 
auf 738,000 Fres. reducirt worden iſt, unerheblich erſcheint, da dieſe Summe 
nicht hinreichen würde, um die an die Actionäre vertheilte Dividende zu 
ſchmälern; 


Bank von Frankreich insbeſondere trotz der Schwankungen des Börſencourſes 
dieſelbe Art der Taxirung geftattet; x * = 1 
in Erwägung, daß wenn auch die Zahl der in laufender Rechnung ſtehen⸗ 
den Gläubiger beträchtlich war, nichtsdeſtoweniger ernſtliche Anſtrengungen 
gemacht worden ſind, dieſelbe zu vermindern; daß deren Forderungen in 
einem einzigen Jahre um 3.000,00 res. reducirt worden find, was die 
Nichtexiſtenz jeder betrügeriſchen Abſicht genügend beweiſt: 
daß im Uebrigen alle Inventarien und die Art und Weiſe ihrer Aufſtel⸗ 
lung durch die General⸗Verſammlungen der Actionäre geprüft und geneh⸗ 
migt worden find; 
in Bezug auf den Grafen Simson: 
5 ne and zur Unterſtützung der Incompetenz⸗Einrede vorgebrachten 
echtsgrund; 
in Erwägung, daß das Geſetz vom 17. Juli 1856 die allgemeinen für 
die Competenz geltenden Regeln nicht abgeändert hat; 
daß die Civilklage gegen die civilverantwortlichen Perſonen auf Zahlung 
der vom offentlichen Schatze vorgeſchoſſenen Koſten auf Grund der Art. 3, 
150 und 174 der Criminal⸗Prozeß⸗Ordnung und des Art. 156 des Decretes 
vom 18. Juni 1811 zur ſelben Zeit und vor demſelben Richter erhoben wer⸗ 
den kann, wie die öffentliche Klage gegen die Beſchuldigten; 
in Erwägung, daß die durch das erwähnte Geſetz von 1856 ausgeſpro⸗ 
chene ſolidariſche Haftbarkeit außer dem Geranten auch die Mitglieder des 
Aufſichtsrathes trifft, und jede Theilung der Verantwortlichkeit der letzteren 
ausſchließt; daß als Conſequenz hieraus und aus der engen Verbindung 
beider Klagen ſich ergiebt, daß das öffentliche Miniſterium zu gleicher Zeit 
vor das Sirafgericht ziehen konnte ſowohl den Geranten wegen ſeines Ver⸗ 
gebens, wie auch die Mitglieder des Aufſichtsrathes als civilverantwortlich 
für die Folgen, die aus der Verletzung des ihnen durch das Geſetz ertheilten 
Mandates eniſtanden find; 
in Erwägung, daß man untergebens keinen Vortheil daraus ziehen darf, 
daß keine Civilcartei im Prozeſſe auftritt; daß die desfallſige Klage des 
öffentlichen Miniſteriums, welche ebenfalls im allgemeinen Intereſſe liegt, der 
Privatpartei nicht untergeordnet werden darf, der Privatpartei, deren Ver⸗ 
zicht auf die Civilklage die Beſtimmung des Geſetzes von 1856 illuſoriſch 
machen würde, welche gerade den Zweck hat, die Controle des Aufſichtsrathes 
wirkſamer zu machen; 
daß eine entgegengeſetzte Interpretation dahin ſühren würde, die Mit⸗ 
glieder dieſer Aufſichtsräthe des Rechtes zu berauben, in den Prozeſſen zu 
interveniren, in welchen ihre Verantwortlichkeit berührende Beſchuldigungen 
vorgebracht werden; ? 
daß daher der Graf Simeon giltig vorgeladen worden ift; 5 
N zweiten Rechtsgrund, der ſich auf feine Eigenſchaſt als Se⸗ 
nator 8 
in Erwägung, daß auf Grund des Senatsbeſchluſſes vom 4. Juni 1858 
die Senatoren nur dann der Gerichtsbarkeit des Ober⸗Gerichtsbofes unter: 
worfen ſind, wenn es ſich um Verbrechen oder Vergehen oder eine Gefäng⸗ 
nißſtrafe nach ſich ziehende Uebertretungen bandelt; 
daß untergebens der Graf Simeon nur als Civilbeklagter wegen einer 
rein vermöͤgensrechtlichen Verantwortlichkeit vorgeladen worden iſt; 
4 ol der Gerichtshof auch in dieſer Beziehung zu entſcheiden com⸗ 
petent iſt; 
aber in Erwägung zur Sache ſelbſt: 
daß die Freiſprechung der Beſchuldigten jeden Grund für die Civil⸗Ver⸗ 
antwottlichkeit des Grafen Siméon verſchwinden läßt; 
aus dieſen Gründen 
hebt der Hof das von dem Corrections⸗Gerichte zu Paris am 11, Juli 1861 
ale Urtheil auf; 
pricht Mires und den Grafen Simson von Strafe und Koſten frei; 
verordnet, daß Mires, ſofern er nicht aus einem anderen Grunde ver: 
haftet iſt, in Freiheit geſetzt werde; 
verordnet die Aufhebung der Beſchlagnahme der Regiſter, Bücher, Corre⸗ 
ſpondenzen und Papiere, mögen ſie bei der Eiſenbahnkaſſe, in der Wohnung 
von Mires oder ſonſt wo gefunden worden fein; 
verordnet, daß ihm Alles koſtenfrei zurückgegeben werde. 


Groſ brit an nien. 


London, 3. Mai. [Die Ausſtellung.] Bezüglich der Zu⸗ 
laſſung von Beſuchern zur Ausſtellung (über die feierliche Eröffnung 
haben wir ſchon berichtet) find folgende Verordnungen erlaſſen worden: 
Das Gebäude wird täglich um 10 Uhr (an Sonnabenden um 12 Uhr 
und an Sonntagen gar nicht) geöffnet. Es ſchließt im Mai, Juni 
und Juli um 7 Uhr Abends und in den darauf folgenden Monaten 
eine halbe Stunde vor Sonnenuntergang. Die Schließungszeit wird 
eine Viertelſtunde früher durch Glockenſignale angedeutet werden. Vom 
5.—17. Mai beträgt das Eintrittsgeld 5 Sh. (1 Thlr. 20 Sgr.) 
und vom 19.—31. Mai 24 Sh. (25 Sgr.) mit Ausnahme der 
Sonnabende, wo der Fünf⸗Schillingſatz aufrecht erhalten bleibt. Vom 


31. Mai an wird der Eintritt am Montag, Dinſtag, Mittwoch und 
Donnnerſtag 1 Sh. (10 Sgr.), am Freitag 2% Sh. und am Sonn⸗ 
abend 5 Sh. betragen. Die Zahl der bei der Eröffnungsfeier im 
Gebäude Anweſenden ift ſehr unterſchätzt worden. Es hatten ſich an⸗ 
nähernd richtigen Ausweiſen zufolge 32,000 Saiſonkartenbeſitzer einge⸗ 
funden, und wenn man dazu an 2000 geladene Gäſte, das 2400 
Köpfe zählende Orcheſter und die Menge angeſtellter Beamten, Poli⸗ 
ziſten ꝛc. rechnet, ſo ergiebt ſich, daß mindeſtens 36,000 Perſonen zu⸗ 
gegen waren. Geſtern hatten ſich über 17,000 Beſucher eingefunden, 
theils Beſitzer von Saiſonkarten, theils ſolche, die ihre Guinee Eintritt 
bezahlten, aber mit Ausnahme der Gemäldegallerie, wo das Gedränge 
zu Zeiten recht läſtig war, erſchienen die weiten Räume ſehr dünn be⸗ 
völkert. Gehämmert wurde noch viel und energiſch, nicht allein in den 
einzelnen fremden Abtheilungen, ſondern zumeiſt unter dem öftlichen 
Dome, da man mit der Wegräumung des Occheſters beſchäftigt war. 
Heute iſt die letzte Spur dieſes maſſiven Balkenlabyrinths ſchon bis 
auf die letzte Spur verſchwunden, und daß dies in ſo kurzer Zeit 
möglich war, bleibt eins von den vielen Wunderdingen, an denen die 


Chronik dieſes Bauunternehmens überreich iſt. Außerdem wurden die 


Sitzbänke nach allen Theilen des Gebäudes zerſtreut (fie bieten für 
30,000 Perſonen Platz zum Ausruhen) und die einzelnen Abtheilungen 
fuhren fort, Ordnung in ihr Chaos zu bringen, das am Eröͤffnungs⸗ 
tage durch allerlei Nothbehelfe in einen Schein von Ordnung gebracht 
worden war. Die Schweiz z. B. hat alles wieder umgeſchmiſſen, was 
ſie aufgebaut batte, um es nach einem beſſern Plane wieder aufzu⸗ 


itellen, die Türkei wird einſtweilen noch durch ein Conglomerat von 


Kiſten und Ballen vertreten, und die Franzoſen haben manche lange 
Tagarbeit vor ſich, bis alles ſo ſein wird, wie es ſein ſoll. Oeſter⸗ 
reich und der Zollverein ſind, nach England und deſſen Colonien, mit 
der Ausſtattung und Anordnung am weiteſten vorgeſchrittten. Ein 
Gang durch ihre Räume wird mit jedem Tage anziehender. Geſtern 
hatten die Gemäldegallerien den größten Zuſpruch; außer dieſen die 
Schaukaſten der Juweliere (das hieſige Haus Hancock hat Juwelen im 
Werthe von 300,000 Pf. St. ausgeſtellt); der Käfig, in dem der be⸗ 
kannte Koh⸗i⸗noor ſich wieder einmiethen mußte; fein Zwillingsbruder 


aus Amſterdam, der von einem Hrn. Coſter geſchickt wurde und 1 Mill. 


Pf. St. werth ſein ſoll; die verſchiedenen Porzellangruppen und die 
vom woolwicher Arſenal und andern Etabliſſements ausgeſtellten ſchwe⸗ 
ren Geſchütze ſammt Zubehör. (D. A. 3.) 


London, 3. Mai. [Die mexicaniſche Frage.] Die „Morning Poſt“ 
erklärt ein ſofortiges Vorgehen der Verbündeten in Mexico für unbedingt 
nothwendig und ſagt, ſie habe Grund zu der Annahme, daß der Geſandte 
der Vereinigten Staaten ſich geradezu erboten habe, dem Präſidenten Juarez 
Mannſchaften und Geld zu liefern, wenn dieſer ſich entſchließe, die Provin⸗ 
zen Sonora und Chihuahua an die Vereinigten Staaten abzutreten. Alſo 
die Vereinigten Staaten ſollten ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen 
noch immer in einer ſo glücklichen Lage befinden, daß ſie Truppen und Geld 
an ihre weniger glücklichen Nachbarn abgeben können? Die „Morning Poſt“ 
fügt hinzu, daß das Klima von Vera⸗Cruz bereits arge Verheerungen in 
den Reihen der Verbündeten anrichte, und daß man nicht wohl daran thun 
1 den falſchen Mexicanern eine noch größere Zahl von Menſchenleben 
zu opfern. 

Die „Times“ bringt einen Artikel über dieſelbe Frage, in welchem es 
heißt, man könne ſich darüber freuen, daß die Intervention in Mexico end⸗ 
lich auf dem Punkte fteht, zur Wirklichkeit zu werden. Wenn Frankreich ſich 
in einer günſtigeren Lage befinde, als Spanien, und beſſere Abſichten habe, 
ſo möge es immerhin die ganze Sache in die Hand nehmen. Hätte Frank⸗ 
reich die Leitung des Unternehmens gleich Anfangs in die Hand genommen, 
ſo würde jetzt Alles zu Ende und viel Unheil vermieden worden ſein. 

[Die Königin) hat den Wunſch zu erkennen gegeben, daß ihr Geburts⸗ 
tag (der auf den 24. Mai fällt) dieſes Jahr nicht gefeiert werde, aber daß 
Ihre Majeſtät gleichzeitig keinen ihrer Diener des Ferientages, den ſie am 
24. Mai haben, berauben will. 

[(Die japaniſchen Geſandten.] Bei der Eröffnung der Ausſtellun 
fehlten auch die japaniſchen Geſandten nicht, ernſte, bis zur Affectation theil⸗ 
nahmloſe Geſtalten, die, um ihrer Würde nichts zu vergeben, weder links 
noch rechts ſchauten und fi jo benahmen, als gehörten Schauſtücke dieſer 
Art zu dem Alltäglichen in ihrem Vaterlande. Es find, nach europäiſchen 
Begriffen, grundhäßliche Leute, und die zwei großen maſſiven Schwerter im 
Gürtel ſtimmten ſchlecht zu ihren ſonſt 5 — Phyſiognomien und der 
friedeathmenden Umgebung. Nach ihnen kamen die Geſandten Hayti's, 
welche ſchon mehr acclimatiſirt find. l N 

[Lord Canning.] Aderman Salomons hat im Gemeinverath der City 
für nächſte Sitzung den Antrag angezeigt, daß dem Lord Canning, in dank⸗ 


— F — — — — * 


dieſer Hauptſtraße wurde umgepflaſtert, und man hatte nicht nur die 
Arbeiten noch nicht vollendet, ſondern ſelbſt Karren und an: 
dere dazu nöthige Geräthſchaften an der Stelle gelaſſen. So ſtaute 
hier der Menſchenſtrom merklich und nicht ohne Gefahr. Mancher 
verließ ſeinen Wagen, um ſchneller an's Ziel zu kommen. Die größten 
Maſſen waren am Gebäude ſelbſt; der ziemlich enge Raum, der noch 
dazu durch Kiſten und Packwagen verringert war, war von Menſchen 
bedeckt, von denen wenige mehr, als das äußere Gemäuer und die 
Alles überragenden Dome ſehen konnten. Hier und da ſah man Ein— 
zelne im Hofkleide oder in Uniform ſich zum Gebäude durchdrängen, 
und man muß es mit Achtung anerkennen, daß ihnen ehrerbietig Platz 
gemacht wurde. Zuweilen wurde die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
einzelne Punkte gelenkt; als eine Reitertruppe von den königlichen Gar: 
den erſchien, welche die flellvertretenden Commiſſionaire der Königin 
eskortiren ſollte, oder als der Artillerie-Park erſchien, der ſchon am 
frühen Morgen Woolwich verlaſſen hatte und nun pünktlich am Platze 
erſchien, um feine Stellung an dem ihm zugewieſenen Platze, noͤrdlich 
vom Auöftellungsgebäude, an der ſogenannten Serpentine, einzunehmen; 
er ſollte die feierliche Erklärung der Eröffnung durch den Donner der 


Geſchütze verkünden. 


verſammelt waren, erklärten, daß ſie ſich von der Ausſtellung zurück⸗ 
ziehen würden; ein telegraphiſcher Notenwechſel zwiſchen dem Ausſiel⸗ 
lungs⸗Comite und dem franzöſiſchen Departement brachte ſodann einen 
Compromiß zu Stande, in Folge deſſen der franzoͤſiſche Hof heute zur 
Eröffnungs⸗Feierlichkeit den franzöftihen Ausſtellern freigegeben wurde. 
So weit die Mittheilung eines mit dem Sachverhalte Vertrauten, und 
die feſiſtehende Thatſache, daß die franzöſiſchen Ausſteller auf ihre Legi⸗ 
tamations⸗Karten hier Zutritt fanden. 


Das Innere des Gebäudes hatte ſich in den wenigen Tagen merk⸗ 
würdig umgeſtaltet; die Räume, welche bei meinem letzten Berichte 
wüſt und in voller Unordnung waren, hatten jetzt ſchon den Charakter 
des Fertigen angenommen. So war es denn auch möͤglich, ein rich⸗ 
tigeres Bild des Ganzen zu gewinen; während die Transepte und 
Seitenflügel des Gebäudes etwas Düſteres haben, ſind die Dome, das 
Schiff und die Höfe luftig und hell, letztere ſogar vielleicht zu bell, 
indem glänzende Gegenſtände dadurch einen grellen Schein bekommen. 
Einige ins Auge fallende Veränderungen waren vorgenommen worden. 
An Stelle des Daches, über dem Orcheſter des öͤſtlichen Domes war 
ein ſeidener Baldachin gekommen, welcher den ganzen Dom überſpannte 
und hier das Licht angenehm brach. Aus dem weſtlichen Dome da: 


Es koſtete einige Anſtrengung in das Innere des Gebäudes zuf gegen hatte man die „preußiſche Trophäe“, die Arbeiten der koöͤnigli⸗ 


kommen. Obwohl nur diejenigen zugelaſſen waren, die ein Billet zu 
3 oder 5 Guineen (21 reſp. 35 Thlr.), die für die ganze Dauer der 
Ausfellung giltig find — gelöſt haben, war das Gedränge an den 
Eingängen außerordentlich. Ein Jeder mußte ſeinen Namen einzeich⸗ 
nen. Die bei uns üblichen „Freibillets“ kennt man hier wenig; ſelbſt 
die geladenen Gäſte mußten zum größten Theile die Billets gekauft 
haben. Es waren ihnen nur beſtimmte Sitze aufbewahrt worden. 
Da iſt es denn merkwürdig, daß es die Franzoſen durchgeſetzt hatten, 


ohne dieſe ſogenannten Scason-Tickets Zutritt zu finden. Die Sache 


iſt für den franzöſiſchen Nationalgeiſt bezeichnend; die Geſchichte, die 
hier folgt, gehört überdies zu den geheimen Memoiren der Ausſtellung 
und mag ſie als „Enthüllung“ hier eine Stelle finden. Bei der 
Orcheſter⸗Probe, die geftern ftattfand, hatten Conſtabler den Auftrag 
erhalten, das Gebäude von den anweſenden Ausſtellern und Arbeitern 
um 10 Uhr zu räumen. Dieſelben verfuhren gegen die Ausländer mit 
großer Brutalität. So wurde ein deutſcher Ingenieur, der eben be⸗ 
ſchäftigt war, ein Modell der mainzer Brücke zuſammenzuſtellen, von 
feiner Arbeit fortgerifien, ohne daß es ihm nur geſtattet wor, feine 
Geräthſchaften zuſammenzulegen. Bei dem ftanzöſiſchen Hofe, der 


ziemlich abgeſchloſſen iſt, verſuchten einige Conſtabler in gleicher Weiſe 


einzuſchreiten; hier ftellte ſich ihnen jedoch der Deputirte der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung, Herr Le Play, entgegen, und erklärte, daß er für die 
Räumung des Hofes ſelbſt Sorge tragen würde. Als der Conſtabler 


bierauf keine Rückſicht nahm, ſoll es zu Thätlichkeiten gekommen fein, 


in Folge deren Herr Le Play nach Paris telegraphirte, daß er feinen 


chen Porzellan⸗Manufactur und die Vaſen, welche der Kronprinz ̃ 
ſandt hatte, entfernt, und hier den Thron für den Herzog von Cam⸗ 
bridge, den Stellvertreter der Königin bei der Eröffnung, aufgeſchlagen. 
Ueber ihn ſpannte ſich ein weiter Baldachin aus carmoiſinrothem 
Sammet, mit goldenen Sternen und Malteſer⸗Kreuzen beſetzt, um ihn 
reihten ſich neun Seſſel, die mit ähnlichem Stoffe bekleidet waren; ſie 
waren für die übrigen Beauftragten der Königin beſtimmt. Zwiſchen 
dem oͤſtlichen und weſtlichen Dom, durch das ganze Schiff zog ſich eine 
breite carmoiſinrothe Decke, auf welcher die Prozeſſion ihren Weg 
nehmen ſollte. Im Innern des Schiffes waren Stühle für die gela⸗ 
denen Gäſte aufgeſtellt, und an den Seiten drängte ſich die ſchauluſtige 
Menge. Es war ein ſchwer zu beſchreibender Anblick, dieſe Menge, 
ein Schauſpiel, das vielleicht den intereſſanteſten Punkt des ganzen 
Feſtes bildete. Es mochten wohl gegen 30,000 Menſchen fein, die ſich 
innerhalb 2% Stunde verſammelten; alles drängte ſich dem Schiffe zu 
und ſuchte hier einen Platz am oͤſtlichen Ende zu gewinnen, um der Muſik 
nahe zu ſein. Wo ſich ein günſtiger Platz bot, ſammelten ſich Gruppen, 
ein großes Holzgerüſt mit einer Wendeltreppe, von Canada ausgeſtellt, 
brach faſt unter der Menge, die hiervon Beſitz genommen hatte; in 
dem Glasbehälter des Leuchtthurms ſtand eine Anzahl Damen, ſo weit 
Crinolinen darin Platz fanden; ſelbſt die Göttin Godira, welche einen 
ziemlich günſtigen Platz ganz in der Nähe des Öftlichen Domes ein: 
nimmt, hatte eine Schaar junger Damen in ihren Schutz genommen; 
ein ziemlich undankbares Geſchäft, da durch die reizende Umgebung die 
Häßlichkeit der Marmorſtatue recht hervortrat. Und ringsum wogte 


Abſchied fordere, die franzoͤſiſchen Ausſteller aber, die ziemlich zahlreich!die Menge durch einander und ſuchte dem wachſamen Auge der Con: 


ſtabler und andern Beamten zum Trotz eine günſtigere Stellung zu 
gewinnen: einigemale war ſogar der für die Prozeſſion beſtimmte 
Raum in Gefahr, verloren zu gehen. Inzwiſchen wuchs auch die Un⸗ 
geduld, die nur ſelten durch das Erſcheinen merkwürdiger Gäſte geſtillt 
wurde. Zuweilen unterbrach dann ein Ausruf des Erſtaunens ſeitens 
der Damen oder ein „how otranje“ von den Lippen eines Englän⸗ 
ders das Flüftern und ließ die Blicke auf den bezeichneten Gegenſtand 
richten: ſo als die japaneſiſche Geſandtſchaft erſchien, die ſich in dieſem 
modernen Gebäude allerdings ſeltſam genug ausnahm; aber auch wohl 
ihrerſeits nicht wenig in Erſtaunen gerieth über den ſeltſamen Anblick, 
der ſich ihr bot. Wenigſtens erſcheint ein Theil der mittelalterlichen 
Koſtüme engliſcher Beamten, rothe mit Hermelin beſetzte Mäntel, oder 
die in Rococo-Geſchmack mit Allongen⸗Perrücken und langen Talaren 
geſchmückten Richter nicht weniger auffallend. 


Zur Unterhaltung waren von der Militär⸗Kapelle einige Stücke 
geſpielt worden, die freilich nur von einem geringen Theile der Zu⸗ 


hörer vernommen werden konnten, und eben hatte man, über das 


Programm hinaus, noch das franzoͤſiſche Nationallied: Partant pour 
la Syrie, vollendet, als durch eine Trompeten⸗Fanfare im Norden des 
Gebäudes die Ankunft des königlichen Comite's gemeldet wurde. Da⸗ 
mit begann denn die Prozeſſion, die wie alle ſolche feierlichen Aufzüge, 
vor ſich ging und nur durch das Sonderbare und Gemiſchte der eng⸗ 
liſchen Hofanzüge und Uniformen einen gewiſſermaßen grotesken An⸗ 
ſtrich annahm; fo wird vor dem Lordmayor von London ein breites 
Schwerdt und ein Scepter hergetragen. Unter den bei der Prozeſſion 
Betheiligten entdeckten wir auch das uns ſo liebe Angeſicht unſeres 
ſchleſiſchen Landsmannes, Profeſſor Dove, der zur Prüfungs⸗Commiſ⸗ 
fion gehört. Unſer Kronprinz, der die Generals⸗Uniform feines Regi⸗ 
ments trug und neben dem Prinzen Oskar von Schweden an der Er⸗ 
oͤffnungsfeierlichkeit Theil nahm, ſah munter drein und grüßte hier und 
dort eine oder die andere Dame. Der Herzog von Cambridge, die 


beiden Prinzen und die übrigen Stellvertreter der Koͤnigin nahmen 


nun ihre Plätze im weſtlichen Dome ein, und die Ceremonie nahm 


ihren Anfang, nachdem noch ein kleines tragi⸗komiſches Intermezzo da⸗ . 


durch herbeigeführt war, daß das Gefolge der Fürſten ſich in treuer 
Ergebenheit ſo dicht in der Nähe des Throns und um die Fürſten 
geſchaart hatte, daß das leitende Comite keinen Platz fand und erſt 
durch einige derbe Worte und heimliche Rippenſtöße ſich eine Gaſſe 
bahnen mußte. Ging dieſe Störung ziemlich unbemerkt vorüber, fo. 
war es die nächſte weniger. Auf dem Programme war angeſagt, daß 
der erſte Vers des National⸗ Hymnus den Anfang machen fokte. Lord 
Granville hatte dieſen Umſtand vergeſſen und begann feine Rede in demſel⸗ 
ben Augenblicke, als im öſtlichen Dome der aus dreitauſend Stimmen 
beſtehende Chor mit der Begleitung von hundert und vierzig Inſtru⸗ 
menten das Lied anſtimmte. Glücklicherweiſe war die Akuſtik ſo gering, 
daß man am andern Ende des Schiffes nur einen ſüß melodiſchen 
Klang vernahm, ſo konnte Lord Granville ſeine Rede mit der impro⸗ 
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gung des Punktes hatte man 


barer Anerkennung ſeiner hohen Verdienſte in Indien und England, das 
Bürgerrecht der City in einer goldenen Kapſel im Werthe von 100 Guineen 
überreicht werde. Die Anzeige wurde nazürlich mit lauten Cheers begrüßt. 
Dem Beiſpiele Londons folgen gewiß viele Städte im Reiche. 
[Vom Cap] find Nachrichten bis zum 23. März und mehrere Kiſten und 
Kaſten für die Ausſtellung angekommen. Das Parlament ſollte am 24. April 
uſammentreten und wird ſich vorzugsweiſe mit Eiſenbahn⸗Bills beſchäftigen. 
dam Kok, der Grimana⸗Häuptling, hatte ſein Gebiet an den Orange⸗Frei⸗ 
ſtaat verkauft und war mit ſeinem ganzen Volke fortgezogen. Es war ihm 
ein anderes Gebiet in „No Man's Land“ eingeräumt worden. 
Griechenland. 
Die „Patrie“ vom 2. Mai läßt ſich mittheilen, in Athen hege 
man ſehr lebhafte Beſorgniſſe über die Stimmung der Bauern von 
Attika; auch ſpreche man von Unruhen, welche am 18. April in Miſ⸗ 
ſolonghi ſtattgefunden hätten; die Porleſungen an der Univerſität jeien 
noch immer ſuspendirt wegen des oppoſitionellen Geiſtes, von dem die 
Studenten beſeelt ſeien; die Aufſtändiſchen von Nauplia hätten, bevor 
fie die Stadt verlaſſen, die in großen Vorräthen im Arſenal vorhan⸗ 
den geweſenen Munitionen und Waffen an die ihrer Sache ergebenen 


Bauern der Umgegend vertheilt. 


Provinzial - Beitung. 
Sitzung der Fp 


Anweſend 59 Mitglieder der Verſammlung. — Der Vorſtand des Vereins 
zur Erhaltung einer Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt in der Nikoiaivorſtadt 


überſendete eine Anzahl Exemplaxe ſeines neunten Jahresberichts, aus wel⸗ 


em ſich ergiebt, daß die Anſtalt auch im verfloſſenen Jahre einen gedeih⸗ 
Ehen 9 genommen hat, ſowohl in der Theilnahme evler Menſchen⸗ 
freunde, als auch in dem immer ſtärkeren Andrange um Aufnahme der 
Kinder. Die Anftalt wurde von 80 Kindern beſucht, die Einnahmen betru⸗ 
gen 439, die Ausgaben 338 Thaler. Die eingegangenen Exemplare des 
Berichts wurden an die in der Sitzung anweſenden Mitglieder vertheilt — 
In der ſtädtiſchen Bauverwaltung iſt eine ſehr rege Thͤtigteit eingetreten; 
nach dem Baurapporte für die Woche vom 28. April bis 3. Mai waren 
beſchäftigt 58 Maurer, 15 Zimmerleute, 36 Steinſetzer, 255 Tagearbeiter. 
Nächſt der Fortjegung des Stadthaus baues ſind in Angriff genommen 
der Kanalbau auf dem Ringe, der Bau eines Fangdammes im Nikolai⸗ 
Stadtgraben, die Pflaſterungen der Weſtſeite des Ringes und der 
Palmſtraße. I 1 
Nachdem eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Aerzten für die Stelle 
eines dirigirenden Arztes im Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen ſich 
emeldet, hat Magiſtrat die Dotirung der Stelle in Erwägung gezogen. 
erſelbe glaubt, ein Gehalt von 1500 Thalern bei freier Amtswohnung 
werde ausreichen, um eine tüchtige Kraft für das Hofpital zu gewinnen. 
Bei den früheren Erörterungen über die Reorganiſation der Kranken⸗Anſtalt 
war feſtgeſetzt worden, daß dem dirigirenden Arzte nicht zuſtehen folle, irgend 
welche Praxis außerhalb des Hoſpitals anzunehmen; bei nochmaliger Erwä⸗ 
ſich jedoch von . or lee Mau nn 
en Beſchränkung überzeugt und darum dem Vorſchlage Raum gegeben, 
5 Ditlnirenden Arzt die confultative Praxis in der Stadt mit der Maß 
gabe zu geſtatten, daß ſeine Pflichten gegen das Hoſpital in keiner Weiſe 
darunter leiden. Die Stellung des dirigirenden Arztes in der Anſtalt ſoll 
im Weſentlichen diejenige ſein, wie ſie die Inſtruction vom Jahre 1852 für 


den damaligen dirigirenden Arzt beſtimmt, nur tritt die Abänderung ein, 


daß die Stellen der Primarärzte eingehen, ſokern nicht etwa in Folge der ge⸗ 
troffenen Wahl des dirigirenden Arztes die Anſtellung eines Primararztes 
für die äußere Station nothwendig wird. Iſt die Anſtellung eines Primar⸗ 
Wundarztes entbehrlich, dann fallen alle in der Inſtruction bezüglich der 
Primarärzte gegebenen Vorſchriften fort, indem alsdann der dirigivende Arzt 
die Funclionen der Primararzte in ſich vereinigt. Im Beiteittt zu, den 
magiſtratualiſchen Vorſchlägen genehmigte die Verſammlung die Dotirung 
der Dirigentenſtelle mit einem jährlichen Firum von 150) Thalern und freier 
Wohnung, und die dem dirigirenden Arzte einzuräumende Befugniß zur 
conſultatiben Praxis in der Stadt, erklärte ſich auch mit den Grundzügen 
zu ter Inſtruction, deren Präciſirung erſt nach erfolgter Wahl des dirigi⸗ 
renden Arztes möglich iſt, einverſtanden, beantragte aber, daß ihr dieſe 
Inſtruction vor der Vollziehung mitgetheilt werde. Die eventuelle Frage 
wegen Anſtellung eines Primarwundarztes blieb gemeinſamer Erörterung 
vorbehalten. BR 
Die Verdingung des Abbruchs der Gebäude Nr. 26, 27, 28 der Alten: 
Taſchenſtraße im Wege der Submiſſion hat ein Meiſtgebot von 1020 Tha⸗ 
lern ergeben, wofür der Anbieter den Zuſchlag erhalten ſoll. Vom Unter⸗ 
nehmer ift einige Zeit nach Abgabe ſeines Gebots der Antrag geſtellt wor: 
den, ihn ſeiner Offerte zu entbinden, denn er habe ſich bei der Berechnung 
der Etagen und Dachbalken um mehrere hundert Thaler zu ſeinem Schaden 
eirrt. Magistrat ſprach in Bezug auf dieſe nach Schluß des Submiſſions⸗ 
erfahrens eingegangene Vorſtellung ſich dahin aus, daß keine Veranlaſſung 


viſirten Begleitung zu Ende führen. Er überreichte dem Herzoge eine 


Adreſſe, in welcher die Geſchichte der Ausſtellung niedergelegt iſt; ſie 
wurde nicht verleſen. Der Herzog wies in ſeiner Antwort auf den von 
Allen gefühlten Verluſt des königlichen Prinzen hin und wünſchte, daß 
die Austellung ein feiner würdiges Denkmal werden möchte — die 
Worte waren bei der großen Entfernung nicht zu verſtehen. Dann 
empfing er den Schlüſſel des Gebäudes; es iſt dieſer Schlüſſel kein 
bloßes Symbol, ſondern er ſchließt in der That alle Schlöſſer des 


Hauſes, auch außerdem eine künſtliche Arbeit, da er aus einem Stücke 


Stahl nicht geſchlagen, ſondern geſchnitten iſt. 


Hiermit war dieſer Theil der Eroͤffnungsfeierlichkeiten geendet und 
es begannen der muſikaliſche Theil mit dem trefflich arrangirten „God 
save Ihe Queen“; die fünf Verſe des National-Geſanges waren ſo 
vertheilt, daß jeder einzelnen Stimme ein Vers zufiel und daß der 
fünfte Vers von allen im Chore geſungen wurde. Dem Volkshymnus 
folgte unmittelbar die von Meyerbeer componirte Ouverture; fie iſt, 
wie es auch der Titel angiebt, marſchartig und giebt eine muſikaliſche 
Geſchichte der Austellung; fie beginnt mit einem Triumph-Marſche, 
geht dann in einen, wie es uns ſchien, mächtig ergreifenden Trauer⸗ 
Marſch über; der dritte Theil iſt auch von großer muſtkaliſcher 
Wirkung, er beginnt mit Variationen über die Eingangsſtrophe 
des Rule Britannia bis er crescendo in die volle Melodie übergeht 
und im fortissimo mit dieſem Volksliede ſchließt. Um ein Urtheil 
über den muſikaliſchen Werth dieſer, wie der folgenden Compoſitionen 


urtheilen zu können, müßte man fie in einem geſchloſſenen Raume hoͤ⸗ 


ren; bei ihrer erſten Aufführung vermochte man die feineren Nuan⸗ 
eirungen nicht zu verfolgen. Dies war namentlich bei dem Auber'ſchen 
Marſche zu bemerken, der hauptſächlich für Streich- und Holz⸗Inſtru⸗ 
mente geſetzt, trotz des impoſanten Orcheſters ohne Wirkung war. Die 
oben mitgetheilte Ode Tennyſons, von Bennett in Muſik geſetzt, lag 
zwiſchen beiden Inſtrumental⸗Compoſitionen; ſie fand die begeiſtertſte 
Aufnahme, da das Publikum hierin Partei war. Uns ſchien die Com⸗ 
poſition, die choralartig anhebt und in dem letzten Theile die Melodie 
des erſten Theiles wiederholt, in der Mitte dagegen vollſtändig reci- 
tatio iſt, nicht recht glücklich, da fie nicht das Gemüth berührt, ſondern 
mit nüchternem Verſtande betrachtet ſein will. Die muſikaliſche Feier 
ſchloß mit einigen Stücken aus Händel's Meſſias, denen das Gebet 
des Biſchofs von London vorausging, das aber gleichfalls nicht gehört 
werden konnte. 


Jetzt erſt erklärte der Herzog von Cambridge die Ausftellung für 8 


eröffnet, und unter dem Schmettern der Trompeten und dem Donner 
der Geſchütze fielen die Barrieren. Die Prozeſſion wandte ſich nun 
nach den Gemälde⸗Gallerien; doch von den Zuſchauern folgten die 


wenigſten, die meiſten wandten ſich dem „Erfriſchungs-Salon“ zu. Es 
war ein Gewirr von Geſtalten und Farben, in denen der Einzelne 
vollig verſchwand. Auch war es nicht möglich, feinen Weg ſelbſt zu 
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zu finden geweſen ſei, derſelben Folge zu geben, daß es aber in der Billig⸗ 
keit liege, den Anbieter ſchleunigſt in den Beſitz der abzubrechenden Häuſer 
zu ſetzen, damit derſelbe die günſtigſten Preiſe, welche der jetzige Mangel 
an Ziegeln hervorruft, benutzen könne. Die Verſammlung, an welche der 
Unternehmer mit einem gleichlautenden Geſuche ſich gewendet, trat der An⸗ 
ſicht des Magiſtrats in allen Punkten bei, erkannte die Dringlichkeit der in 
der Tagesordnung nicht verzeichneten Vorlage an und gab, nach Erörterung 
derſelben, die Zuſtimmung zur Ertheilung des Zuſchlages für das oben er⸗ 
wähnte Meiſtgebot. . N 

In Betreff der Verwendung der im verfloſſenen Jahre bei der Haupt⸗ 
Armenkaſſe ohne beſondere Beſtimmung eingegangenen Geſchenke und 
Vermächtniſſe war ſeitens der Verwaltung beſtimmt worden, die Vermächt⸗ 
niſſe im Betrage von 179 Thalern zinsbar anzulegen, die Geſchenke hin⸗ 
gegen im Betrage von 439 Thalern, zumeiſt in Beiträgen für Abwendung 
der Neujahrs⸗Gratulalionen und in überwieſenen Bekrägen aus Schieds⸗ 
manns⸗Vergleichen beſtehend, zu den laufenden Ausgaben der allgemeinen 

Armenpflege zu verwenden. Dieſe Anordnung erbielt die Genehmigung. 

Von den für die verſchiedenen Adminiſtrationszweige der Kämmerei auf⸗ 
geſtellten Etats pro 1862 kamen zur Berathung und Feſtſetzung: 

a) der Etat der allgemeinen Verwaltung verſchiedener Einnahmen 
und Ausgaben, welcher durch Uebernahme der Dispoſitions⸗Fonds 
für Amtsbedürfniſſe der Inſtituten⸗Hauptkaſſe und der Verwaltung der 
Jurisdictions⸗Angelegenheiten, ſo wie der Unterſtützungen an mehrere 

Wohlthätigkeits⸗Vereine nicht unweſentliche Veränderungen gegen den 
Voretat aufweiſt. Zufolge der Feſtſetzung ſind die Einnahmen zur 
Summe von 27,325 Thalern, die Ausgaben zur Summe von 111,770 
Thalern veranlagt. Die Ausgabe ſchließt die zur öffentlichen Armen⸗ 
und Krankenpflege, zu den Kirchen⸗, Schulen⸗ und Hoſpital⸗Verwaltun⸗ 
gen zu leiſtenden Zuſchüſſe mit 81,738 Thalern, ferner die Beiträge zu 
allgemeinen Stiftungen und Vereins⸗Fonds mit 4965 Thalern in ſich; 
auch enthält fie die Aufwendungen für die rathhäuslichen Gebäude mit 
2828 Thalern, wovon 2000 Thaler zur Renovation des Rathhauſes bes 
ſtimmt ſind. An die Bewilligung dieſer Poſt knüpfte ſich der Antrag 
um Auskunft, in welcher Art und Weiſe man die Renovation des Rath⸗ 
Bal auszuführen beabſichtige und um Vorlage eines die betreffende 
aulichkeit umfaſſenden Koſtenanſchlages; 
der Etat für das Stadtſchuldenweſen. Nach demſelben beträgt die 
verbriefte Kapitalsſchuld 2,00 4,276 Thaler, d. i. 27,825 Thaler weniger 
als nach dem Voretat. Der Adminiſtrationszweig bedarf zur Erfüllung 
feiner Verbindlichkeiten 115,465 Thaler und zwar zur Verzinſung feiner 
Obligationsſchuld 86,015 Thaler, zur planmäßigen Tilgung der Obliga⸗ 
tionen 29,000 Thaler, zur Zahlung der unablöslichen Renten 450 Tha⸗ 
ler. Hierzu muß der Kämmerei⸗Haupt⸗Fonds 25,420 Thaler zuſchießen, 
da die der Schulden⸗Verwaltung überwieſenen Intraden, beſehend in 
den Zinſen von den Effecten des Subſtanzgelder⸗Fonds, des Kämmerei⸗ 

Betriebs Fonds, des Dotations⸗Kapitals der Stadtbank, in den Erb: 

und Grundzinſen und in der Entſchädigungsrente für abgelöſte Gefälle: 
Berechtigungen nur 65,045 Thaler abwerfen. Der Etat wurde unver⸗ 
ändert genehmigt. 
Die ne der Koſtenanſchläge für die Umpflaſterung der 
alten und neuen Sandſtraße und des Ritterplatzes, und für die 
Kanalbauten in der Karlsſtraße zuſammen mit 1570 Thalern, die gegen 
die Etats pro 1861 vorgekommenen Mehrausgaben bei den Verwaltungen 
des Armenhauſes, des Arbeitshauſes, des Stadt⸗Leihamtes, der Hofpitäler 
zu Elftauſend Jungfrauen und zu St. Hieronymi, des Kinder⸗Erziehungs⸗ 
Inſtituts zur Chrenpforte, des Kranken-Hoſpitals zu Allerheiligen und des 

laaſſenſchen Siechenhauſes, zuſammen mit 3612 Thalern, erhielten nach⸗ 
träg lich die Genehmigung: Für den Titel im laufenden Bauetat „zu Sicher: 
heits⸗Vorkehrungen bei Eisgang und Hochwaſſer“ ward eine a h 
von 400 Thalern bewilligt, da die bei den letzten Eisgängen nothwendig 
gewordenen Vorkehrungen den Etatsanſatz faſt abſorbirt haben. Mit der 
Beſitznahme des Grundſtücks der vormaligen Matthias mühle ſeitens der 
Stadtgemeinde überkam letztere auch die Verpflichtung 155 Uebernahme der 
im Jahre 1860 für den Bau der Brücke an der Mühle erwachſenen, von 
der Kämmerei mit dem Vorbehalt der Rückerſtattung gezahlten Koſten pr. 
333 Thaler. Magiſtrat verlangte nun die Zuſtimmung zur Löſchung der 
Erſtattungspoſt, welchem Antrage auch gewillfahrt wurde. 

Dr. Graetzer. E. Inrock. Sommé. Dr. Weis. 


Breslau, 6. Mai. 


b 


= 


0 ſich 
[Das Reſultat der hieſigen Wah. Bouneß, Juſtizrath Hübner (vorausgeſetzt, 


gewählt. Bei der dritten Wahl waren 502 Wahlmänner anweſend 
Herr Kreisrichter Pflücker in Bunzlau erhielt 358, Herr v. Car⸗ 
nall 70, Herr v. Görtz 73, Herr Graf Zieten 1 Stimme. 
Somit war 
Herr Kreisrichter Pflücker in Bunzlau als dritter Abgeordneter 
von Breslau gewählt. 

Auf Vorſchlag des Herrn Oberbürgermeiſter Geh. Rath Elwanger 
war das Wahlbureau durch die Verſammlung aus folgenden Perſonen 
zuſammengeſetzt: Herrn Dr. jur. Heimann als Protokollführer und 
den Herren Stadtratd Grabowski, Stadtger.-Rath Guhrauer, 
Apotheker Birkholz, Rechtsanwalt Kent und Dr. Grätz als Beis 
ſizern. Der Wahlakt ſelbſt wurde mit den Verhandlungen über drei 
reſp. vier ſtreitige Wahlmänner-Wahlen eröffnet. Im 16. Wahlbezirk 
nämlich zählte die 1. Abth. drei Urwähler, von denen jeder ſich ſelbſt 
die Stimme gab; bei der engern Wahl ergab ſich daſſelbe Reſultat; 
jetzt ließ der Wahlvorſteher die drei Wähler loofen; das Loos fiel auf 
den Kaufmann Herrn A. Hübner. Nach dem Geſetz und der Auf— 
faſſung des Herrn Wahlcommiſſarius mußte nach der engeren Wahl 
ein Wähler durch das Loos ausgeſchieden werden und dann zwiſchen 
den beiden Uebrigbleibenden noch eine engere Wahl ſtattfinden. Die 
Verſammlung trat dieſer Auffaſſung bei und erklärte ſomit die Wahl 
des Herrn Hübner für ungiltig. Im 3. Wahlbezirk befanden ſich in 
der 1. Abtheilung 2 Urwähler, von denen Jeder ſich ſelbſt die Stimme 
gab. Das Geſetz beſtimmt, daß das Loos „durch die Hand des 
Wahlvorſtehers“ gezogen wird. Der letztere nahm dieſen Ausdruck 
wörtlich und ließ „durch“ d. h. aus ſeiner Hand das Loos ziehen 
(Große Heiterkeit), während er ſelbſt das Loos hätte zieben müſſen. 
Auch dieſe Wahl wurde auf den Vorſchlag des Herrn Commiſſarius 
von der Verſammlung für ungiltig erklärt. 

Im 70. Wahlbez. endlich handelte es ſich um die Wahlen der 
Herren Juſtiz⸗ Rath Krug und Aſſeſſor Stockmann. Wie in 
dieſer Zeitung mehrfach mitgetheilt worden, hatte Hr. Aſſeſſor Stock— 
mann, da er nicht in der Urwählerliſte ſtand, rechtzeitig reklamirt, 
worauf der Magiſtrat auch die Eintragung verfügt hatte. Durch das 
Verſehen eines Regiſtraturbeamten aber war dieſe Verfügung nicht 
erledigt worden, und als nun Hr. Stockmann in der Wählerver⸗ 
ſammlung des 70. Bezirks erſchien, konnte er ſelbſtredend als Wähler 
nicht zugelaſſen werden. In der erſten Abtheilung waren im Ganzen 
zwei Urwähler: die Herren Juſtizrath Krug und Conditor Fiſcher; 
von dieſen wählte der Erſtere ſich ſelbſt, der Letztere aber gab Herrn 
Aſſeſſor Stockmann die Stimme. Der Wahlvorſteher erkannte dieſe 
Stimme, da Hr. Stockmann nicht in der Liſte ſtand, für ungiltig 
und proklamirte Hrn. Juſtizrath Krug als Wahlmann. Der Magi⸗ 
ſtrat war nicht dieſer Anſicht, weil er die Wählerliſte nicht für geſetz— 
lich richtig hielt, caſſirte alſo die Wahl und ordnete eine Neuwahl an. 
In dieſer erſchien Hr. Juſtizrath Krug nicht, ſondern proteſtirte viel— 
mehr gegen die Neuwahl und ſandte ſeinen Proteſt auch an die Re— 
gierung, welche ſich ebenfalls zu ſeinen Gunſten gegen die Neuwahl 
entſchied. Der erſchienene Conditor Fiſcher gab ſeine Stimme wieder 
Hrn. Aſſeſſor Stockmann. Der Commiſſarius Hr. Geh.-R. Elwan⸗ 
ger hatte Beide, Krug und Stockmann, einberufen, um die Wahl⸗ 
männer⸗Verſammlung entſcheiden zu laſſen. Die Debatte, welche ſich 
daran knüpfte, war eine rein juriſtiſche; es handelte ſich um die Inter⸗ 
pretation mehrerer Paragraphen des Wahlgeſetzes und des Reglements. 
Gegen die Giltigkeit der Wahl des Hrn. Juſtizrath Krug erklärten 

außer dem Herrn Wahlcommiſſarlus die Herren: Rechtsanwalt 
daß wir ſeine Anſicht 


len] iſt folgendes: Bei der erſten Wahl waren anweſend 506 Wahl- aus der Gegenrede des Hrn. Dir. Wachler richtig aufgefaßt haben), 


männer; die Majorität betrug alſo 254. Heir Präf. v. Kirchmannſſund Juſtizrath Simon, 


für die Giltigkeit die Herren Kreisgerichts⸗ 


erhielt 358, Oberberghauptmann v. Carnall (verfaſſungstreu) 75, Rath Guhrauer und Dir. Wachler; Graf Zieten ſprach dafür, 


und Geh. Rath v. Goͤrtz (konſervativ) 73 Stimmen, mithin wurde 
Herr v. Kirchmann als erſter Abgeordneter von Breslau 


daß der Magiſtrat nicht im Rechte war, eine Neuwahl anzuordnen. 
Die Majorität entſchied ſich gegen die Giltigkeit der Wahl. Nun 


proklamirt. Bei der zweiten Wahl wurden 497 Stimmen abgegeben; wollte Hr. Juſtizrath Simon das Wort ergreifen, um dem Verneh⸗ 
von dieſen erhielt Herr Juſtizrath Simon 353, Herr v. Carnallſ men nach auch die Giltigkeit der Wahl des Hrn. Aſſeſſor Stock⸗ 


72, Herr v. Goͤrtz 72 Stimmen; mithin war 
Herr Juſtizrath Max Simon als zweiter Abgeordneter 
von Breslau 


beſtimmen, man mußte dem Strome folgen, der freilich die beſtimmte 
Richtung zu den Refreshment-Rooms einhielt. 

Dieſe Speiſeſäle find hoch, elegant und luftig. Von Säulen ge: 
tragen breiten fie ſich längs der nördlichen Seite des Gebäudes aus 
und eröffnen eine Ausſicht auf die prächtigen Gärten der Horticultu- 
val Society. An ruhigen Tagen mag auch die Bedienung ausreichen, 
wiewohl mancherlei Klagen laut wurden; heute wäre aber auch die 
beſte Bedienung nicht ausreichend geweſen, wo Tauſeude eindrangen 
und ſich zu erfriſchen begehrten. Da galt kein Unterſchied des Stan⸗ 
des und Geſchlechts: hier ſaßen einige Damen, die aus der bloßen 
Hand eine große Fleiſchtorte verzehrten, dort entriß eine andere dem 
vorübereilenden Kellner ein Maß Bitter-Ale; in den Speife-Salond 
vermochte nur der kleinſte Theil Plätze zu finden — man that gut, 
nach einer mäßigen Collation, ſich in den Gärten zu erholen, die frei: 
lich nur einem kleinen, auserwählten Theile eröffnet waren. 

Im Ganzen wird der Eindruck, ſelbſt auf den, welcher wenig von 
all den Feierlichkeiten ſehen oder hören konnte, ein impoſanter geweſen 
ſein, wie ihn große, feſtlich geſtimmte Maſſen wohl immer hervorbrin⸗ 
gen. Den wenigſten wird es überdies wohl gelungen ſein, Alles zu 
ſehen und zu hören, da hierzu die Ausdehnung zu groß war. Um fo 
mehr iſt es Pflicht des fremden Berichterſtatters, die Höflichkeit der 
Ordner anzuerkennen, die ihm auf ſeine einfache Verſicherung, Cor⸗ 
reſpondent eines fremden Blattes zu ſein, einen Platz anwieſen, der es 
ihm moͤglich machte, Vorſtehendes zu ſchreiben. 


Gelderforderniß des Hofſtaates im öſterreichiſchen Budget 
für das Jahr 1862. 

Der Bericht des Finanzausſchuſſes über den Staatsvoranſchlag für das 
Verwaltungsjahr 1862 an den Reichsrath enthält nicht nur intereſſante Ans 
gaben über das Staats⸗Erſorderniß in Oeſterreich, ſondern iſt auch dadurch 
von beſonderem Werthe, daß der Bericht erſtattende Finanzausſchuß bezüg⸗ 
lich des Hofſtaats Erforderniſſes den Antrag zu ſtellen ſich nicht ſcheute: 
„das hohe Haus wolle beſchließen, dem k. k. Finanzminiſterium ſei der 
Wunſch auszudrücken, daß das Hofſtaatsbudget in Zukunft in anderer, 
überſichtlicherer Form und zwar nach drei Hauptrubriken, nämlich „Dota⸗ 
tionen der kaiſerl. Familie“, „Hofhaushalt und Hoſſtaat“ und „uneigent⸗ 
liche Hoſſtaatsauslagen“ entworfen und vorgelegt werde. — In dem Be⸗ 
richte heißt es: „Vergleicht man den regelmäßigen Bedarf des öſterreichi⸗ 
ſchen Hofitaates von 6,127,200 Gulden mit dem analogen Erforderniſſe in 
anderen Staaten (wobei man dort, wo das Syſtem der Civilliſten beſteht, 
jene Auslagen hinzurechnen muß, welche im öſterreichiſchen Hofſtaats⸗Budget 
erſcheinen, in anderen Ländern aber aus den allgemeinen Stagtsmitteln bes 
ſtritten werden, wie z. B. die Auslagen für Orden, Theater, Muſeen, Gar: 
en u. ſ. w.) und reduzirt man jene Budgets auf oͤſterreichiſche Währung, 
fo erhält man folgende Zuſammenſtellung: Es beträgt das Hofſtaats⸗ 
Erforderniß in Frankreich: 16,954,140 Gulden, Rußland 13,678,093 Gulden, 


Großbritannien 7,360,444 Gulden, Oeſter reich 6,127,200 G., Preußen 
5,535,148 Gl., Spanien 5,408,775 G., Baiern 2,576,220 G, den Niederlanden 
2,040,000 G., Belgien 1,505,729 G., Portugal 1,273,145 G. 


Man erfieht aus dieſer Gruppirung, daß die Ziffer des öſterreichiſchen 
8 in der Reihe der Großmächte die vierte iſt, und daß 
ie von jener Frankreichs kaum %,, von jener Rußlands 7 beträgt, waͤh⸗ 


mann anzufechten. Jedoch ſchnitt ihm der Herr Wahlcommiſſarlus 
das Wort ab, da er dieſe Wahl für eine zweifellos richtige erklärte, 
(Fortfegung in der Beilage.) 


rend fie das Hofſtaats⸗Erforderniß Preußens und Spaniens um kaum mehr 
als eine halbe Million äberſteigt. Vergleicht man ferner das prozentale 
Verhältniß des Erforderniſſes des Hofſtaates zum Geſammt⸗Budget der 
genannten Staaten, jo ergiebt ſich ein noch weit günſtigeres Verhältniß, 
nämlich von der Geſammt⸗Ausgabe entfallen auf den Hofitaat Prozente: 
in Baiern 6,41, Portugal 3.97, Preußen 3,74, Frankreſch 2,93, Rußland 
2,90, den Niederlanden 2,73, Belgien 2,32, Spanien 2,17, Oeſterreich 
23,01, Großbritannien 1,13 

Aus dieſen auf ſtatiſtiſche Daten begründeten Vergleichen ergiebt fi 
als Reſultat: Das Gefammt-Gefordernih für den k. ööſterreichiſchen Pr 
Staat erſcheint im Vergleiche mit anderen Staaten gleichen Ranges als ein 
überaus mäßiges, im Vergleiche mit Staaten untergeordneten Ranges — 
der Würde, dem Anſehen und der Großmachtſtellung Oeſterreichs vollkom⸗ 
men entſprechend. 

Ferner erſcheint im Vergleiche mit den Geſammt⸗Staatsausgaben das 
Prozentverhältniß des öſterreichiſchen Hofſtaates jo überaus günſtig, daß es 
nur von jenem Englands übertroffen wird.“ 


„Nach dieſer allgemeinen Da ſtellung der Verhältniſſe des öſterreichi⸗ 
ſchen Hofſtaats⸗Erforderniſſes für 1862 dürfte ein Eingehen in de Be, 
tails dieſer Vorlage vielleicht überflüſſig erſcheinen, allein es iſt dennoch 
zum beſſeren Verſländniſſe der Sachlage nothwendig und erſcheint das 
durch begründet, daß zum Zweck einer klareren Ueberſicht und eines 
logiſchen Zuſammenhanges die bisherige Eintbeilung des Erforderniß⸗ 
Ausweiſes . 4 7 7055 und in Zukunft eine naturgemäßere Gruppirung 
in anderen Rubriken an deren Stelle treten ſoll.“ 

Dieſer die Zuftände in Preußen in mannichfacher Beziehung beleuch⸗ 
tende Bericht entbehrt neben der ernſten Seite nicht der komiſchen Beigabe, 
wenn fa 1185 10 3 der ae Hofſtaats⸗Ausla⸗ 
gen“ a nterabtheilungen: „Orden“, „Menagerie“ u. f, 5 
führt finden. ee 


Von Meyer's Neuem Converſatious-Lexikon in 15 Bänden, 
das, kaum vollendet, ſchon eine zweite Auflage nöthig gemacht hat, ist ſoeben 
der 2. Band (in 20 Lieferungen) komplet geworden. Das populäre und doch 

ründliche Werk hat ſich eine ſo große und allgemeine Anerkennung erwor⸗ 
ven, daß es kaum noch einer beſonderen Empfehlung bedarf, und fo möge 
bier nur noch darauf bangachnar werden, daß diefe zweite Auflage unter 
Mitwirkung kompetenter Jachmänner völlig umgearbeitet wird, namentlich 
was die neueſte Zeit mit ihren Ereigniſſen und Erfindungen betrifft. Sau⸗ 
bere und correcte Ausſtattung, zahlreiche Illuſtrationen und geographiſche 
laſſen Fi 75 ſo es die 3 5 für die Lieferung 
aſſen es nicht verwundern, daß dieſe zweite Auflage bereits die Zi 

15,000 Abnehmern erreicht. . fas N 


— — u 


„Das preußische Militärbudget für 1862“ ift im 
Verlage von Otto 5 5 in Berlin ein Werk von dem bekannten milla 
ſchen Schriftſteller W. Rüſtow erſchienen, das ſich mit Recht „ein Hilfs⸗ 
büchlein für die preußiſchen Wahlverfammlungen und das neue Abgeord⸗ 
netenbaus“ nennt. Außer dem Budget beſpricht der Verf. in eingehender 
Weiſe auch die vom Ministerium dem aufgeloſten Landtage vorgelegte No⸗ 
velle, durch welche das sent vom 3. Sept. 1814 abgeändert werden 
ſollte. Da die Militärfrage, insbeſondere aber der Militäretat noch lange 
auf der Tagesordnung bleiben wird, ſo iſt das mit großer Klarheit abge⸗ 
fapte Werk ſehr zeitgemäß und Allen zu empfehlen, welche ſich etwas genauer 
mit den in dieſes Gebiet ſchlagenden Fragen beſchäftigen wollen. 


Mit einer Beilage. ü N 


* Unter dem Titel: 


{ 
üb | 


EI TRAGE N N DDD e 7 * 
7 2 N 5 5 f ih Ne 75 Nee en 


(Fortſetzung.) 


Der Wahlakt ſelbſt war gegen 2 Uhr beendet. 


Wahlen in der Provinz. 

** Görlitz, 6. Mai, Nachmittags 2% Uhr. (Telegr. Depeſche.) 
Von 498 Stimmen erhielten: Miniſter a. D. v. Carlo witz 404, 
Dr. Paur 384, Kreisrichter Baſſenge 396. Alle drei gehörten der 
aufgelöſten Kammer an. (Georg v. Vincke iſt total durchgefallen.) 
v. Carlowitz gehört zur Fraction Bockum Dolfs, Dr. Pa ur deutſche 
Fortſchrittspartei (Köbners Hotel), Baſſenge deutſche Fortſchrittspar⸗ 
tei (Hotel Schmelzer). 

* * Glogau, 6. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Telegr. Depeſche.) 
Gewählt find als Abgeordnete: Präſident v. Rönne beinahe einſtim— 
mig, und Kreis⸗Gerichts⸗Director Baſſenge aus Lüben mit 237 
gegen 137 Stimmen. 
erſterer Fraction Grabow, letzterer der deutſchen Fortſchrittspartei 
(Hotel Schmelzer). 


Beilage zu Nr. 211 der 


Uhr und endete um 13 Uhr Mittags. 


Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 7. Mai 1862. 


Herr Graf v. Strachwitz (konſ.) mit 179 Stimmen gewählt. 


# Wahlkreis Schweidnitz⸗Striegau, 6. Mai. 
Wahl 10 Uhr Morgens. Ende derſelben 122 Uhr. 
2 Abgeordnete. Bei der erſten Wahl wurden 392 Stimmen abge: 


Der ſich ein weniger harmloſer Vorfall in einem Laden auf der Schweidnitzerſtr. 
und die Wahlmänner⸗Verſammlung nur über zweifelhafte Wahlen zu liberale Gegenkandidat Nittergutöbefiger Herr Bollmann erhielt 76, | Dort erſchien gegen 1 Uhr ein Mann, der eine Stinbertufe in ber Hand 
entſcheiden habe. Herr Aſſeſſor Stockmann war ſomit Wahlmann. zwei Stimmen vereinzelten ſich. b 


ielt, und an den Geſchäftsführer die Frage richtete, was eine derartige 
Kufe wohl koſten würde. Auf die Ankwort, daß der gewöhnliche Preis 


Beginn der [5 Sgr. betrage, ein ähnliches Exemplar aber nicht vorräthig ſei, und wenn 
Gewählt wurden ſes auf Beſtellung angefertigt werden ſollte, der Preis etwas höher zu ſtehen 


käme, wurde der Frageſteller unhöflich, und vergaß ſich ſo weit, daß der La⸗ 
denbeſitzer, von ſeinem Hausrechte Gebrauch machend, den Frageſteller an 


geben. Die abſolute Majorität der Stimmen erlangte der Fabrikbe⸗ d ; 


iger Rimann aus Polniſch-Weiſtritz, Kreis Schweidnitz (245). 
ſelbe gehört zur Partei Grabow. 
aufgeſtellte Gegenkandidat, der königl. Kammerherr und Rittergutsbe⸗ 
ſitzer, Graf Pückler auf Ober-Weiſtritz, erhielt 134 Stimmen. Bei 


der zweiten Wahl erlangte der Rittergutsbeſitzer, Baron von Richt: heblich 


ie Luft befördern ließ. Dies mag in ziemlich unſanſter Weiſe geſchehen 


Der⸗ ſein; denn der Herausbeſörderte riß noch einen Kollegen, der ihn vor der 
Der von der konſervativen Partei] Thür erwartete, mit 


ſich um, zwei Spiegelſcheiben der Glasthür und des 
Schaufenſters nebſt einigen Vaſen wurden zertrümmert. Der Schaden be⸗ 
läuft ſich auf circa 30 Thlr. An den Glasſplittern hatte ſich der auf der 
Straße weilende Begleiter des zuerſt erwähnten Mannes die Hände uner⸗ 
verletzt. Es entſtand ein Auflauf, welcher den Beſitzer nöthigte, den 


hofen auf Barzdorf, Kreis Striegau (gleichfalls zur Fraktion Grabow), Laden auf kurze Zeit zu ſchließen. — Noch ernſtlicher geſtaltete ſich eine tu⸗ 


die abſolute Majorität (260 Stimmen). 
vativer Seite war wiederum Graf Pückler (mit 131 Stimmen). Die 


Beide gehörten der aufgelöften Kammer an; Zahl der Stimmenden betrug 393. 


34 Bolkenhayn, 6. Mai. 
Es wurden gewählt der Kreis— 


** Löwenberg, 6. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Telegr. Depeſche.) | gerichtödirektor Ottow in Landeshut mit 244 Stimmen (Fraktion 


Es wurden gewählt: Stadtgerichtsrath Model (aus Berlin) und 
Staatsanwalt Baier. Beide gehörten der aufgelöſten Kammer und 
der Fraction Grabow an. 

L Kanth, 6. Mai. Bei der Wahl zweier Abgeordneten für die 
Kreiſe Breslau und Neumarkt gaben für den erſten Abgeordneten 
440 Wahlmänner ihre Stimme ab. Davon erhielten Baron v. Gab: 
lenz⸗Seiffersdorf 270, Polizei⸗Präſident v. Ende 169, und Graf 
zu Limburg⸗Stirum 1 Stimme. Da die abſolute Majorität 
221 Stimmen beträgt, ſo iſt Baron v. Gablenz zum Abgeordneten 
gewählt (liberal). Bei der Wahl des zweiten Abgeordneten gaben 
437 Wahlmänner ihre Stimmen ab; davon erhielten: Kreisgerichts— 
Director Wachler in Breslau 275, Polizei-Präſident v. Ende 151 
und Graf zu Limburg⸗Stirum 11. Director Wachler iſt wie— 
der um gewählt; verfaſſungstreu (Fraction Grabow). 

** Reichenbach, 6. Mai, Nachm. 4 U. (Telegr. Depeſche.) 
Es wurden zu Abgeordneten gewählt: Gutsbeſitzer Nitſchke mit 414 
von 424 Stimmen; Kommerzienrath Reichenheim mit 412 Stimmen 
(von 422), und Juſtizrath Karſten mit 402 Stimmen (von 409). 
Alle drei gehörten der aufgelöſten Kammer an, Nitſchke Partei 
Grabow, Reichenheim Fortſchrittspartei (Schmelzer's Hotel) und 
Karſten Partei Grabow. 

** Oppeln, 6. Mai, Nachm. 1 U. (Telegr. Depeſche.) Als 
Abgeordnete wurden gewählt: Regierungsrath Oſterrath (clerical) und 
Landrath Hoffmann (liberal). Nur der Erſtere gehörte der aufge: 
löften Kammer an. 

** Grünberg, 6. Mai Nachmittag 4 Uhr. (Tel.⸗Dep.) Es 
wurden gewählt: Landrath zur Megede mit 241 Stimmen gegen 
127 Stimmen, Rittergutsbeſitzer Förſter mit 227 gegen 136 
Stimmen (Gegenkandidat Oriolla.) — Beide gehörten der aufgelöften 
Kammer an, Megede Fraktion Grabow, Foͤrſter der Fortſchritts— 
partei. (Hotel Schmelzer.) 

Liegnitz, 6. Mai 1% Mittags. Sieg der Liberalen. 
In dem Liegnitz⸗Hainau⸗Goldberger Wahlbezirk ſollten zur Wahl er⸗ 
ſcheinen 432 Wahlmänner. Es erſchienen 421. Von drei Wahl⸗ 
männern war die Wahl ungiltig, es blieben daher 418 Wahlmänner, 
welche ihre Stimme abgaben, von dieſen erhielt im erſten Serutinium: 
Hr. Kreis.⸗Ger.⸗R. Aßmann 261 u. ſein Gegen⸗Candidat Hr. Land⸗ 


rath v. Bernuth 157 Stimmen. Es iſt alſo Hr. Aßmann mit einer 


Majorität von 104 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. Im zweiten 
Scrutinium erhielt Hr. General z. D. v. Pfuhl 262 Stimmen und 
Hr. v. Bernuth 156 Stimmen. Alſo iſt General v. Pfuhl mit 
einer Majorität von 106 Stimmen gewählt. Demnach ſind die beiden 
vorigen liberalen Deputirten Aßmann und v. Pfuhl mit glänzender 
Stimmen⸗Majorität wiedergewählt. Auch nicht eine einzige Stimme 
ging verloren, ſo feſt ſtanden ſich die Partelen einander gegenüber. 
ae Wahlakt dauerte von Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 
r. 


* Hirſchberg, 6. Mai Nachm. 2 Uhr. Es wurden gewählt: 
Kreisgerichtsrath Fliegel mit 190 Stimmen, und Paſtor Gring: 
muth mit 179 Stimmen. Beide gehörten der aufgelöſten Kammer 
und der Fraktion Grabow an. 

** Oels, 6. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Tel. Dep.) So eben find zu 
Abgeordneten gewählt: Kreisrichter v. Roſenberg-Lipinski, Kreis⸗ 
richter Kleinwächter und Profeſſor Dr. Röpell aus Breslau. Alle 
drei gehörten der aufgelöſten Kammer und der Partei Grabow an. 

** Brieg, 6. Mai Nachm. 31 Uhr. Es wurden gewählt: 
Bauinſpektor Hoffmann (der aufgelöſten Kammer u. der Fortſchritts⸗ 
partei angehdrend) und der Hauptmann a. D. v. d. Lo eden (neuge⸗ 
wählt und der Fortſchrittspartei angehörend). 

8. Strehlen, 6. Mai. Beginn des Wahlaktes 10 Uhr. An: 
weſend 225 Wahlmänner. Abweſend 4. Majorität 113. Stimmen 
haben erhalten: Oberſt⸗Lieutenant v. Vincke-Olbendorf 135, Graf 
Stoſch jun. aus Manze 90. Der Akt war um 11 Uhr beendet. 
Die Fortſchrittspartei, porausſehend, daß ihr Kandidat bei Weitem in 
der Minorität bleiben werde, gab Herrn v. Vincke ihre Stimme. 

Frankenſtein, 6. Mai, Abends 8 Uhr. (Tel.⸗Dep.) Es 
wurden gewählt: Erbſcholze Berndt aus Gallenau und Gutspächter 
Winkelmann aus Hemmersdorf (beide liberals. Die früheren Ab: 
geordneten Schwewener und Wahle gehörten den Konſervatlven undeder 
Fraktion Reichenſpenger an. 8 

»Neiſſe, 6. Mai. (Tel.⸗Dep.) Es wurden gewählt: Gutsbeſitzer 
Drabich mit 252 gegen 200 Stimmen und Kr.⸗Ger.⸗Direktor 
Henrici mit 240 gegen 222 Stimmen. Beide neugewählt und 
liberal. Die früheren Deputirten Krätzig und Sieber waren 
konſervativ.) 

Glaz, 6. Mai Abends 6 Uhr. (Tel. Dep.) Es wurden ge: 
wählt: Kreisrichter Rahn, Freirichter Lachnitt zu Winkeldorf, und 
Bauergutöbefiger Rudolf zu Hausdorf. (Alle find neugewählt und 
liberal.) Die früheren Abgeordneten waren kler.konſervativ.) 

* Guttentag, 6. Mai. Es wurden gewählt: Graf Johann 
Renard mit 295 von 304 Stimmen und Erzprieſter Biernacki 
mit 273 von 291 Stimmen (beide der aufgelöften Kammer und der 
konſervativen Partei angehörend). 

Beuthen O. S., 6. Mai, Nachmittags 2 Uhr (Tel. Dep.). 

Es wurden gewählt mit großer Majorität: Kreisrichter Neide (Frakt. 

Bockum⸗Dolffs) und Bergmfir. Schmidt (Fortſchrittspartei, Schmelzers 
Hotel). Beide der aufgelöſten Kammer angehörend. 

O Ratibor, 6. Mai. Bei der heute ftattgefundenen Abgeord⸗ 


netenwahl find von 347 Wahlmännern 1) der Schulen⸗Inſpektor und 


Pfarrer Strybny mit 263 Stimmen, und 2) der Landrath von 
Selchow mit 258 Stimmen gewählt worden. Der Erſtere gehört 
der klerikalen und der zweite der feudalen Partei und der aufgelöften 
Kammer an. 

8 Gleiwitz, 6. Mai. Zum Abgeordneten wurde der Landrath 


Grabow) gegen den Kammerherrn v. Heynen auf Pfaffendorf, wel⸗ 
cher 148 Stimmen erhielt; in zweiter Linie der Rittergutsbeſitzer Frei⸗ 


herr von Richthofen auf Brechelshof mit 259 Stimmen (Fraktion findliche anat. Muſeum von 


Grabow) gegen den obengedachten Kammerherrn v. Heynen, welcher 
hier 130 Stimmen erhielt. 
** Sprottau, 6, Mai Nachmittag 6 Uhr. (Tel.⸗Dep.) Es 


wurden gewählt mit großer Majorität: Bürgermeiſter Schneider auirirt worden, deren Einſchreiten jedoch nicht i | 
und Kreisrichter] nach ihrer Ankunft und auf Zureden der inzwiſchen erſchienenen Sicherheits⸗ 


zu Sagan (neu, zur Partei: Bockum-Dolffs gehörig), 
Qual zu Sprottau (zur deutſchen Fortſchrittspartei. Kellners Hotel.) 
Wohlau, 6. Mai. Im Wohlau⸗Steinau-Guhrauer Wahl: 


Gegenkandidat von konſer- multuariſche Scene in der 10. Stunde auf der Alten⸗Taſchenſtraße vor dem 


Haufe Nr. 11. Hier waren 2 Mietherinnen, die ſchon am 1. d. nach üblicher 
Kündigung das von ihnen innegehabte Quartier räumen ſollten, am ſpäten 
Abend von dem Hauswirthe ermittirt worden. Bald fanden ſich einige Leute, 


Die Wahlſchlacht begann um 9 die ſich der Obdachloſen annahmen, und die raſch anwachſende Menge be. 


günſtigte zum größten Theil unwillkürlich den Exceß der Tumultuanten, wo⸗ 
bei die Thür des Hauſes derart demolirt wurde, daß ſie heut durch eine 
neue erſetzt werden mußte. Ein Thürflügel war ausgehoben und mit 
Triumphgeſchrei nach dem nahen Stadtgraben geſchleppt worden; in deſſen 
Fluthen er verſchwand Anfänglich war auch das in der erſten Etage be⸗ 
j Ad. Zeiller bedroht, indem eine Fenſterſcherbe 
durch einen hinaufgeſchleuderten Ziegelſtein eingeſchlagen wurde. Indeſſen 
gelang es Herrn Z. durch eine vom Fenſter aus gegebene Erklärung die 
Menge zu beſchwichtigen, und ſein Muſeum blieb fortan verſchont. Wäh⸗ 
rend des Skandals war militäriſche Hilfe von der Ohlauer⸗Thorwacht re⸗ 
erforderlich war, da gleich 


beamten die Menge ſich nach allen Richtungen hin zerſtreute. Weder das 
Schickſal der Quartierloſen, noch die Gründe ihrer Exmiſſion zu fo unge⸗ 
wöhnlicher Tageszeit find bis jetzt näher bekannt geworden. Eine vollſtän⸗ 


bezirke find zu Abgeordneten gewählt worden: 1) der Landrath von dige Aufklärung des Sachverhalts dürfte die eingeleitete Unterſuchung bringen. 


Niebelſchütz, 2) der Geheime Ober-Regierungsrath v. Maſ— 


# Ein ſehr frecher Diebſtahl wurde bekanntlich in der vergan⸗ 


go w, beide der aufgeloͤſten Kammer und der feudalen Partei angehörig.] genen Woche in dem Haufe Nr. 12 auf dem Neumarkt verübt und dem dort 


Gegen⸗Candidat war der Ober-Berghauptmann v. Carnall. 

n Sohrau O. S., 6. Mai, Abends 8 Uhr (Tel. Dep.). 
wurden gewählt der frühere Abgeordnete Pfarrer Wanjura (klerik.), 
und neu: der Fleiſchermeiſter Friſtatzki zu Pleß und Bauerſtellen⸗ 
befiger Rogalla aus Kobier. 

** Gnadenfeld, 6. Mai, Abends 7 Uhr (Tel. Tep.). Es 
wurden gewählt: Kreisger.-Rath Wolff, Pfarrer Münzer (beide der 
aufgelöſten Kammer und der Fraction Reichenſperger angehörend) und 
neugewählt Müller Laufer (früher Schober). 

Aus dem Großh. Poſen erhalten wir theils brieflich, theils 
telegraphiſch die Nachricht: daß in Poſen der Kandidat der Fort: 
ſchrittspartei, der Rittergutsbeſitzer Berger (Gegenkandidat v. Roon) 
wiedergewählt wurde; ebenſo in Liſſa Propſt Reſpondek, Propft 
v. Pruſinowski (beide der aufgelöften Kammer und der klerikalen 
Partei angehörend) und v. Stablewski. 


Breslau, 6. Mai. [Tag esbericht.] 

bb Seit dem 1. d. Mts. finden für die katholiſchen Gemeinden die 
Abend⸗Andachten ſtatt, und zwar in dieſem Jahre in den Kirchen zu St. 
Adalbert, St. Mauritius, St. Michaelis. Se. fürſtbiſchöfliche Gna⸗ 
den Herr Dr. Heinrich Förſter hat den Andachtsübungen beigewohnt, und 

am Schluſſe den Andächtigen den Segen ertheilt. 
A Die Anmeldungen, welche bis jetzt von ſchleſiſchen Schützen⸗ 
Gilden zu dem, Donnerſtag den 15. Mai beginnenden 


Ide 


im zweiten Stock wohnenden Kirchenrath Nagel eine ſilberne viereckige, in⸗ 


Es] wendig vergoldete und mit cyſelirtem Deckel verſehene Tabaksdoſe entwendet. 


Der Dieb war in die abſeits von den Familienzimmern des Herrn Kirchen⸗ 
rathes gelegene Arbeitsſtube deſſelben gedrungen, nachdem er ſie mittelſt 
Nachſchlüſſel geöffnet, und hatte dann ein darin befindliches Pult erbrochen, 
aus welchem er die bereits erwähnte Doſe und das Geld nahm. Geſtern 
Abend wurde nun in demſelben Hauſe ein neuer Diebſtahl begangen, deſſen 
Thäter mit denen des erſteren wahrſcheinlich identiſch find. Ein Dienſt⸗ 
mädchen nahm in der 10. Abendſtunde wahr, daß ſich zwei verdächtige Per⸗ 
ſonen unter Umſtänden in das Haus ſchlichen, die es befürchten ließen, daß 
ſie nichts Gutes im Schilde führten. Es beobachtete daher dieſelben und 
bemerkte denn bald darauf zu ſeinem Schrecken, daß ſie mit zwei Stühlen 
berunterkamen, welche, wie ſich ſpäter ermittelte, aus dem Flure im zweiten 
Stocke bei demſelben Kirchenrath N. entwendet worden waren. Das Mädchen 
rief ſofort in den Laden des Kaufmanns Müller hinein um Hilfe, und es 
eilten zwei junge Leute aus demſelben heraus, welche die Diebe verfolgten. 
Einer wurde eingeholt, der andere entſprang. Man fand bei Exſterem eine 
Brieftaſche mit anſcheinend werthvollen Papieren und einen Dietrich vor, 
der genau in das Schloß der beraubten Arbeitsſtube paßte. Es liegt alſo 
ermuthung nahe, daß der eingefangene Dieb auch das Geld und die 
Doſe geſtohlen hat. 


bb. Heute Mittag wurde von der 3. Polizei⸗Inſpektion auf den Däm⸗ 
men an der alten Oder, Paßbrücke und Umgegend eine Razzia ausgeführt. 


An der Paßbrücke find allein ſechs lüderliche Dirnen, unter denen ſich zwei 


ſehr berüchtigte Frauenzimmer befanden, aufgegriffen worden. Außer dieſen 


wurden noch mehr Verhaftungen vorgenommen, und ſämmtliche Individuen 


nach dem Polizeigefängniß abgeführt. 


Breslau, 9. April. [Perſonalien.] Angeſtellt: Der ehemalige Feld⸗ 


Provinzial⸗Schützentage hierſelbſt eingegangen find, ſprechen] webel Heinrich Lindau als Aufſeher der königl. Strafanſtalt in Striegau. 
eine ſo rege und tüchtige Geſinnung für das Schützenweſen aus, daß Gaſthoſe Die Wiederwahl des Riemermeiſters Griffig und die Neuwahl des 
wir von den Berathungen und Beſchlüſſen nur das Beſte für dies] Faith a . Won e ee eee ee, 
altehrwürdige Inſtitut hoffen dürfen. Unſeres Wiſſens iſt dies der bie geieslibe Dienftzeit von „Jahren. Grnannf: Der Selomefler Herrmann 

2 | Gottlieb Kloß zu Steinau zum Vemeſſungs⸗Reviſor, Beſtätigt: Die Voka⸗ 
erſte Schützenta g, der in Schleſien abgehalten wird, und es würde] tion für den Lehrer Wagenknecht zum ev. Schullehrer in Tſcheſchkowitz Kreis 
für den Eifer und die Einſicht einer Gilde keine Empfehlung fein, Guhrau; für den Lehrer in Reichen, Wegner, zum ev. Schullehrer in Wilkau, 


wenn fie nicht auf dem Schützentage vertreten wäre. Es handelt] Kreis Namslau. > 


ſich ja nur um Förderung des geſammten Schützenweſens, mithin alſo 
um das Intereſſe jeder einzelnen Gilde. 

M, [Sehenswerthe Kunſtwerke in Korkſchnitzerei.)] N DR 
nagel, Inhaber der koͤnigl. würtembergiſchen goldenen Medaille für unſt 
und Wiſſenſchaft, hat auf dem Platze gegenüber der Weberbauer'ſchen 


[Erledigte Schulſtelle.] Die ev. Lebrerſtelle in Ludwigsdorf, Kreis 
els, iſt vakant. Das mit derſelben verbundene Einkommen wird auf 


170 Thlr. angegeben. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 


[Geſchenk,] Der Partikulier Friedrich Buckſch zu Breslau hat aus 
Anlaß der Aufnahme der verehel. Veteran Eliſabet Begel, geb. Buckſch, in 


Brauerei, ein Kunſt⸗Muſeum aufgeſtellt, wie es vielleicht einzig in feiner | das Claaſſenſche Siechhaus dieſer Anſtalt ein Geſchenk von 100 Thlr. gemacht. 


Art iſt. Daſſelbe beſteht in 24 Nummern von imitirten Bauwerken, deren 
jede einzelne die Bewunderung zu erregen im Stande iſt. Vor allen zieht 
der kölner Dom in ſeiner einſtigen Vollendung die Aufmerkſamkeit auf 
ſich, ein wahres Prachtwerk der Phelloplaſtik, bei dem man in Zweifel iſt, 
ob der Eindruck des Ganzen mit ſeinen über 2 Fuß hohen Thürmen, dem 
Lang⸗ und Querſchiffe, den Giebeln, Thürmchen, Bogen, Figuren ꝛc., 
die Feinheit des Details in der Schnitzerei und die Kunſt in der Zuſammen⸗ 
ſtellung, die nirgends einen Tadel zuläßt, oder die Ausdauer des Künſtlers 
der ſtärkere ſei. Neben dieſen iſt die Peterskirche in Rom mit ihren 
Säulengängen, dem berühmten Obelisken, ausgezeichnet. In der Feinheit 
der Arbeit dürfte der Votiv⸗Altar der Stadtpfarrkirche in Steyer das 


Meiſterſtück fein, ein Werk im reinſten gothiſchen Stile, wie denn überhaupt 


ſeder Bauſtil, z. B. der orientaliſche im Schloß Roſenau bei Nürnberg, der 
Renaiſſanceſtil im Kloſter Grüſſau, der italieniſche Stil in der Peterskirche, 
der byzantiniſche in der Kirche zum Schifflein Chriſti in Groß⸗Glogau, der 
norwegiſche in der berühmten Kirche zu Wang im Rieſengebirge, ſo wie 
Miſchungen verſchiedener Bauſtile und moderne Bauſtile vertreten ſind, ſo 
daß ſelbſt Baulünſtler in der Ausſtellung Studien machen können. Als be 
ſonders ſchöne Werke führen wir noch an: Schloß Babelsberg, das Rath⸗ 
haus zu Hamburg, der Dom zu Mailand in Haut⸗Relief, das Rathhaus 
u Poſen, das Regierungsgebäude nebit Kirche eben daſelbſt im Stile der 
Sefuiten, bas Mauſoleum der Fürſtin von Fürſtenberg. Von einzelnen ſei⸗ 
ner Arbeiten hat Herr Felnagel Photographien abnehmen laſſen zum Ver⸗ 
kauf an Beſucher, wie denn überhaupt jedes der aufgeſtellten Modelle ver⸗ 
käuflich iſt, die zuſammen einen Werth von etwa 2500 Thlr. repräſentiren. 
Möchte Niemand dieſe n zu beſuchen verſäumen, und an den 
Werth des Inhalts nicht den Maßſtab des kleinen unſcheinlichen Zeltes an⸗ 
legen. Je beſcheidener der Künſtler auftritt, deſto mehr Achtung verdient er. 


=X,= In dieſem Sommerhalbjahr ſcheint ein neues Leben in die 


„Neue ſtädkiſche Reſſource“ gekommen zu ſein, die wieder nach dem pätte, daß es den Darlehnsaufnehmern bei kleinen 


Schießwerder übergeſtedelt iſt und gegenwärtig auch die angenehmen Früh⸗ 
Konzerte cultivirt. Nach dem das erſte am verfloſſenen Sonntage den 
größten Theil der Mitglieder unter dem Kaſtanienſchatten des Schießwerders 
zuſammengeführt hatte, ſoll nächſten Sonntag ein zweites ftattfinden. Ein 
Theil der gaſtroſophiſchen Mitglieder wird am nächſten Sonnabend zur Feier 
irgend eines Verklärten, irren wir nicht des Hiob, dort ein exquiſites Abend⸗ 
brodt abſpeiſen. . 

** Die außerordentlich trockene Witterung ſcheint die Wald: 
brände zu begünſtigen. Erſt neul 
eines ſolchen im os witzer Walde berichtet, heut meldet man uns zwei 
bedeutende Waldbrände im Gläziſchen und in Ober⸗Schleſien. 
(S. unten die Correſpondenzen aus Glaz und Koſel.) 


— Am Tage vor den Abgeordnetenwahlen ſollte auch Breslau von 


lauf nach keine politiſche Bedeutung beizumeſſen iſt. 
flanirte auf der Becherſeite des Ringes ein nicht übel gekleidetes Individuum, 
das ſich ein beſonderes Vergnügen daraus machte, viele der ihm dort be⸗ 
ee Perſonen mit höhniſchen Redensarten zu tractiren. Mehrfach in⸗ 
u 


eitsbeamter in ein geſchloſſenes Lokal brachte, wo er fern von allen Freu: 


den des „blauen Montags“ Gelegenheit und Muße erhielt, über ſein unge⸗ 


Ercefien nicht verſchont bleiben, denen jedoch ihrem Urſprung und Ver- Matthias einer 
Um die Mittagszeit] und die gewöhnliche Hausthür“, 


irte er auch Geſchäftsinhaber, die vor ihren Läden ſtanden, und ſich des ſolche in natura vor. 
ed Menſchen nicht erwehren konnten, bis ihn endlich ein Sicher⸗[der Grund angegeben, 


Liegnitz, 30. April. [General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins. — Techniſcher Verein. — Wahlangelegenheit.] Heut 
Nachmittag fand im Stadtverordneten⸗Conferenzzimmer des Rathhauſes die 


oder jährlich wiederkehrende General⸗Verſammlung des liegnitzer Vorſchußvexeins 


unter Vorſitz des Herrn Kaufmann Pohley ſtatt. Es wurde zunächſt der 
Geſchäftsbericht pro 1861 mitgetheilt, aus welchem ſich ein höchſt erfreuliches 
Zeichen des fortſchreitenden Gedeihens dieſes Inſtituts herausſtellte. Die 

ahl der Mitglieder iſt bis auf 560 geſtiegen. Der Verkehrsumſatz erreichte 
die Höhe von 190,000 Thlr., der Reſerde onds iſt jetzt mit dem Betriebs⸗ 
kapital bis gegen 5000 Thlr. geſtiegen. Durch die vortheilhaften Geſchäfte und 
die ehrenhafte Thätigkeit des Vorſtandes, namentlich des Schatzmeiſters des 
Vereins, des Hrn. Banquier Pollack, welche alle ihre Aemter mit der 
größten Uneigennützigkeit gratis verwalten, iſt es möglich geworden, den 
Mitgliedern die erſtaunenswerthe Dividende von 33% % in dem verfloſſenen 
Jahre gut zu ſchreiben. Den Herren Pollack und Baumgart ward noch 


beſonders der Dank der Verſammlung, wegen ihrer zinſenfreien Uebermitte⸗ 


lung von je 500 Thlr. zum Betriebskapital, gezollt. Nachdem Rechnungs⸗ 
Decharge von der Verſammlung gegeben, die früheren 4 ausgeſchiedenen 
Vorſtandsmitglieder: die Herren Kaufmann Baumgart, Böhm, Tiſchler⸗ 
meiſter Flögel und Partikulier Moſt mit großer Stimmenmehrheit wieder⸗ 
gewählt und wegen der bedeutenden Vergrößerung des Vereins noch drei 
neue Mitglieder, nämlich die Herren Stadtrath Schnuppe, Obermeiſter 
Reichelt und Kaufmann Mattheus in den Vorſtand gewählt worden 
waren, wurde der Antrag des Herrn Fabrikanten H. Beer auf Ermäßi⸗ 
ung des Zinsfußes von 8 % für Darlehne zur Debatte geſtellt. Es wurde 
aſt einſtimmig beſchloſſen bei dem bisherigen Zins⸗Modus zu verbleiben, 
indem hervorgehoben wurde, daß der liegnitzer Vorſchuß⸗Verein im Vergleich 
mit anderen derartigen Vereinen noch den geringſten Zinsfuß feſtgeſtellt 

den | uoten nicht ſehr drücke, 
wenn ſie für einige Monate ein paar Groſchen mehr zahlten, was ihnen ja 
ſelbſt wieder durch gleichmäßige Vertheilung zugute kommen, ferner müfje 
zur Sicherſtellung der Vereinskaſſe, wenigſtens hierdurch etwas bewirkt 
werden und endlich ſtünde binnen er dem Verein eine größere Ausgabe 
für feine Verwaltungskoſten in Ausſicht, da Hr. Bollad, welcher ſelbſt 
und durch ſeine Comtoirsgehilfen, die umfangreichen Geſchäfte obne jegliches 
Entgelt geleiſtet, bald den Geſchaͤftsverkehr nicht mehr zu bewältigen ver⸗ 
möge und deshalb der Sprozentige Zinsſatz gerechtfertigt erſcheint. Schließ⸗ 


neulich haben wir über die Anfänge lich wurde noch beſchloſſen, die Artikel 313 u. 314 des Handelsgeſetzbuches, 


wonach es dem Verein freiſteht, ſich an dem Guthaben des Eigenthümers 
zu entſchädigen, wenn derſelbe zahlungsunfähig wird und dieſen Betrag von 
der Belaſtung der Bürgen zu entnehmen, in das Statut des Vereins auf⸗ 
zunehmen, und dadurch geſetzlich jeder Eventualität vorzubeugen. 

Im techniſchen Vereine bielt am vorigen Sonnabend (26. d. M.) Herr 
einen ſehr intereſſanten Vortrag über „die Thür des Heiligthums 
N ) welcher ſich der geſpannteſten Aufmerkſam⸗ 
keit der zahlreich verſammelten Zuhbörerſchaft zu erfreuen hatte. Herr Bau⸗ 
rath Kirchner erläuterte überdies die Nutzbarkeit und ökonomiſche Anwen⸗ 
dung verſchiedener Röhren (von Asphalt, Thon, Porzellanerde 2c.) und wie's 
Auch über die Holznägel wurde von Sachverſtändigen 
ingen, wozu eine Anfrage im ae Veranlaſſung gegeben hatte. — 


as jo günſtige Reſultat der Wahlen in den verſchiedenen Städten des 


bührliches Benehmen nachzudenken. — Etwa eine Stunde fpäter ereignete] Wahlbezirks von Liegnitz⸗Haynau⸗Goldberg und auch auf dem Lande für die 


weshalb ſolche an ihren Spitzen in Fäulni über⸗ 


haben. 


0 v. Bernuth und Rittergutsbeſitzer Geier in Tſcheſchendorf als Deputirte 


aufgeſtellt werden ſollen. 


119 5 1 Aus dem Queisthal, 1. Mai. [Landwirthſchaftliches.] Wie 
N wohl in dieſem Frühjahr die Vegetationsperiode gegen andere Jahre meh: 
ich der Schnee am Hochgebirge 
ſich größtentheil verloren hat, jo will ſich die Befürchtung, daß nicht noch 
ein empfindlicher Rückſchlag kommen könnte, noch gar nicht verdrängen laſſen. 
aps, und 
dürfte, ſo wie ſich jetzt hier die Ausſichten zeigen, eine Erndte mindeſtens gleich 
7 Die Winterung ift im Herbit an 
verſchiedenen Stellen vom Schneckenfraß heimgeſucht worden, eben fo haben 
! ehabt, nicht minder hat 
auf den Höhen der offene Froſt und die ſcharfen trockenen Oſtwinde ſo 
Demohngeachtet, ſo weit es bis jetzt ſich über⸗ 
ſehen läßt, dürfen die Erwartungen gegen voriges Jahr keinesweges gerin⸗ 
1 he Wetter 

1 begünſtigt, die Gerſte⸗ und Haferſaat iſt bereits geſchehen, von der in hie⸗ 
Fl figer Gegend umfangreich betriebenen Leinkultur iſt die Saatbeſtellung im 
Das Dominium Ober⸗Gerlachsheim geſtattet Einſicht über 
ahre und ſtellt ſich der 
für den Morgen Netto 27 Thlr.? Pf., was um des⸗ 
halb als ſehr lohnend angenommen werden kann, weil Flachs immer erſt in 
dritter oder vierter Frucht gebaut und die Beſtellung durch den hier 3 
ie 
H Maikäfer zeigen ſich in Maſſe und am geſtrigen Walpurgis⸗Abend glänzten 
die Höhen von unzähligen Feuern als ein noch aus der Heidenzeit ſtammen⸗ 
enn die Linie der Gebirgseiſenbahn über Lauban, 
Greifenberg und Hirſchberg, wenn auch nicht als die billigſte, doch 

aber als die zweckmäßigſte anerkannt iſt, ſo werden demohngeachtet die Be⸗ 

h wohner des laubaner und des löwenberger Gebirgskreiſes in großen Aeng⸗ 
Rh, ften erhalten, indem noch fortwährende Meſſungen ſtattfinden ſollen, eine 
andere Linie, in welche die Stadt Löwenberg aufgenommen würde, zu be⸗ 
werkſtelligen, ſomit die ganze Iſergebirgsgegend, wo gerade die größte In⸗ 


Bereits ſtehen die Obſtbäume in ſchönſter Blüthe, ebenſo der 
der im vorigen Jahr zu erwarten ſein. 


1 

0 

| | rere Wochen vorwärts geſchritten und obglei 
U 

0 undrainirte Felder von der Näſſe viel zu leiden 
7 


manchen Schaden angerichtet. 


| ger anzunehmen fein. Die Frühjahrsſaat wird durch das herrlich 


vollen Gange. Ä i ı 
| feine Reſultate e ben für die letzten drei 
0 Ertrag durchſchnittli 


0 mein üblichen Doppelpflug ungemein erleichtert und gefördert wird. 


6 der Gebrauch. — 


I telligenz, die meiſten Fabriken, aber auch die größte Armuth ſich befindet, 
ausgeſchloſſen würde. 


a als die dem Zweck entſprechendſte Linie feſthalten wird. 


{iv brand ſtattgefunden habe, welcher eine Fläche von circa 100 


Nachmittag entſtand in dem königlichen Forſt bei Klodnitz ein Wald⸗ 
brand, der ſich über eine Fläche verbreitete, die auf achtzig Morgen 


9 Faſchinenpfähle verzehrte. 
ö Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

79 Poſen, 5. Mai. [Der Krankenſtand im Militärlazareth!l ſcheint 
gegenwärtig ein ſehr hoher zu ſein. Wer am vergangenen Sonnabend hier 
den Bratfiſch'ſchen Garten betrat und die Augen auf das danebenliegende 
4 Garniſon⸗Lazareth richtete, mußte erſtaunen über die Anzahl der Kranken, 
6 welche die Fenſter des koloſſalen Gebäudes und den freien Platz vor dem⸗ 
} felben beſetzten. Es drängt ſich dabei unwillkürlich die Frage auf, woher 
dieſes Krankenverhältniß bei einer Garniſon von nicht 5000 Mann? Offen⸗ 
1 bar iſt das Kaſernement dem Geſundbeitszuſtande nicht fo günſtig, wie das 
Naturalquartier, in welchem die Ernährung eine andere iſt, was aber noch 
0 weſentlicher fein mag, die Einquaxtierten nicht dem aus einer Kaſerne kaum 
zu beſeitigenden Dunſt ausgeſetzt find. Es wäre intereſſant, durch Sackver⸗ 
ſtändige den Entſtehungsurſachen dieſer Krankheiten nachforſchen und feſtſtel⸗ 
len zu laſſen, bei welcher Art der Einquartierung und Verpflegung die mei⸗ 
ſten Krankheitsfälle vorkommen. (Poſ. 3.) 


h Schneidemühl, 2. Mai. [Ergreifung eines Gefaugenen.] Von 


den vorgeſtern aus dem hieſigen gerichtlichen Gefängniſſe entſprungenen 

Gefangenen, iſt heute einer eingebracht worden. Dieſer und ein anderer 

der Entlaufenen wurden nächtlicherweile im Walde bei Chroſtowo ange⸗ 
ar troffen, an einem Feuer lagernd und ſich Fleiſch kochend, das von einem 
angeblich vorher in Dziembowo geſtohlenen Schafe herrührte. Beide flohen, 
als ſie ſich entdeckt ſahen; der Eingebrachte wurde aber dadurch erwiſcht, 
in daß einer der Verfolger ihm eine Ladung Schrot in den Leib trieb, was ihn, 
14 ohne ihn tödtlich verwundet zu haben, zum Stürzen brachte. Die drei fehlenden 
9 Gefangenen trieben ſich bei und hinter Chroſtowo — auf Wyſzyn zu — 
! berum und find ſolchergeſtalt eine Gefahr für die Gegend, die aber zur 
. Ergreifung derſelben polizeilich aufgeboten iſt. (Poſ. Ztg.) 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


** Liverpool, 2. Mai. [Baumwolle.] Die Intervention europäi⸗ 
ſcher Mächte in Amerika, auf deren eventuelle Nothwendigkeit unſer letzter 
Bericht hindeutete, iſt ſeitdem durch Zeitungsgerüchte als ein bald bevor⸗ 
1 ſtehendes Ereigniß hingeſtellt worden. — Dieſe verfrühten Gerüchte verdan- 
ken ihre Verbreitung beſonders den in Paris lebenden amerikaniſchen Süd⸗ 
ländern, welche dadurch geſchickterweiſe die öffentlihe Meinung vorbereiten 

e und bearbeiten. — Für Frankreich, welches kein Indien hat, (dem das ame: 
Kai ritaniibe Unglück zum Heil gereicht) und welches den vornehmſten Theil 
f feines Exporthandels zerſtört ſieht, iſt die baldige Herſtellung der Verbin⸗ 
dung mit den conföderirten Staaten unmittelbar von ee Wichtigkeit 
N als für England, und unſere Regierung wird erſt nach Beendigung des ge: 
ir genmwärtigen Feldzugs mit Schicklichkeit einreden und erſt ſpäterhin einſchrei⸗ 
0 ten können, wenn Humanität, und nicht Baumwoll⸗Noth allein, dafür ſpre⸗ 

chen. — Beide Parteien in Amerika kämpfen mit ſolcher Wuth, daß nur 
M gänzliche Ermattung zu einer Ausgleichung führen könnte, und darüber dürf⸗ 
16 ten Jahre vergehen. — Unſer Markt bleibt jo zart, daß die politiſchen Schat⸗ 


8 Als Neu vermählte empfehlen fi: 
Louis Rimpler. 

Anna Rimpler, geb. Körber. 

Oels, den 4. Mai 1862. [4658] 


ee ne hi ehe ER A rate 

fa Die heute Nachmittag gegen 2 Uhr erfolgte 

glüdliche Entbindung ſeiner lieben Frau 

Anna, gebornen Freiin von Eſcherich, 

; von einem muntern Knaben, beehrt ſich bier: 
durch ergebenſt anzuzeigen: 13950 
Carl Schmiedicke, Juſtizrath. 

Beuthen O.⸗S., den 5. Mai 1862. 

1 Heut Früh wurden wir durch die Geburt 

. eines Knaben erfreut. 3947] 

Be: Grünberg, den 5. Mai 1862, 

5 Kreisrichter Schmieder und Frau. 


v. d. Planitz mit Frl. 


Petersberg bei Halle, Hrn. 


en Hrn. Pr.⸗Lieut. Pförtner 
Aachen. { 


| — ————————— 
| Das Kollegium des königl. Appellations⸗ 


1 Gerichts hat durch den am geſtrigen Tage er⸗Nied.⸗Großenbohrau. „Ein Billet von Jenny Lind.“ Genre: 

. folgten 700 des königl. Geh. Juſtz⸗ und . u. a bild in 1 Akt von Kaliſch. Muſik von ver⸗ 
Appellations⸗Gerichts⸗Rathes, Ritter des! Verlobung: Frl. Natalie DietriheThebe: | ſchiedenen Komponiſten. — Anfang des 
rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe mit der ſius in Mikultſchütz mit Hrn. Wirthſchafts.“ Concerts um 3 Uhr, der Vorſtellung um 
Schleife, Herrn Chriftian Ferdinand Inſpector Otto Schönfeld in Schalſcha. 5 Uhr. 


Jacobi, welcher demſelben 26 Jahre hin⸗ 
3 angehörte, einen ſchmerzlichen Verluſt 
erlitten. Seine emſige Thätigkeit, ſeine ſtrenge 
Kun} Pflichterfüllung, die Biederkeit ſeines Charak⸗ 


ters, haben ihm ein bleibendes 151070 n n der e e 
Andenken gewidmet. 8 0 reslau. 72 05 at enen roßes Concert empfiehlt Branitze erbi W 
N Breslau, den 6. en Gericht a Ms ir 77 2 Sr 10 F. En er mit feiner Kapelle. eh 1% 7 3 3 1 
vs öni 2 5 * - Jastrzem 9 a A f 5 
N Das königl. Appellations⸗Ger Tbeateg⸗Reperto fre. Brune = 13973] Anfang 6 Uhr. — Entree à Perſon 1 Sgr. die Kufe. Gute Küche. Franz. Billard. [3754] . 
Mittwoch, den 7. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Marie Gerlach mit 
Herrn Tuchfabrikant Friedrich Müller in 


Sommerſeld. „Romeo und Julia.“ 


„ 


liberale Partei, läßt mit großer Zuverſicht erwarten, daß die beiden voriges⸗ 
mal gewählten Landtags⸗Abgeordneten, die Herren Kreisgerichtsrath Aß⸗ 
N mann und General v. Pfuhl wieder gewählt werden, doch ſoll auch noch 
ein dritter Candidat ſich zur Annahme eines Mandats bereitwillig gezeigt 
Von der conſervativen Seite hört man, daß der Landrath Herr 


Es iſt zu wünſchen und zu hoffen, daß die hohe 
5 Staatsregierung dieſen Umſtand nicht unberückſichtigt laſſen und die einmal 


g Glaz, 5. Mai. [Waldbrand.] Ans zuverläſſiger Quelle wird uns 
1 nach der Angabe eines Augenzeugen die Mittheilung gemacht, daß geſtern 
in den zur Herrſchaft Rückers hieſigen Kreiſes gehörigen Forſten ein Wald⸗ 
Morgen ein⸗ 
Hs genommen und das darauf befindliche Holz vernichtet hat. Der weiterern 
1 Ausbreitung des Feuers, welches durch ruchloſe Hand herbeigeführt worden 
1 ſein ſoll, hat nur durch Ziehung von Gruben Einhalt gethan werden können. 


* Koſel, 5. Mai. [Abermals ein Waldbrand.] Heute 


| geſchätzt wird, und der auch eine ziemliche Quantität friſch bearbeiteter 


Hr. Lieut. Leo 
; lotilde Thümmel in 
Berlin, Herr Auguſt Pietermann mit Frl. Donnerstag, den 8. 
Emilie Schminder in Sonnewalde N.⸗L., Hr. 
Gutsbeſ. Alfred v. Brandt⸗Flender mit Frl. 
Sophie Matti in Gartenböfe bei Aſchaffenburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. v. Meding 
in Bellin, eine Tochter Hrn. v. Stutterheim 
in Dothen, Hrn. Paſtor Wichmann zu St. 
e Kammerjunker 
v. Trotha in Hecklingen, ein todtes Mäd⸗ 


Ehel. W i 
otild 


Todesfälle: Frau Ebna Mannkopff in 
Potsdam, Hr. Schiffscapitän Rudolph Krä⸗ 
mer in Stettin, verw. Majorin Catharina 
Bleſſon geb. Schmedding. Hr. Landrath a. D. 

uftizratb George von Unruh auf und zu 


Geburten: Ein Sohn Herrn Steindrucke⸗ 
reibeſitzer F. Michaelis in Breslau, Herrn C. 
Klieſch in Ströhof, eine Tochter Herrn L. 
Mattheus in Liegnitz, Herrn R. Köppe. 

Todesfall: Herr stud, phil, Roſenberger 


Drittes Gaſtſpiel der königl. hannov. Hof: 
Schauspielerin Frau Niemann⸗Seebach: 
Trauerſpiel in 
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neue Broach 3% D., neue Omra u. Dhollerah 8% D. pr. P 


Jahr. — Heute verkauft 5000 B. Prange u. Meyer. 


** Bergen in Norwegen, 28. April. 


dieſes Jahr iſt dieſe Fiſcherei als beendigt zu betrachten. 


wenigſtens % gegen die vorjährige Production erhalten werden. 


2 Sp. per Tonne. 


und Mittel zu 3 Sp. und 24 Sch. per Tonne zwar kaufen 
die Inhaber von Kaufmanns höhere Forderung machen. 


nen Partien bis 18 Sp. per Tonne bezahlt. 


kleineren Nachfrage abhängt. 


Effekten etwas höher. 
Währung 77 —77 J bezahlt. 


Breslau, 6. Mai. 


bezahlt und Br., Juni⸗Juli 44% Thlr. Br. und Gld., 
Hafer pr. Mai 21 Thlr. Gld., Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 21% Gld. 


Oktober 12% Thlr. bezahlt. 


und Mai⸗Juni 16%, Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 16% Thlr. Glo., 
16% Thlr. 
Thlr. G 


Zint ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waaſſerſtand. 
Breslau, 6. Mai. Oberpegel: 14 F. 2 3. Unterpegel: 1 F. 8 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


ten, unter denen dieſe Bahn bezw. der norddeutſche 
men Willens fei, welche von den Zechen bei Herne und Gelſenkirchen in 
der berliner Aktien⸗Wagenbau⸗Anſtalt zunächſt in der Zahl von 500 Wag⸗ 
gons, gegen Zablung des Preiſes in cn halbjährigen Raten, beftellt werden 
ſollten. Die Bedingungen der Köln⸗Mindener Bahn lauten nun im Weſent⸗ 


lichen dahin: 8 Behandlung und Benutzung der von den Gruben⸗ 
verwaltungen beſchafften Koblenwagen mit den Wagen der Köln⸗Mindener Bahn; 
tägliche Geſteklung eines Drittels der Anzahl der beſchafften Wagen, außer 


der laufenden Zutheilung aus verfügbaren Wagenbeſtänden: Zahlung von 
6 Pfennigen für die Achſe von 50 Ctr. Tragfähigkeit für die durchlaufene 
Meile an die Grubenverwaltung. Entrichtung der Koſten der Reparatur 
und Unterhaltung der beſchafften Wagen ſeitens der Grubenverwaltung 
nach dem Jahresdurchſchnitt der fälligen Selbſtkoſten der Köln⸗Mindener Bahn. 


. Vorträge und Vereine. 

5 Breslau, 5. Mai. [ne geſellige Abend des Handwerker⸗ 
Vereins! fand, wie ſchon mehrfach angekündigt, am Sonnabend im Meyer⸗ 
ſchen Saale ſtatt. Das Programm war, wie gewöhnlich, ſehr reichhaltig, 
ſo daß ſich die Unterhaltung bis in die Mitternachtsſtunde ausdehnte. Aus 
den vorgeführten Leiſtungen haben wir beſonders die der Geſangsklaſſe des 
Vereins hervorzuheben, die durch ihre mehrfachen Vorträge wieder den Be⸗ 
weis lieferte, daß ihre eifrigen Beſtrebungen unter Leitung des Hrn. Muſik⸗ 
lehrer Buſſe auch von erfreulichem Erfolge belohnt werden. Die Dekla⸗ 
mationsſtellen zu letzteren trug Hr. Olſcher mit entſprechendem Ausdruck vor. 
— Den Schluß der Unterhaltung bildete eine „Vaudeville⸗Burleske in einem 
Akt, von „Schalk“: „Die drei Helden“, komiſche Scenen aus einer Militär: 
Aushebung darſtellend, welche, wie auch die oben erwähnten Stücke 
von vielem Beifall begleitet war. 


Breslau, 6. Mai. (Im ae e hielt geſtern 
Herr Dr. Groſſer den Vortrag über das Leben des Miſſionar D. Li⸗ 
vingſton und deſſen Reifen und Wirken unter den afrikaniſchen Völker⸗ 
ſchaſten, namentlich bei den Bedſchu⸗Negern, von deren Sitten und Ge⸗ 
bräuchen der Vortragende mehreres Intereſſante mittheilte. Nach dieſem 
unter allgemeinem Beifall geſchloſſenen Vortrage wurde zur Fragebeantwor⸗ 
tung übergegangen. — Der Bibliothekar des Vereins, Literat Kranſe, 
zeigte an, daß zu Benutzungsſtunden der Vereins⸗Bibliothek in 
einer Wohnung, Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 8, die Stunden von 1% Uhr bis 
3 Uhr Montag und Donnerſtag Tennehe feien und das Noͤthige durch einen 
Aushang im Vereins⸗Lokale den Mitgliedern bald zu bleibender Kenntniß 


5 Akten von Shakeſpeare, überſetzt von 
Schlegel. (Julia, Frau Niemann⸗Seebach.) 
Mai. (Kleine Preiſe. 
Be sten Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 7 Bildern, nach einem vorhandenen 
Stoffe von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
(Laura Kielbach, Frln. Laura Schubert.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 7. Mai. (Kleine Preiſe.) 
1) „Die Eiferſüchtigen.“ Luſtſpiel in 
1 Att von R. Benedir. 2) „Glückliche 
litterwochen.“ Schwank in 1 Akt von 
orn. 3) Zum erſten Male: „15 Mi⸗ 


v. d. Hölle in 


Genrebild in 1 Akt von H. Luſtig. Muſik 


von A. Conradi. 4) Zum erſten Male: 


Medieinisehe Seetion. 
Freitag den 9. Mai, Abends 6 Uhr: 
Tagesordnung: 1) Vortrag des Herrn Stabs- 
arzt Dr. Biefel über die chirurgische Be- 


ine engliſche Drehrolle (Mangel), von Leon⸗ 
hardt im Berlin gebaut, jteht zum Ver⸗ 
kauf Junkernſtraße 19. 


ten ihn wieder erſchüttert und die meiſten Sorten um 4 D. temporär ges 
drückt haben; ſonſt hat ſich die Geſchäftslage in Folge beſſerer Berichte von 
Indien entſchieden gebeſſert. Die Umſätze betrugen 39,720 Ballen, wovon 
7210 B. auf Spekulation und 6250 B. zur Ausfuhr. — Von Suraten 
wurde auf Lieferung mehreres J D. pr. Pfd. Abſchlag gend, nämlich 

., garantirt 
fair. In Sawginned Dharwar am Platze zu ermäßigten Preiſen ſtark ge⸗ 
handelt, goodfair 10% D. — Von ausgeſmuggelter Georgia letzter Ernte 
kamen mehrere Poſten mit fair à 13½ D. zum Verkauf, und 1000 Ballen 
wurden für Newyork genommen. — Unterwegs von Indien 177,966 Bal⸗ 
len gegen 235,931 B. von Oſtindien und 240,000 B. von Amerika voriges 


Seit unſerm jüngſten Bericht 
vom 14. d. erhielten wir ſpäter Nachrichten über den ferner in Nordland 
ſtattgefundenen Dorſchfang, welcher bis 14. d ganz unbedeutend geweſen, 
indem ſtürmiſche Witterung der Fiſcherei faſt ganz hinderlich geweſen. Für 
{ Indeß war der 
Dorſchfang am 14. d. in Finnmarken ſehr gut, und wenn derſelbe einige 
Zeit fortdauert, werden wir von den Gegenden eine nicht unbedeutende Partie 
Thran zugeführt erhalten, was auf die hieſigen Thranpreiſe influiren würde. 
Wir ſind ferner der Meinung, daß wir aus Nordland im Mai eine Zufuhr 
von Thran von ungefähr % und von Rundfiſchen im Juli und Auguſt 


Waarhering. Durch wenige Frage für auswärtige Rechnung iſt der 
Preis heute für fichtenes Gebind auf 2 Sp. 102 Sch., buchenes auf 2 Sp. 
108 Sch. per Tonne heruntergegangen, welche Preiſe ſich ſpäter nach der 
ſtattfindenden Frage richten werden. Kleiner Waarhering bedang letztens 


Fetthering. Wir haben jetzt nur einen Beſtand von ca. 600 Tonnen, 
und würde man Kaufmanns zu 3 Sp. 96 Sch., Großmittel 15 3 Sp. 72 Sch. 
oͤnnen, obgleich 


Thran. Brauner iſt mit 16 Sp. und neuer blanker Medicinal in klei⸗ 
Wir nehmen doch an, bei Ein⸗ 
treffen der neuen Zufuhren im Mai den braunen zu ca. 15 Sp. à 15 Sp. 
60 Sch., blanken Medizinal zu ca. 16 Sp. 60 Sch. à 17 Sp. per Tonne 
kaufen zu können, welches von der zu der Zeit ſtattfindenden größeren oder 


Breslau, 6. Mai. [Borſe.] Bei ſchwachem Geſchäft waren öͤſterr. 
National⸗Anleihe 65% , Credit 85 , —86, wiener 
Von Eiſenbahnaktien waren nur Oppeln⸗ 
Tarnowitzer im Verkehr und wurden von 46% —46% gehandelt. Fonds matt. 
[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) matter; pr. Mai und Mai⸗Juni 45—44% Thlr. 
uli⸗Auguſt 44% Br. 


Rübbl wenig verändert; loco 12% Thlr. Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 
12% Thlr. bezablt, Juni⸗Juli 12½ Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗ 


Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 15%, Thlr. Gld., pr. Mai 
uli⸗Auguſt 


pi Auguſt⸗September 16% Thlr. Gld., September⸗Oktober 


[Zur Abhilfe des Wagenmagels auf Eiſenbahnen.] Der 
Verein für die bergbaulichen Intereſſen von Rheinland und Weſtfalen war 
mit der Köln⸗Mindener Bahn über die Bedingung in Unterhandlung Fer- 

er⸗ 
band in dem vorhandenen Fuhrwerk diejenigen Waggons aufzuneh⸗ 


iſt in Breslau allein echt zu haben, à Flacon 15 Sgr., 4 Flacon 7% Sgr., 


Versammlung der 
Seetion für Obst- u. Gartenbau 
Freitag den 9. Mai, Abends 6 Uhr: Be- 
richt über die Frühjahrs-Ausstellung. 


Ich: wohne jetzt 
im Allerheiligen-Hospital. 
Dr. J. Sommerbrodt, 
Secundair-Arzt an der königl. medicinischen 


Zelt:Öarten. 


Heute Mittwoch den 7. Mai: 
5 8 der e nk 
idunast % von der Kapelle der eſiſchen Artillerie⸗ 
| dee eee e Brigade Nr. 6, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn E. Englich. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 7. Mai und täglich: 


Modchen, welche die Damenſchneiderei und 
das Zuſchneiden gründlich erlernen wol⸗ 
len, können ſich melden bei B. 
4648] U Holzplatz la, 2 Treppen. 


Ne werden würde. — Herr Poſt⸗Secretair Köhn theilte mit, daß die 
enographiſche Section jetzt Ferien mache, daß er aber privatim 
bereit ſein werde, Dinstag Abends gegen ein einmaliges Honorar von 
2 Thlr. Unterricht zu ertheilen. 


Oe. Breslau, 6. Mai. [Der internationale Wohlthätigkeits⸗ 
Congreß.] Diejenigen, welche die Ausſtellung in London beſuchen wollen, 
können damit die Theilnahme an dem dortigen allgemeinen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Congreſſe verbinden, welcher am 4. k. M. ſeine Sitzungen 
eröffnet. Speziell eingeladen zu demſelben find aus der Zahl unſerer Mit: 
bürger die früher ſchon daran betheiligten Herren Stadtrath Pulver⸗ 
macher und Sanitätsrath Dr. Grätzer. Die Gegenſtände, welche zur Be- 
rathung gebracht werden ſollen, find ungemein reichhaltig und von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit. Das ausführliche Programm bringt ſie in 9 großen Grup⸗ 
pen, deren Spezialitäten es weiter aufzaͤhlt. Das jo dargebotene Schema, 
an ſich nur das Skelett der Sache ſelbſt, bietet einen Einblick in den enor⸗ 
men Umfang und die in alle Zweige des Lebens greifende Gliederung, welche 
die ſozialen Wiſſenſchaften bereits gewonnen haben. Als die 9 Hauptrubri⸗ 
ken ſind aufgeſtellt: 1) Statiſtik und Allgemeines über bürgerliche und ge⸗ 
ſellſchaftliche Zuſtände; 2) Bildungszuſtände; 3) Gewerliche Zuſtände; 4) 
Leibliche Zuſtände, Geſundheitspflege, häusliche Einrichtungen; 5) Die für 
das leibliche Wohlbefinden der Bevölkerung, insbeſondere der induſtriellen, 
ſchädlichen Einflüſſe („Pathologie populaire et industrielle: A. Accidents, 
B. Causes qui produisent des atteintes à la santé ou des affections gra- 
duelles de certains organes“); 6) Vorſorge und Unterſtützung; 7) Beſſe⸗ 
rung und Beſtrafung; 8) Gegenſeitige Bezüge zwiſchen den Nationen; 9) Die 
auf dieſe Gegenſtände bezüglichen Schriften. — Die Sitzungen werden un⸗ 
gefahr 6 Tage währen. Die Beſichtigung von Anſtalten und Einrichtungen 
in London und Umgegend, welche 55 die vom Congreſſe verfolgten Zwecke 
Bezug haben, ſoll damit verbunden werden. — Die Wohlthätigkeitscongreſſe 
(Congres de bienfaisance) haben ji aus denen für Strafweſen zu Frank⸗ 
furt a. M. 1846, für Strafweſen, ländliche Zuſtände, Geſundbeitspflege und 
Statiſtik (zu Brüſſel 1847, 1848, 1851, 1852 und 1853) und für Armen⸗ 
pflege (Economie charitable, zu Paris 1855), herausgebildet und an Stelle 
des Titels „Reunion internationale de charite” und der damit begrenzten 
Ausgabe bereits im Jahre 1856 zu Brüſſel und 1852 zu Frankfurt a. M. 
Die jetzige Beziehung (de bienfaisance) angenommen, welche ſchon ein viel 
weiteres Gebiet ole als das der bloßen Mildthatigkeit (Charite), Die 
Weiter⸗Entwickelüng zum ganzen Umfaſſen der ſozialen Beſtrebungen kann 
nicht ausbleiben, eine je breitere Stellung Diejenigen gewinnen, welche auf 
die Sel bſtthätigkeit Derer hinzielen, denen geholfen werden ſoll. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 6. Mai, Abends s Uhr 30 Min. Die berliner 
Abgeordneten ſind ſämmtlich, mit Ausnahme Kühne's, wieder⸗ 
gewählt; für dieſen Hennig⸗Plonchott wiedergewählt. Ein⸗ 
gegangene Depefchen melden die Wiederwahl der früheren 
Abgeordneten in Stettin, Halle, Brandenburg, Poſen, Magde⸗ 
burg, Nordhauſen, Greifenhagen, Schiefelbein, Königs⸗ 
berg, Tilſit, Stolpe, Erefeld, Pyritz, Erfurt, Cöslin, Duis⸗ 
burg, Danzig, Culmſee, Marienwerder, Ottweiler, Greiffen⸗ 
berg, Memel. In Köln wurden Angehörige der Fortſchritts⸗ 
partei: Juſtizrath Kyll, Knekner und Roggen, gewählt. 
(Angekommen 12 Uhr 25 Minuten Nachts.) 

Hannover, 6. Mai. In Göttingen wurde eine Bür⸗ 

gergeſellſchaft, in welcher Bennigſen anweſend war, geſtern 
durch die Polizei aufgelöſt. Auf Bennigſens heutige Inter⸗ 
vellation verwies Borries auf den Beſchwerdeweg. (Angekom⸗ 
men 12 Uhr 25 Minuten Nachts.) 
Turin, 4. Mai. Man verſichert, daß Menotti Garibaldi feine Entlaſ⸗ 
jung als Commandant der genueſiſchen Freiwilligen gegeben hat. Die ita- 
lieniſche Correſpondenz glaubt, daß dieſes Corps aufgelöſt wird. Zu Genua 
hat man den Jahrestag der Expedition von Marſala gefeiert. 

London, 5. Mai. Das Reuter'ſche Büreau bringt Nachrichten aus 
. 8 zul. Die aufgefangene Depeſche des General Beaure⸗ 
= Madrid, 5. Mal Morgens. Ein ſpaniſches Geſchwader wird baldigſt 
in das ſtille Meer abgehen. Die Truppen von Cuba ſind bereit, die Kranken 
der Armee in Mexico zu erſetzen oder überhaupt dieſe Armee zu verſtärken. 
Nach Berichten aus Mexico vom 6. April, welche über die Havannah bier 
eintrafen, hat der Präſident Juarez die Generale Pinſon, Galvez und Negrete 
erſchießen laſſen. Die ſpaniſche Regierung ſendet ein Corps von 4000 Mann 
zur Reſerve nach der Havannah. N 2 


Tbend:Bo ft. 
Trier, 3. Mai. [Freiſprechung.] In der heutigen Sitzung 


des koͤnigl. Polizeigerichts wurde die Redaktion der „Trierſchen Ztg.“ 
von der ſeitens der Staatsbehörde gegen ſie erhobenen Beſchuldigung, 


durch Veroffentlichung der Auszüge aus Varnhagens Tagebuch die 


Ehrfurcht gegen Se. Maj. den König verletzt zu haben, freigeſprochen. 
a (Tr. Ztg.) 

New⸗Nork, 19. April. Der brave Sigel ift in Folge der 

erlittenen Strapazen ſchwer erkrankt. Berichte aus St. Louis, wo 

der Held jetzt weilt, ſchildern ſeinen Zuſtand als bedenklich. Auch 


Karl Schurz liegt in Waſhington am Typhus⸗Fieber krank. 


Briefkasten der Redaktion. 
Dem geehrten Einſender des Wahlberichts aus Neiſſe: Dieſe Be⸗ 
richte ſind durch den 6. Mai antiquirt; wir bitten aber freundlichſt 
um fernere thätige Theilnahme für unſere Zeitung. i 


D ie auch in dieſer Zeuung vielfach rühmlichſt anerkannte ug 


R aduard Sachs ſche Magen⸗Eſſenz 


bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, eine Stiege. 


Verloren! 


Auf dem Wege von der großen Oderbrücke 
über die Schmiedebrücke bis auf die Albrechts⸗ 
ſtraße zum Laden des Herrn Schuhmacher⸗ 
meiſters Eckhardt iſt heute in der Nachmittags⸗ 
ſtunde von 2—3 Uhr eine dunkelgrüne, 
mit Stahlperlen geſtickte Sammet⸗Damen⸗ 
taſche mit Stahllette und Haken, eine Scheere 
und ſilbernen Fingerhut enthaltend, verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
dieſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung 
Matthiasſtraße Nr. 8 im erſten Stock abzu⸗ 
geben. Breslau, den 6. Mai 1862. 


50,000 Thlr. 


ſind auf Landgüter zu vergeben und zwar 
bis zur Hälfte der landſchaftlichen 2 e 
a 44 —4½ pCt, hinter den Pfandbriefen bis 
der Taxe à 5 pCt. Zinſen durch den 
rüheren Oekonomie⸗Inſp. Eugen Wen⸗ 
driner in Breslau, Gartenſtraße Nr. 43. 


Pech hütte, 


Schweidnitzerſtraßen⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke, 
Neſtauration von Pleſchner, 


[4644] 
Klinik. 


[4646] 


ine geprüfte Erzieherin, jüd. Gl. 
k (in Muſik, engl und franz. Sprache 
Gürtler, tüchtig), wird empfohlen durch Seminarlehrer 
[4642]! Battig, Breiteſtraße Nr. 4, 4653) 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 15. Mai d. J. ab kommt für die oben bezeichnete Bahn folgender Fahrplan zur Ausführung. 
Haupt⸗Cours Breslau⸗Myslowitz. 


Stationszeit! 


Stationszeit! 


Güterzüge 
Perſonenzüge. mit Perſonenbeförderung. 
Nachm. | Abends, | Vorm. we. Abends. 
U.] M. U. M. U.] M. U. M. U. M. 
Abfahrt von Breslau 2140 6/30 7115 — 2 1035 
a . 3124 7120 8159 ul 12|17 
RE 3046 7145 958 | —!— | 12|56 
Rn 4|15 805 10159 [ —— | Nachkts. 
nn 4154 8154 12434] —— | Antunft. 
: = Gogolin 5125 Abends. 1151 — — — 
: . Coe. 669 [Ankunft. 3114 —.— — — 
E Mudziris 6037 — — 416 Morg. — — 
: „Gleiwitz 7113 — — 5.21 544 Be 
* ⸗ 5 3 7129 —— Nachm. 618 — — 
s 5 orgentoth ...... 7151 — — Ankunft. 71 6 — — 
. „ Schwientochlowitz 8 1 — — — — 727 5 
: Kattowitz 9010 sl — slıı — EN 
Ankunft in Myslowig.....-.--+ 8134 — —— 81⁴⁰ PER FOR 
Abends. Vorm 
2 ir 
mit Perſonenbeförderung. 
8 Courſe. Mittags, Abends, Vorn 
bfahrt von Morgenrotttrkt!k 1 
2 un . Beutben “ HE An de une selten 11154 8144 7151 
Dee Ran 12|25 9115 8|22 
2 71 Abends.] Vorm. 
Abfahrt von Schwientochlowitzzt aaa. le 
Ankunft in Königshütte... 11138 
8 
Abfahrt von Myslow iz ale 
Ankunft in Nenberun. .. unse. .nessenene er ann 12|59 
i Mittags. 


Das Nähere ergeben die auf den Stationen auszuhängenden, auch bei allen Stations⸗Kaſſen käuflich zu erlangenden Fahrpläne. 


Breslau, den 5. Mai 1862. 


Schnell: Perſonen⸗ l Güterzüge 
zug. zug. mit Perſonenbeſbrderung. 
Nachm. Vorm. Vorm. Nachm. J Abends. 
U.] M. U. M. U. M. U.] M. U.] M. 
Abfahrt von Myslowit zzz 3137 | — —|— — 6030 
5 „Kattowitz 3155 Fe a 2 7117 
E : Gchmwientodlomiß -- 4| 5 — — — — —— 7 49 
* E orgentoth ..- -- 4|15 — 2 8 * 8/24 
* abr 06 dar 4131 — En 20 en 9 12 
: Veiwaß 2ueneeeee- 4143 . 10150 I —— 935 
: „ Nudzin i 5013 . 121 3 — — Abends. 
. e 5049 — 1110 — — Ankunft. 
: „ Gogolin..........- 6017 — — 2133 * zur 55 
: ee 6144 6146 3151 —— —1— 
e 7115 7126 5/19 Nachm — 
. reg 739 7 56 6042 2] 4 — 
r 80 2 8121 8.12 253 —— 
Ankunft in Breslau 8032 91 5 9142 44031 — — 
Vorm Abends.] Nachm. 
7 0 5 
mit Perſonenbeförderung. 
Heben Courſe. 75 ve 8 
Abfahrt von Neubernnnnnn „ 2122 
Anh. Moalbwis. 3.2... 2. 3/22 
Nachm 
Abfahrt von Königshütte. 3134 
Ankunft in Schwientohlowiß »...-+--r-nruesee ernennen: 3|49 
Nachm. Morg. Vorm. 
Abfahrt von Turndwißß 2157 5145 9|48 
Been 3038 6126 10029 
Ankunft in Morgenrot łiůꝛꝛn -0resnenenneneneen 3158 646 1049 
Nachm. J Vorm. Vorm. 
[3984] 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleiiſch⸗Mätliſche Eiſenbahn. 


Vom 15. Mai d. J. ab treten in unſerem Fahrplan folgende Aenderungen ein: 
Die bisher von Berlin bis Frankfurt vereinigt gefahrenen Berlin⸗Königsberger und 
Berlin⸗Breslauer Perſonen⸗Züge werden getrennt, erſterer wie bisher um 8 Uhr 45 
Minuten, letzterer dagegen um 9 Uhr Früh von Berlin abgelaſſen. Die Abfahrtszeit 
des letzteren von akut erfolgt um 11 Uhr 23 Minuten, von Sorau um 2 Uhr 
8 Minuten, von Kohlfurt um 3 Uhr 24 Minuten, von Liegnitz um 5 Uhr 25 Minu 
ten uud trifft derſelbe wie bisher um 7 Uhr Abends in Breslau ein. 3 
Der Guben⸗Berliner Lokal⸗Zug wird nicht mehr 5 Uhr 50 Minuten Nachmittags, ſon⸗ 
dern 7 Uhr 10 Minuten Abends von Guben abgelaſſen werden und Perſonen in allen 
4 Wagenklaſſen bis Berlin befördern, wo er 11 Uhr 10 Minuten Abends eintrifft. Die 
29180 1920 Frankfurt findet 8 Uhr 42 Minuten und von Fürſtenwalde 9 Uhr 45 Mi⸗ 
nuten ſtatt. 
Der Breslau⸗Berliner Nachtperſonen⸗Zug wird 7 Uhr 40 Minuten Abends von Bres⸗ 
lau, und 9 Uhr 40 Minuten von Liegniß abgehen und erſt von Kohlfurt ab wieder in 
1 bis jetzt beſtehenden Fahrplan eintreten, alſo 9 Uhr 10 Minuten Früh in Berlin 
eintreffen. 
4) Die Perſonen⸗Beförderung mit Güterzügen wird überall aufhören, dagegen wird 
5) ein neuer Perſonen⸗Zug zwiſchen Frankfurt und Breslau und vice versa verſuchs⸗ 
weiſe eingelegt werden, welcher Perſonen in allen 4 Wagen⸗Klaſſen befördern und auf 
ſämmtlichen Zwiſchenſtationen und Halteſtellen anhalten wird. Der Zug wird von 
a Morgens 5 Uhr 50 Minuten, von Guben 7 Uhr 13 Minuten, von Sorau 
Uhr 55 Minuten, von Kohlfurt 10 Uhr 26 Minuten, von Liegnitz 12 Uhr 29 Minu⸗ 
ten Mittags abgehen und in Breslau 2 Uhr 5 Minuten Nachmittags eintreffen. Er 
erhält in Hausdorf Anſchluß von und nach Glogau, in Kohlfurt Anſchluß von und 
nach Görlitz reſp. Sachſen, in Liegnitz nach 1 und in Breslau an den 2 Uhr 
40 Minuten abgehenden Zug der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 1 
Der Zug von Breslau wird um 2 Uhr 15 Minuten dort abgelaſſen, von Liegnitz 
3. Ubr 59 Minuten, von Koblfurt 6 Uhr 14 Minuten Abends, von Sorau 7 Uhr 38 
Minuten, von Guben 9 Uhr 8 Minuten abgehen und in Frankfurt 10 Uhr 28 Minu⸗ 
ten Abends ankommen. Derſelbe hat Anſchluß in Liegnitz von Königszelt, in Kohl⸗ 
furt von und nach Görlitz und Dresden und in Hansdorf nach Glogau. N 
Näheres werden die auf allen Stationen aushängenden Fahrpläne ergeben, die auch 
käuflich daſelbſt zu haben ſein werden. 
erlin, den 26. April 1862. [3656 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei unſern Güterkaſſen zu Berlin und Breslau werden aus dem Jahre 1861 noch 
verſchiedene von den Abſendern nicht abgehobene Nachnahme⸗Beträge aſſervirt. Wir for: 
dern die berechtigten Empfänger hierdurch auf, dieſe Beträge gegen Rückgabe der ihnen 
ertheilten Beſcheinigungen bis ſpäteſtens ult. Juni d. J. abzuheben, da nach Ablauf dieſer 
Friſt anderweit über dieſelben verfügt werden wird. [3043] 

Berlin, den 6. März 1862. 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
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Bekanntmachung. 


BVerlin⸗ Hamburger Eiſenbahn. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 21. März d. J., die Convertirung 
unferer Prioritäts-Obligationen in vierprocentige betreffend, benachrichtigen wir hierdurch 
die Inhaber der nicht zur Convertirung angemeldeten Obligationen, daß die Rückzahlung 
der Beträge derſelben, dem mehrſeitig gegen uns geäußerten Wunſche zufolge, ſchon von 
jetzt ab erfolgen kann. 0 . [18949 

Die Auszahlung wird in Berlin durch die Herren Breeſt u. Gelpde und in Hamburg 
durch die Norddeutſche Bank gegen einen Disconto⸗Abzug von 3% pCt. geſchehen. In 
Berlin erfolgt die Zahlung Zug um Zug; in Hamburg find Beträge über 20,000 Thaler 
48 Stunden vorher anzumelden. : 

Zugleich erklären wir uns bereit, noch bis zum 31. d. M. incl. Anmeldungen zur Eon: 
vertirung unſerer Prioritäts⸗Obligationen jedoch ohne Vergütung einer Prämie an⸗ 
— — Anmeldungen zur Convertirung können nur bei unſeren Haupt⸗Kaſſen in 

erlin und Hamburg erfolgen. 2 

Berlin und Hamburg, den 5. Mai 1862. Die Direction. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Mai d. J. ab wird die Fracht für die zu landwirthſchaftlichen Ausſtellungen 
befiimmten Sendungen von Maſchinen, Werkzeugen und Gerathen auf der dieſſeitigen Bahn 
in der Weiſe ermäßigt, daß für den Hin⸗ und üdweg nur die halbe tarifmäßige Fracht, 
jedoch niemals weniger als 3 Pfennige pro Centner und Meile, b 
ob die Aufgabe in vollen Wagenladungen eren oder nicht. Die Verſender, welche von 
dieſer Ermäßigung Gebrauch machen wollen, haben auf der Abgangsſtation den Zweck des 
Transports, der auch im Frachtbriefe vermerkt fein muß, ausdrücklich amgugeben, Es wird 
ſodann für den Hintransport vorläufig die volle tarifmäßige Fracht erhoben, bei dem Rück⸗ 
transport aber gegen Beibringung einer Beſcheinigung des betreffenden Ausſtellungs⸗Co⸗ 
mite s, durch welche nachgewieſen wird, daß die Gegenstände wirklich ausgeſtellt waren, die 
Frachtermäßigung in Berechnung gebracht reſp. keine Fracht erhoben. 3952] 

Ratibor, den 23. April 1862. 

Königliche Direction der Wilhelms⸗Bahn. 


Amerikaniſcher Bamen⸗Mais. 


Unter Bezugnahme auf unſere Anzeige in Nr. 189 und 193 dieſer Zeitung, 
demerken wir ergebenft, daß wir baldgefällige Nachbeſtellungen auf amerik. 
Mais (bester Qualität), jetzt noch zu berückſichtigen vermögen. 

13772 Ruffer u. Co. 


berechnet wird, gleichviel, 


Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 


Wir machen hiermit bekannt, daß die hieſigen Lagerbiere von heute ab die 
Tonne zu 100 pr. Quart in unſerer Brauerei für 6 Thlr. 
und franco Breslau, bei Herrn Wilh. Kolshorn, Carlsſtraße Nr. 28, 
für 6 Thlr. 15 Sgr. verkauft werden. 

Gorkau, den 6. Mai 1862. 5 13981] 

Die Geſchäfts⸗Inhaber der Gorkauer Societäts⸗Brauerei. 


Im Verlage von Th. Ehr. Fr. Enslin in Berlin erſchienen: 13975 


Sriedrich Fröbels 
geſammelte pädagogiſche Schriften, 


herausgegeben von 


Dr. Wichard Lange. 
3 Bände. gr. 8. mit vielen Abbildungen, 


Die zweite Abtheilung, welche einem dringenden Bedürfniſſe entgegenkommt, iſt ſoeben 
erſchienen und führt den Separat⸗Titel: 


Die Pädagogik des Kindergartens. 


Gedanken Friedrich Fröbel's über das Spiel und die 
Spielgegenſtände der Kinder. 
37 Bogen gr. 8. mit 16 lithographirten Tafeln. 
Preis 3 Thlr. Elegant gebunden 3% Thlr. 


Erklärung. 


Der Verwaltungsrath der Deutſchen Schillerſtiftung am 9 Vororte 
Weimar hat ſich bewogen gefunden, in Veranlaſſung eines in Nr. 17 der „Gartenlaube“ 
erſchienenen Artikels, der die künftige Verwendung der Schillerlotterie⸗Erträgniſſe beſpricht, 
5 27. April d. J. eine Erklärung zu veröffentlichen, um etwaigen Mißverſtändniſſen 
vorzubeugen. 

Da jener in der „Gartenlaube“ anonym erſchienene Artikel ſelbſtverſtändlich von mir 
weder veranlaßt noch verfaßt worden iſt, ſo liegt für mich auch kein Grund vor, auf die 
Erklärung des Verwaltungsrathes jetzt irgend wie näher einzugehen. Nachdem erſt vor 
ganz kurzer Zeit der Termin zur Einſendung der Looſe abgelaufen iſt, wird eifrigſt noch an 
Abwickelung aller mit dem umfänglichen Lotterie⸗Unternehmen verbunden geweſenen Ge⸗ 
ſchäfte, die zum Theil bisher noch nicht zur gänzlichen Erledigung gelangen konnten, ſowie 
an Aufftellung der Schlußrechnung gearbeitet. In — 1 Friſt wird auch dieſes Geſchäft 
ſoweit beendigt und damit das große, mühevolle Werk ſeinem Ziele ſoweit zugeführt ſein, 
daß das Reſultat veröffentlicht und dem Verwaltungsrathe, ſowie den Zweig⸗ Stiftungen 
mitgetheilt werden kann. Hiermit ſollen einige Vorſchläge über die künftige Verwaltung 
und Verwendung des zu Gunſten der Schillerftiftung erworbenen Vermögens verbunden 
werden, die ſelbſtredend keinen anderen Zweck haben können, als die Intereſſen der Stif⸗ 
tung zu fördern, denen ich in Gemeinſchaft mit dem Hauptverein ſeit länger als drei Jah⸗ 
ren die angeſtrengteſte Thätigkeit zuzuwenden beſtrebt geweſen bin. Nur auf kurze Zeit 
babe ich zu dem Allen noch um Geduld zu bitten, wie auch dem Verwaltungsrathe von 
mir angezeigt worden iſt, als ich die an mich ergangene Einladung zur Conferenz in Wei⸗ 
mar kraniheitshalber ablehnen mußte, wobei ich zugleich, wiewohl vergeblich, anbeimſtellte, 
dieſe Conferenz um einige Wochen u verſchieben, damit vorher das Ergebniß der Lotterie 
zur Mittheilung gelangen könne. öge Eintracht und Friede über dem großen deutſchen 
National⸗Unternehmen walten. Dresden, den 3. Mai 1862. [3946 

Der Major Serre auf Maren, Be 
Gründer der allgemeinen deutſchen NationaleLotterie und geſchäftsführendes Mitglied 
des Haupt⸗Vereins. 


Poser & Krotowski, 
Schweidnitzer Straße Nr. 1, 


ſtellen zum „Ausverkauf“ von aa e 
Hut-, Hanben- und Schärpen-Dünder, 


a 2, 3, 5 und 74 Sgr. berliner Elle, 
welche 3, 5, 10 und 15 Sgr. früher gekoſtet haben. 


Das Aſſortiment der Farben in den erwähnten Bändern iſt noch vollſtän⸗ 
dig, und dürfte unſere Offerte nicht nur jetzt beim Garniren der Strohhüte, 


ſondern auch des bedeutenden Quantums wegen für Wiederverkäufer beſonders 


zu beachten ſein. [3290] 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden Bergs, empfiehlt ö des Gut: 


tens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, — C. G. Fabian, Ring 4. 3703 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 43 
die Firma M. Neumann zu Breslau, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Meyer 
Neumann zu Breslau am 2. Mai 1862 
eingetragen worden. 01] 

Breslau, den 2. Mai 1862, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. [693] 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
verwittweten Fabrikbeſitzer David, Auguſte 
geb. Rothenberger, zu Ober⸗Weiſtritz, iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
Gläubiger noch eine * 2 

bis zum 31. Mai 1862 einſchließlich 
feigeieht worden. 

‚Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 5. April d. J. bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 18. Juni 1862, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Riedel im Inſtruktionszim⸗ 

mer Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtizräthe Haber⸗ 
ling, Burkert, Koch und Rechts⸗Anwalt 
Gröger zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Schweidnitz, den 30. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


6991 Bekanntmachung. 

Di Lieferung von 150 Ctnr. Rüböl für 
das fiskaliſche Steinkohlen⸗Bergwerk Königs⸗ 
grube bei Königshütte ſoll im Wege der Sub» 
miſſion vergeben werden. h 

Verſiegelte und mit der Bezeichnung „Oel⸗ 
Lieferungs⸗Offerte“ verſehene Angebote wer⸗ 
den bis zu dem auf Moutag den 19. Mai 
d. J., Nachmittags 3 Uhr, angeſetzten Ter⸗ 
min entgegen genommen. 

Die näheren Bedingungen können während 
der Amtsſtunden in der Schichtmeiſterei der 
Königsgrube eingeſehen, auch Abſchriften der⸗ 
ſelben gegen Erſtattung der Copialien von 
hier aus bezogen werden. 

Königshütte, den 5. Mai 1862. 

Königl. Berg⸗Inſpection. 


> Bekanntmachung. 00] 

Die zwiſchen Habelſchwerdt und Mittel: 
walde belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Woel⸗ 
felsdorf ſoll in Folge höheren Auftrages 
vom 1. Juli d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin 

auf Dinſtag, den 3. Juni d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Steuer⸗Amtes zu Habel⸗ 
ſchwerdt anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort wie auch 
bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. 5 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 3. Mai 1862. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Materialien⸗Verdingung. 
Behufs Verdingung der Lieferung von 45 
Schachtruthen Kieſelſchiefer zur Unterbaltung 
der Breslau⸗Glazer Cbauſſee pro 1863 von 
Station Nr. 2,30 bis Nr. 3,38 wird der un⸗ 
terzeichnete Baubeamte Montag, den 18. 
d. M., Nachmittag um 3 Uhr, in dem 
Gaſthauſe zu Koberwitz einen Licitations⸗ 
Termin abhalten. 5 702) 
Breslau, den 6. Mai 1862, 
Der Bauinipector Roſenow. 


Materialien⸗Verdingung. [703] 

Zur Unterhaltung der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitzer Chauſſee pro 1863 ſind veranſchlagt: 
von Station Nr. 1,50 bis Nr. 2,31 24 Schacht⸗ 
ruthen Feldſteine und von Station Nr. 2,31 


Ibis Nr. 3,44 212 Schachtruthen Quarz. — 


Wegen Verdingung der Lieferung dieſer Ma⸗ 
terialien wird der unterzeichnete Baubeamte 
Montag, den 12. d. M., Vormittag um 
10% Uhr in dem Gaſthauſe zu Schiedlag⸗ 
witz einen Licitations⸗Termin abhalten. 
Breslau, den 5. Mai 1862. 
Der Bauinſpector Roſenow. 


Materialien⸗Verdingung. [704] 
Es ſind pro 1863 zur Unterhaltung der 
Berlin⸗Breslauer Chauſſee zwiſchen Station 
Nr. 41,81 und 42,61 268%, Schachtruthen 
Feldſteine und zur Unterhaltung der Breslau⸗ 
Schalkauer Chauſſee von Station Nr. 1,11 
bis Nr. 2,02 15 Schachtruthen Feldſteine ver⸗ 
anſchlagt. Wegen Verdingung der Lieferung 
dieſer Materialien wird der unterzeichnete 
Baubeamte N den 13. d. M., 
Vormittag 10 Uhr in ſeinem Geſchäftszimmer, 
Gartenſtraße Nr. 37, drei Treppen hoch, einen 
Licitations⸗Termin abhalten. 
Breslau, den 5. Mai 1862. 
Der Bauinſpector Roſenow. 


A1. 4565 

Mein Lager jeglicher Gattungen echt im⸗ 
portirter und imitirter gelagerter 
Eigarren empfehle einer gütigen Beachtung 
ganz ergebenſt. 


errmann Rettig, 


Schmiedebrücke Nr. 17, 4 Löwen, 
Ecke der Kupferſchmiedeſtraße. 
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Bockbier u. Baieriſch⸗Lagerbier 


in beſter kräftiger Qualität empfiehlt en gros 


Aug. Weberbauer in 


en detail zu zeifgemäßen Preiſen: 


Breslau. 


gewöhnlich Format 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr., empfiehlt 
Ein Ballen Strohpapier 13795] die Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Berlin, 25. April 1862. 
Auch heute ſind wir wieder im Stande, das öffentliche Urtheil, welches ſich ſo 
entſchieden zu Gunſten der Hoff’fhen Malzpräparate ausſpricht, durch Mittheilung 
zweier gewichtiger Dokumente zu unterſtützen; uneingedenk der dem Fabrikanten für 
fein Malzextrakt⸗Geſundheitsbier von wiſſenſchaftlichen Corporationen 
bereits gewordenen Anerkennungen, denen bekanntlich vor wenigen Ta: 
gen erſt das Inſtitut für Kunſt und Wiſſenſchaft ꝛc. zu Paris durch Ertheilung ſei— 
ner großen goldenen Medaille ſich anſchloß. 
An den Brauereibeſitzer Herrn Johann Hoff, 
in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 
Lippehne (R. ⸗B. Frankfurt), im März 1862. 
„Durch den Gebrauch Ihres ſo vortrefflichen Malzextrakt-Geſundheitsbieres bin 
auch ich von einem jahrelangen ſchmerzhaften Leiden glücklich 
befreit, ſo daß ich mit voller Ueberzeugung mich dieſes glücklichen Erfolges er⸗ 
freue und nicht umhin kann, Ihnen meinen beſten Dank zu ſagen. Ja ſelbſt auf 
die Stimmung meines Gemüthes hat der Extrakt höchſt ſichtlich eingewirkt, denn 
mein Mißmuth iſt verſchwunden, meine frühere heitere Laune zurückgekehrt. Darum 
nochmals meinen herzlichen Dank x, Moldenhauer. 
Warburg (Weſtfalen), im März 1862. 
„Die mir geſandten 27 Flaſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier habe ich nach Vor— 
ſchrift verbraucht und iſt die gute Wirkung nicht ausgeblieben. Mit 
dem Gehen ſteht es bedeutend beſſer, die Schmerzen haben ſich bedeutend gemindert, 
die Muskeln, welche ganz erſchlafft waren, fangen an wieder feſter zu werden, das 
furchtbare Jucken, was ich an allen Gliedern hatte, iſt gänzlich beſeitigt, auch die 
daumendicken Hämorrhoidalknoten ſind ſpurlos verſchwunden und hat die Spannung 
in den Beinen um Vieles nachgelaſſen, darum hoffe ich mit Gott durch Ihren heil: 
ſamen Malzextrakt meine völlige Geſundheit wieder zu erlangen.“ 
„Da ich nun aber auf ärztlichen Rath noch ein gleiches Quantum Ex⸗ 
trakt gebrauchen ſoll, ſo erſuche ich Sie u. ſ. w.“ (Folgt neue Beſtellung.) 
3953] H. J. Sprenger. 


Verkauf eines großen herrſchaftlichen Landſitzes. 


Eine am Fuße des Harzgebirges in der preußiſchen Provinz Sachſen vor ohngefähr 
6 Jahren mit einem Koſtenaufwand von einigen 30,000 Thalern neu erbautes, in unmittel⸗ 
barer Nähe einer Provinzialſtadt von 5000 Einwohnern reizend belegenes Etabliſſement 
mit großem heizbaren Saal, 13 Stuben und vielen Kammern, Felſenkeller, Stallung und 
Wagenremiſe, vier Magdeburger Morgen Garten und Park ꝛc., ſoll fofort für nur 15,000 
Thaler mit ein Drittel Anzahlung verkauft oder gegen ein im Herzogthum Poſen oder 
Provinz Schleſien belegenes Gut vertauſcht werden. Da zwei große Wohnhäuſer vorhan⸗ 
den ſind, werden auch zwei Herrſchaften hinreichende Wohnung finden. Reflectanten wollen 
ihre Adreſſe unter H. H. 7 an die Expedition der Bresl. Zeitung franco abgeben. [3948] 


An⸗ und Verkauf von Staats⸗ und ſtandes herrlichen Effekten, 


Wechſel, Banknoten, Coupons, Geldforten ., ſowie Beſorgung 
aller in das Bankfach einſchlagende Geſchäfte bei 


[3982] J. Bender, Rechneigrabenſtraße Nr. 19, Frankfurt am Main. 
Ricinus-Oel-Pommade 5 
u Ir. 


von Robert Süßmilch 
Das einzige jetzt in ganz Deutſchland anerkannte Fabrikat, welches ſich als wahrhaft 
reeles Mittel bewährt hat. Selbige bringt in den meiſten Fällen (bei noch nicht zu alten 
Perſonen) denen das Haar ausgefallen, einen hübſchen Nachwuchs hervor, verhindert das 
Ausfallen und zeitige Ergrauen der Haare. Auch für nicht am Haar Leidende dient ſolche 
als angenehmſtes Toilettenmittel. 3164 
Alleinige Niederlage für Breslau bei L. W. Egers, Blücherplatz 8. 


Ein Vauergut mit Ziegelei, 


85 Morgen Areal — dicht an der Chauſſee gelegen — ſteht zum Verkauf. Das Nähere 
beim Kaufmann Herrn Jüngling in Oels. Jede Vermittelung wird verbeten. [3907] 


Lithogr. Viſitenkarten ran. B n Fe 100 St. v. 14 Spt... 
ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen 2 empfiehlt die bekannte billige Papierhoͤlg. 
in feiner Goldpreſſung gratis! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 186 ler Erndte 
von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin offeriren: 
13794 Gebrüder Staats. 


Arbeitsunfähige Pferde 


i und thieriſche Abfälle jeder Art kauft: 
die Chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12, Fabrik: Strehlener Chauſſee. 


* 


[3969] 


Wegen Lokalveränderung 


mache ich in meiner 


Mode-Waaren⸗Handlung 


Crinolinen! 


Kronen⸗Crinolinen, 
das Stück 12reifig 27 Sgr. 6 Pf. 
1 Thlr. 


15 10 1 10 Sgr. einen Ansverkang, Hierzu find beſtimmt 

BUNTE UM 8 0 Br 

5 ie neueſten Kleiderſtoffe, 
Magenta-Erinolinen, Umſchlagetücher, 


das Stüd Bee 4 Thlr. 10 Sgr. 
„ 20 [2 i 77 2 


Frühjahrs⸗Mänutel, 


BO Sommer⸗Jacken, 


Steppdecken 


und ſämmtliche Futterſtoffe. Die 
Preiſe find jo ſpottbillig geſtellt, daß 
jeder Einkauf einen Nutzen von 50% 
bietet. 13641 


Kinder⸗Kronen⸗Erinolinen 
ſind in allen Größen vorräthig, 
pro Stück von 10 Sgr., 12%, 15 Sgr. 

bis 1 Thlr. 
Sämmtliche Crinolinen find die neueſten 
acon3 und vom beiten Uhrfeder⸗Stahl. 


Biederverkäufern bewillige ich beſon⸗ 1 
deren Rabatt W ic ee) e 
Josua Levy, Albkechtsk. 34. 
Oblauer⸗ und Altbüßerſtraßen⸗Ecke, ZUR 
Nr. 77, 77, 77, in den 3 Hechten. 7 
3 | + JCt. über Cours, 


Wollſack⸗Leinwand 


in ſchwerer Waare empfiehlt billigſt: (46 49] 
Carl Helbig, Oblauerſtraße Nr. 1. 


Glycerin, 


gegen ſpröde, rauhe Haut, die Flaſche 5 Sgr., 


zahle ich für auf dem Rittergute Nieder⸗ 
Radoſchau, früher Ratiborer, jetzt Rybniker 
Kreiſes belegen, haftende 1125 Thlr. alt⸗ 
landſchaftliche Littr. A-Pfandbriefe, welche ich 
Behufs Ablöfung von noch auf dem Gute 
weiter verbleibenden 6000 Thlr. Pfandbriefen 
brauche, — und kann Zahlung oder Austauſch 


ite das Stück nach Offerte hier oder in Breslau ſtattfinden. 
e Glycerin⸗Seife, 5 Sgr. Rypbnit, den 3. Mai 1862. b [3898] 
N 13971) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. W. Zawadzky, Lieutenant. 


j 


Nachdem der Vertrag mit dem früheren 
Pächter der Theater-Conditorei nunmehr 
erloſchen iſt, iſt dieſelbe ſofort anderweitig 
zu verpachten. Die Bedingungen ſind im 
Theater⸗Büreau einzuſehen. 

Die Direction. 3932 
A5 


as 
6 55 8 585 
2 2K 


Kronen-Crinolinen 


j von Thomson & Co., 
erhielt wieder neue Sendung. 
Empfehle zugleich beſte 


Crinolin-Stahlreiſen, 


neueſte 


var * 
68999 
— 


t 
Beſätze, Knöpfe u. Noſetten, 


Damen⸗ u. Kinder⸗Netze, 
Estremadura 


und andere Strickgarne, 
zu den billigſten Preiſen. : 3978 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße 1, zur Kornecke. 


en Rittergut in Schleſien, 34 St. 


von der Bahn, 3000 Mg. Areal, große 
Brennerei, 1700 Schafe, 20 Pferde, 
40 Ochſen, 40 Kühe, 30 St. Jungvieh, 
prächtiges Schloß, ſowie maſſive Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, hat nur Pfandbriefe, 
und iſt für 150,000 Thlr., bei 40 bis 
50,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen 
durch den früheren Ritterguts⸗Beſitzer 
Ernſt Altmann, Herrenſtr. Nr. 20. 


Gutsverkäufe. 


Mehrere Nittergüter a 600 bis 1100 bis 
2000 Morgen in beſter Gegend Schleſiens. — 
Herrſchaften von 4000 bis 7800 Morgen mit 
reizenden Schlsſſern und Park und guter Ge⸗ 
gend, nicht Oberſchleſien, ſondern Mittelſchle⸗ 
ſien (feſte Beſitzthümer), kann ich ernſtlichen 
Käufern nachweiſen. j 

Dieſe Beſitze paſſen für hohe und reiche 
Herrſchaften. Anſchläge und ſonſtige Anfragen 
werde ich nur ernſtlichen Käufern beantworten. 

Frankenſtein, den 4. Mai 1862. 

Neumann, [3927] 
vorm. Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗Deputirter. 


Auf ein Haus in der Stadt ſind 8000 Thlr. 
zur erſten Hypothek bald zu vergeben; 
wo? erfährt man Junkernſtr. Nr. 2 bei Hrn. 
Juſtiz⸗Rath Simon. 4573 


Geſcheke⸗Verfanf⸗ 

In einer lebhaften und ſtark bevöl⸗ 
ferten Propinzialſtadt der preußiſchen 
Niederlauſitz iſt ein mit guter Kundſchaft 
verſehenes ſchwunghaft betriebnes Putz⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft wegen 
andauernder Krankheit des Beſitzers ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Das Verkaufsgewölbe 
nebſt Wohnung befindet ſich in erſter 
Geſchäftslage der Stadt, iſt mit Gasbe⸗ 
leuchtung, großem Schaufenſter u. ele⸗ 
ganter Einrichtung verſehen. Das Lager 
beſteht nur aus neuen couranten Artikeln. 
Selbſtreflectanten erfahren das Nähere 
sub Chiffre M. A. poste restante Gör- 

litz franco. 3522 


Wegen dringender Abhaltung iſt mein pho⸗ 
tographiſches Atelier, Schweidnitzer⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 21, von Sonntag dem 4. bis Witt: 


woch dem 7. d. M. geſchloſſen. 
18824 5 Nor Gr. Pinto. 


ine „ M. von Poſen belegenes, nach 

amerikaniſcher Art eingerichtes holländiſches 
Mühlen ⸗Etabliſſement, beſtehend aus 
einer dreigängigen Windmahlmühle, maſſivem 
Wohnhauſe Stallungen, 14 Mrg. Land nebſt 
Zubehör, iſt aus freier Hand unter vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen gleich zu verkaufen. Nähereser⸗ 
theilt auf portofr. Anfr. der Rittergutspächter 

A. v. Lrzmpezynskl, 

[3933] Dem blowo bei Gneſen. 
J . ne she Pc SENAT 

ine Beſitzung in einem großen Kirchdorfe, 
E mit r Acker und 2 u pracht⸗ 
voll gelegenem Obſtgarten, ca. 100 Thlr. Re⸗ 
venüen abwerfend, iſt für 3000 Thle. bei 100 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen durch Weſt⸗ 
phal, Commiſſionär, Oderſtraße 24. [4635] 


Carl E 
Güteragent in Gr.⸗Glogau. 


1 281 27% C, 14 fl. 1 v, 
Apfelwein, unter v. 0 Et 2, 2, rl, 


. anz vorzügl., à Fl.3½ %, 
Borsdorfer⸗ 0 l , Ant 
Auswärtige Aufträge werden gegen Baar⸗ 


oder bei Umtauſch in gleichnamige Papiere, ſendung oder Nachnahme beſtens effectuirt. 


Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


Wir empfehlen hiermit unſeren Gaſthof 


Zum goldnen Schwert, 


Reuſcheſtraße Nr. 2, nahe am Ring und 
Blücherplatz gelegen, dem geehrten reiſen⸗ 
den Publikum. 


[4651] Mensky u. Co. 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff'ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff ſchen aromatiſehen Bädermalzes, 

ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 


13966 


ür Breslau habe ich die Generalniederlage meiner 


s Malz ⸗Extraet 


Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 


und aromatiſches Bäder⸗Malz, 


S. G. S 


der Handlung 
0 


chwartz, 


Hoff in Berlin, Neue Wilhelmſtr. Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


e raparate, 
beltbbler, Kraft⸗Bruſt⸗Malz 
[3967] 


Oblauerftraße 21, übergeben. 


n Soff schen Malz: Extract 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: 


[3968] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Baumeiſtern und Bauherren, welche 
jetzt Neubauten ausführen, empfehlen wir die 
im Heymannſchen Verlage in Berlin er⸗ 
ſchienene Zuſammenſtellung der Bauge⸗ 
ſetze von C. Jäſchke, neu bearbeitet vom 
Rechtsanwalt Dr. Horwitz, (Preis 24 Sgr.), 
welche in A. Gosohorsky’s Buchhandl. 
hier vorräthig iſt. [3953] 


Beachtenswerth. 


In einer frequenten ſchönen Provinzialſtadt 
it ein Specerei-, Cigarren⸗ und Agen⸗ 
tur⸗Geſchäft baldigſt zu verkaufen. Adreſſen 
werden erbeten unter Chiffre franco 
poste restante Strehlen. 4657 


2 bis 300 Pfd. friſche und 
ute Butter wöchentlich, ſowie 
Eier werden zu kaufen geſucht von dem 


Kaufmann F. W. Junge in Berlin, 
Philippſtraße 18. 3903] 


Neuer Kitt 


für Glas, Porzellan, Stein ꝛc., Flaſche 3 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Carviol, in vorzüglich großen Roſen, 


wie auch 


Gurlen ſind täglich friſch 7 haben bei 


[3979] Georg Pohl, Eliſabetſtraße 3. 


Fur ein Sohlleder⸗Geſchäft en gros wird ein 
gewandter junger Mann chriſtlicher Reli⸗ 
gion, welcher mit der Branche vollkommen 
vertraut iſt und dem gute Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, als Reiſender geſucht. Offer: 
ten erbittet man franko unter B. B. B. poste 
restante Leipzig. [3976] 


Ein folider Buchdrucker 


(Accidenzdrucket) findet dauernde Beſchäftigung 
in einer freundl Gebirgsſtadt. Adreſſe: P. P. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein gewandter und umſichtiger Mann, 
welcher im Stande iſt, eine Kaution von 
4 bis 500 Thalern zu leiſten, kann eine 
dauernde Stelle als Lagerverwalter und 
Controleur, mit 400 Tlr. Jahrgehalt auch 
noch Tantieme erhalten. Auftrag: A. 
Götſch u. Comp., Berlin, Jeruſalemer⸗ 
ſtraße 63. [3918] 
Ein Commis und ein Lehrling 


finden baldigſt Engagement unter S. 8. poste 
restanto Görlitz. [4645] 


in Hauslehrer (moſaiſcher Conf.) wird 
für eine hieſige Familie geſucht und An⸗ 
meldungen unter Adreſſe R. W. in der Er: 
pedition der „Morgenztg.“ entgegengenommen. 


Ein unverheiratheter Kunſtgärtner, 
im Beſitz guter Zeugniſſe, der in größeren 
Gärten conditionirt, ſucht ein Engagement. 
Gefällige Offerten werden unter der Chiffre 
N. N. poste restante Breslau fr. erbeten. 


in Lehrling wird zum baldigen Antritt 
geſucht vom Buchbinder F. Blaſche, 
Neumarkt 25. [4655] 


Ein Schrift⸗Lithograph, gut geübt in 
gravirten und Feder⸗Arbeiten, ſucht zum 
15. Mai oder Anfang Juni ein dauerndes 
Engagement. Offerten bittet man unter der 
Adreſſe N. M. No, 40 poste restante Reichen- 
bach in Schlesien zu ſenden. [3942] 


l 


behör iſt Gartenſtraße 38 Johanni z. bez. 


Wobnung von 2 Stuben, Küche und Zu: | W 


in Parterre⸗Lokal, nahe am Ringe, 
> nebit Küche, zu einer Bierhalle oder zu 
einem Verkaufs⸗Geſchäft geeignet, iſt von Jo⸗ 
hanni ab zu vermiethen. Näheres beim Ve⸗ 
ſitzer J. Häuflein, Schweidnitzerſtr. 5. [4647] 


KK —: aa  E 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“ 
wird zum Johanni⸗Termin eine Wohnung, 
3 Treppen hoch, frei. Nähere Auskunft wird 
ertheilt im Handlungs⸗Lokal Gebrüder Knaus 
daſelbſt, oder bei Ludewig, Kloſterſtraße 
Nr. 4. 14650 


um diesjährigen bevorſtehenden Wollmarkt 
und zu anderen Feſtlichkeiten, ſind Zelte 
zu vermiethen beim Tiſchlermeiſter F. Feiſt, 
Neue Weltgaſſe 36. 14654] 


Al Herrenſtraße Nr. 1 

iſt die erſte Etage zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here beim Eigenthümer, im Vorderhauſe Ring 
Nr. 8. zu erfragen. 4640] 


40 Ag nesſtraße Nr. 8 
iſt ein freundliches Quartier bald oder Jo⸗ 
hanni zu vermiethen. Näh. daf. par terre l. 


Eine, ſehr freundliche Sommerwohnung 
mit Benutzung eines kl. Gartens noch zu 
vermiethen im „Juliushofe“, Gabitzerſtraße 
hinter der Töpferei. [4643] 


? 


(Sjertenftraße Nr. 23 iſt ein Verkaufs⸗Ge⸗ 
wölbe nebſt Wohnung vom 1. Oktober 
d. x ab und die Bäckerei nebſt Wohnung vom 
1. Juli d. J. ab zu vermiethen. [3765] 

Feller, Adminiſtrator, Schmiedebrücke 24, 
— . — 


Wollzelte vermiethen: 


Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Kutzner's Hötel, 


Alte Taſchenſtraße 6, 3745 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſich 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


lte Taſchenſtraße 15 iſt ein großer Arbeits⸗ 
Saal zu vermiethen, Joh. zu beziehen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau ven 6 Mai 1862 
ö feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88 — 85 81 72-76 Sgr. 


dito gelber 82 — 83 80 70-75 „ 
Roggen 58— 60 57 53—56 „ 
Gerſte. . . 37— 39 35 33-34 „ 
Hafer . . 25— 28 24 22—23 „ 
Erbin . 54— 58 50 4447 „„ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Aua bei 80 % Tralles 
15½% Thlr. G. 


5. Uu. 6. Mai Abs. 10 u. Mg.6 U. Nehm. 2u. 
Luftor. bei“ 27/10/58 27°11”94 28/0¼29 
Luftwärme +12 + 74 + 11,2 
Thaupunkt 6,9 +49 + 18 
Dunſtſättigung 70 pCt. 80 pCt. 35 pCt. 
ind NDO NO NDO 
Wetter heiter beiter heiter 


Breslauer Börse vom 6. Mai 1862. Amtliche Not irungen. 


Gold- und Paplergeld. E Pfdbr. B. — |Fdrschl.-Märk.. 4 — 
De 95 B. Schl. Rentenbr.4 100 4 B. dito Prior. 4 — 
Louisd or 109% G. Posener dito 4 99 B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 86% B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — Oberschl. Lit. A. 3156 1 B. 
Oe Wiähr: 77 B Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3135 4 B. 

e B. poln. Pfandbr.|4 86% B. dito Lit C3158 % E. 
Inländische Fonds. dito neue Fm — dito Pr.-Obl./4° | 97% B. 
Freiw. St.-Anl. 441101 4 B.|| ditoSchatz-Ob.|4 1 dito dito Lit. F. 4½ 101 ll E. 
Preus. Anl. 185004 fa — Krak.-Ob.-Obl. 4 In dito ditoLit.E.|3%) 87% B. 
dito 18524 — Oest. Nat-Anl.|5 | 65% B. | Rheinische... 44 > 
dito1854185614% |101%, G. Ausländische Eisenbahn-Aetien. | Kosel-Oderbrg.|4 — 
dito 18595 (108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.|4 — 

Präm.-Anl. 18543 121% G. Stück v. 60 Rub. Rb. 70 B. dito dito 41 — 

St.-Schuld-Sch, 1344| 91% B. Fr.-W.-Nordb. !|4 | 646, dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw. 4 | 46% B. 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh.] 124 / G. — 

Posen. Pfandbr. 4 — Inländiseho Eisenbahn-Actien. | Minerva 5 a 
dito Kred. dito'4 | 99% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 |129% B. Schles. Bank. 4 | 97% B. 
dito Pfandbr..\344] 98:4 B. dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. || Dise.Com.-Ant. — 

Schles.Pfandbr. dito lltt. D. 4ů6 101% B. Darmstädter = 
à 1000 Thlr. 3%] 93% B. dito Litt.E.|4 f 101% B. Oesterr. Credit 85 / 868 
dito Lit. A. . 4 101 % B. | Köln-Mindener 3%] — dito Loose 1 bz. 

Schl. Rust.-Pdb.|4 — dito Prior. 4 | 95% B. Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. | Glogan-Sagan. . 4 — 
dito dito B. 4 [101% B. Neisse- Brieger] 75 B. | 


Die Börken-Commisaien, 


e E 
Veransw. Redakteur: Dr. Stein. Druck v. Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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